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Das freie Wort - - obdachlos .
Mau hat den Reichstag das Asyl des in Deutschland ob -

dachlosen Wortes genannt . Heute wird der Reichstag von nie -
niandcm so genannt werden . Seit der deutsche ( ansänglich
norddeutsche ) Reichstag besteht , war er kein sicheres und festes
Asyl des freien Wortes . Die Äänipfe , welche unsere Genossen
Ende der Sechziger bis Ende der Siebziger Jahre mit dem ge -
borencn Musterpräsidenten Simson und dessen würdigem Nach -
folger Forckenbeck gehabt haben , sind jedem bekannt , der
den RcickMtagsvcrhandlungen gefolgt ist . Die beiden
— „ liberale " Präsidenten — verließen den Präsidentenstnhl
nicht ganz frcilvillig , und nicht als Sieger in den Kämpfen
mit den Verfechtern des freien Wortes .

Die konservativen Präsidenten , die den liberalen
folgten , waren bessere Hüter des freien Wortes als ihre Vorgänger ,
die sich auf dem Präsidentenstuhl ihres Liberalismus zu schämen
schienen und allen liberalen Grundsätzen durch ihre Geschäfts -
führung ins Gesicht schlugen . Mit L e v e tz o w insbesondere ,
dem letzten der konservativen Präsidenten , hatten wir keinen
Grund unzufrieden zu sein . Er befleißigte sich strenger Un -
Parteilichkeit und erst gegen Ende seiner Geschäftsführung
wurde er nervös . Als er in einem Anfall von Nervosität
sein Ehrenamt niedergelegt hatte , kam das Präsidium natur -
gemäß in die Häude des Zentrums , der stärksten parla -
mentarischen und ausschlaggebenden politischen Partei . Freiherr
B u o l v. Berenberg , der erste , dem Zentrum entnommene
Präsident des deutschen Reichstages , zeigte sich peinlich gerecht
— er beging Mißgriffe , die ihm jedoch das Vertrauen nicht
entzogen , weil er stets bereit war , sie sofort wieder gut zu
machen . Unter Buol konnte der Reichstag noch als ein Asyl
für das freie Wort gelten , wenn man nicht den Maßstab
freierer Völker anlegt und sich mit dem bescheideneren Maßstab
des preußisch - deutschen Parlamentarismus begnügt . Da Buol bei
der letzten Reichstagswahl ein Mandat nicht mehr annahm , mußte
ein neuer Präsident aus dem Zentrum gewählt werden . Graf
B a l l e st r e m , der Urheber des berühmten Bismarck - Pfui !
ist der Nachfolger Buol ' s geworden . Zu Vizepräsidenten
wurden der konservative Frege und der Fortschrittler
Schmidt gewählt .

Gleich in den ersten Tagen ließ sich auf und neben dem

Präsidentenstuhl eine unheimliche Nervosität bemerken . Graf
Äallestrem , dem in Kulturkampfs - Zeiten das Wort Pfui !
parlamentsfähig gewesen war , erklärte das Wort „ barbarisch " ,
auf die Nordschleswigschen Köllereicn angewandt , für „ un -
parlamentarisch ". Der konservative Vizepräsident Frege über -
trumpfte ihn , indem er das Wort „ S ch r e ck g e s p e n st "

in Reichstagsbann that , durch diese Leistung seines Adjutanten
angefeuert , entzog Graf Ballestrem alle nicht amtlichen
Handlungen und Aeußerungen des Kaisers der Kritik des
Reichstages . Und gestern ward diesen präsidialen Köllercien
gegen das freie Wort im Reichstag von dem fortschrittlichen
Vizepräsident Schmidt die Krone aufgesetzt , indem dieser
die Ausführungen Singer ' s gegen die „kavalleriftischen "
Praktiken des Post - Stumm Podbielsky dreinial unter -
brach , und , da er keinen unparlamentarischen Ausdruck
entdecken konnte , den Redner zur „ Mäßigung " mahnte . Mit
welchem Recht ? Was geht der Ton eines Redners den
Präsidenten an ? Ist der Präsident des Reichstags ein
S ch u l ni c i st e r und der Reichstag eine Dorfschule ?
Lder sind die Reichstags - Mitglieder eine
Schwadron Husaren , die dem Befehl und dem Wink
des vom Präsidentcnstuhl konunandircnden Rittmeisters
blind zu gehorchen haben ?

Unter dem jetzigen Präsidium ist das - freie Wort im

Reichstag geächtet . Zur Zeit des Sozialistengesetzes
' chnanzte die Polizei :
lieber Thema darf nicht gesprochen werden !

Heut haben wir kein Sozialistengesetz , im Reichstag selbst
aber ist es die Regel :
Ueber Thema darf ni ch t g e s p r o ch e n werden !

llnd „ Thema " ist Alles , was der Regierung
und den herrschenden Parteien nicht in den
Kram paßt .

Wird der Reichstag einen solch unwürdigen Zustand fort -
dauern lassen ? Jedes Volk — das ist ein alter Sa . j —
verdient sein Schicksal . Auch jede Volksvertretr ng .
Am Reichstag ist es . dafür zu sorgen , daß das AsyUccht
für das freie Wort wiederhergestellt wird . Duldet
der Reichstag , daß ihm auf Befehl von Oben durch sein
eigenes Präsidium ein Papagenoschloß vorgehängt
wird , so ist er politisch todt . vom Volk verachtet , der Spott
der Welt — und er hat sein Schicksal verdient .

politische Mebevficht .
Berlin , den 3. Februar .

Ter Reichstag

hatte heute wieder eine Sitzung , die ausschließlich durch die

Sozialdemokraten belebt wurde . Es handelte sich um den

Post - und Tclegraphen - Etat . Und auf diesem , wie aus anderen
Gebieten ist der Sozialdemokratie die Rolle der Opposition
zugefallen . Was alle Redner , mit Ausnahme des un,eren .
vorbrachten , hätte sich in ein paar Stunden gemuthuch er -
ledigen lassen , wie ein Blick in unseren Reichstagsbericht
zeigt . Herr von Podbielski konnte ruhig und zu -

Sonnabettd , den 4 . Februar 1899 .

frieden sein , bis Singer das Wort ergriff , um
das „kavalleristische " System zu geißeln , das in der

Post den Beamten gegenüber Platz gegriffen hat . Die

Maßregelung der Ünterbeamten , die Entlassungen in

Hanieln , die militärische Boykottinmg , die den Beamten zur
Pflicht gemacht wird , die Unterdrückung aller Organisations -
versuche unter dem Vorwand , sie seien sozialdemokratischer
Natur , der bureankratische Terrorismus — kein Punkt des

langen Sündenregisters wurde Herrn von Podbielski erspart ,
trotz der an anderer Stelle gekennzeichneten Bemühungen des

fortschrittlichen Vizepräsidenten Schmidt , das freie Wort zu
knebeln . Herr von Podbielski war überaus schwach . Er

schien auch das Bewußtsein seiner Schwäche gehabt und in

diesem Bewußtsein sich etwas zu viel — gestärkt zu haben .
Nachdem er unter dem wiehernden Beifall der Rechten ver -
kündet hatte , daß die Postbeamten gehorchen müßten ,
— wie stumme Sklaven oder Swmm ' s Sklaven , stürmte
er , wie Ziethen aus dem Busch . hinaus ins Weite .
Nur daß er den Feind nicht traf . Um zu beweisen , daß er
ein schneidiger Herr sei . fuchtelte Herr von Podbielski
nnt heroischer Tapferkeit , Schwadronenhiebe schlagend , in der

Luft herum , und warf in seinem verzweifelten Eifer Alles
wie Kraut und Rüben durcheinander , so toll , daß das Ge -

wieher der Rechten allmälig einer ängstlichen Stille Platz
machte und der „schneidige " Post - Husar in einem lichten

Augenblick verzweifelt ausrief : „ Entschuldigen Sie ,

daß ich nicht ganz logisch bin ! " Das „ ganz " hätte er

weglassen können . Herr v. Podbielski aber wird morgen den

heutigen Tag nicht als einen Glückstag betrachten .
Morgen Fortsetzung des Postetats .

NbgeordneteuhanS .
Das Abgeordnetenhaus erledigte »ach unerheblicher Debatte in

zweiter Bcrathnng den Etat dcS Erlöses aus Ablösungen von
D o m ä n e n g e f ä l l e den G e st tt t e t a t und de » Gesetz -
cntwurf über die Syuagogenverhältnisse in Frank -
f u r t a. M. , und trat sodann in die erste Lesung deS Lehrer -
Relikt e n g e s e tz e S. Die Vorlage , deren Jnhalr wir bereits
früher ausführlich mitgetheilt haben , wurde bon Rednern aller
Parteien sympathisch aufgenommen , da durch dieselbe die Lehrer -
Wittlven und - Waisen vom 1. April 1000 ab erheblich besser gestellt
werden als heute . Im Einzelnen hatten allerdings fast alle Parteien
Bedenken , die sich namentlich auf die Belastung der Gemeinden
und auf die Benachtheiligung der großen Städte durch das neue

Gesetz bezogen . Diese Bedenken werden nur dann beseitigt werden ,
wenn der Finanzminister sich dazu entschließen könnte , die durch die

Neuregelung entstehenden Mehrlastcn auf die Staatskasse zu über -

nehmen . Bczeichncnderlvcise jedoch schwieg sich Herr v. Miqnel in
der heutigen Sitzung aus . Ob er sich in der Kommission , an die
die Vorlage überivicscn wurde , zu Konzessionen herbeilassen wird ,
bleibt abzuwarten .

Die Berathung des Gesetzentwurfs betreffend die ärztlichen
Ehrengerichte , die als letzter Pnnlt auf der Tagesordnung
stand , würde auf Sonnabend vertagt . —

Die unpolitischen Kriegervereinc .
Der Vorstand des Niederlausitzer Bezirks des deutschen

Kricgcrbundes , der in K o t t b u s seinen Sitz hat , lud zu

Beginn dieser Woche die Vorstände der - dortigen Kricgervercine
zu einer Versammlung ein , um dieselben zu einer Stellung -
nähme und gemeinsamen Kundgebung zu der am heutigen
Freitag stattfindenden Stadtverordneten - Ersatz -
wähl zu veranlassen . Das Ergebnis ; der Zusammenkunft war

die Versendung eines Zirkulars an fämmtliche Mitglieder der

Knegcrvercine . In diesem Zirkular wird gegen die Sozial -
dcmokratie und deren Absicht , sich künftig an den Kom -

munalwahlen bctheiligen zu wollen , in bekannter Weise Front
gemacht und die Kameraden werden an ihre Pflicht als

Kricgervereinsnütglieder , ihr Wahlrecht auszuüben , gemahnt .
Sodann heißt es weiter wörtlich :

„ Die Nichtbetheilignng würde eine indirekte Stärkung der An -

wartschaft des sozialdemokratischen Kandidaten bedeute ». Hierzu
bemerken wir , daß sowohl bei der P o l i z e i v e r w a l t u n g .
wie bei dem kg l. B e zi r ks k o mm a n d o Berzeichnisse der

Mitglieder sämmtlicher Bereine liegen , vermittels deren eine
Kontrolle darüber geführt werden kann , welcher Kamerad sein
Wahlrecht ausgeübt hat und ivelcher nicht .

Sotveit noch andere Merkmale vorliegen .
kann aus einer Nichtbetheiligung sehr wohl
gefolgert >v erden , daß die fernbleibenden
Kameraden nicht auf d e in Boden dcr Krieger -
verein s - Satzungen stehen und folglich in unsere
Reihen nicht gehöre n. "

Diese letzten Sätze sind in dem Zirkular ebenfalls gesperrt
gedruckt .

So befolgen die Kriegervereine den Grundsatz ihres
Statuts , daß sie sich der Politik fern zu halten haben .

Auf dem Papier wird verkündigt , die Pflege soldatischen
Geistes sei Aufgabe und Zweck der Kriegervereine . In der

Wirklichkeit behandeln die Leiter der Kriegervereine ihre Mit -

glieder als gefügiges Stimnwieh . Wehe dem Mitglied , welches
nicht die derführendenKamarilla genehmen Herrenin die städtische
Verwaltung wählt . Wehe selbst dam Mitglied , welches auch
nur durch Fernbleiben von der Urne seine abneigende Meinung

zu erkennen giebt . Mit peinlicher Genauigkeit wird doppelte
Kontrolle — Polize i - Kontrolle und Bezirkskommando -
Kontrolle — über die kriegerischen Schäflein geführt und mit

unerbittlichem Terrorismus wird der Ungehorsame gemäß -
regelt .

Wer wollte sich vermessen zu behaupten , die Krieger -
vereine seien nichts als Instrumente der Reaktionspolitik ? 1 —
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Deutsches Weich.
SS Jahre Zuchthaus und 8 Jahre Gcsüuguiff

verhängte , wie uns in später Abendstunde ein Privattelcgramm ans

Dresden meldet , das dortige Schwurgericht über nenn von

den elf wegen des Bauarbeiter - Krawalls in Löbtau

angeklagten Arbeiten : . Zwei sprach man ftei . Es erhielten Straf «

einer zehn , einer neun , einer acht , zwei je fiebru , zwei je sechs

Jahre Zuchthaus , zwei je vier Jahre Gefängniff . Sieben der

Pcrurthciltcn sind Familienväter .
Die Aera des Zuchthauskurses wirst bereits ihre

Schatten voraus . Diese ungeheuerliche Strafe für ei » Vergehen , das

nicht durch die Angeklagten , nicht durch die streikenden Ar -

beiter , sondern durch den schießlusügen arbeitswilligen Polier

veranlaßt wurde , ein Vergehen , durch das niemandem Schaden an

Leib und Leben zugefügt worden ist , eine Schlägerei , wie sie in

ähnlicher Weise oft genug zwischen Zugehörigen der „besseren Gesell -

schast " verübt wird , ohne auch nur annähernd mit so exorbitanten

Strafen belegt zu werden I —

Arbeitcrsekrctariat und Reutcustellcn .

In der Juvaliditäts - und Altersnovelle ist die Einrichtung einer

lokalen Instanz unter der Versicherungsanstalt geplant . Es sollen

„ Rentenstcllen " gebildet werden , die die Anträge ans Rente entgegen »
nehmen und vorvereilcn . Wir wollen hier nicht die Art , wie die Re -

giernng diese Rentenstelle » einrichten will , kritisiren . Prinzipiell

stehen wir freundlich zu dieser Absicht. Nichtsdestoweniger verbindet

auch hier die Regierung mit einer ' thatsächlichcn Verbesserung eine

recht verwerfliche Nebenabsicht .
Seit einigen Jahre » empfinden die Arbeiter das Bednrfniß nach

AuSknnstSctthcilnng auf allen Gebieten des ArbeiterschutzeS und der

Rechtsprechung so lebhaft , daß sie zur Gründling von Arbeiter -

srkretariatcn übergingen . Die Arbeiter haben ivedcr Kosten noch
Opfer gescheut , um solche Anskunftsbilreans zimi Besten der ge -
sanmiten Arbeiterschaft zu errichten . Den Arbcitersekretariaten , deren

erstes Nürnberg war . ist die Anerkennung in der Lcffeutlichkeit nicht

versagt geblieben . Ikebcrall wurde das verdienstliche Wirken der -

selben für die Anfklärmig und Belehrung der Arbeiter zugestanden :
kein Mensch ivagte den Vorwurf zu erheben , daß diese Sekretariate

cinseing da ? parteipolitische Interesse der Sozialdemokratie ver -

folgten . Anders denkt die Reichsregicrung . Ihr sind die Arbeiter -

sekrctariatc . wie überhaupt alle selbständigen Regnngen dar

Arbeiterklasse ein Dorn im Auge und so werden denn

in den Motiven de ? Gesetzentwurfs ausdrücklich die Rentenstellen
gegen die Arbcitersekrctariate ausgespielt . Es heißt da :

„ Von Bcdentmig ist schließlich der Vorschlag, den Renten -

stellen die Auskunftsettheiluug über alle die Invalidenversicherung
betreffenden Angelegenheiten zu übertragen . Bei der Arbeiter -

bcvölkcrung besteht nämlich unzweifelhaft ein wachsendes Bc -

dürfniß nach einer verttanenswürdigen Einrichtung , bei der sie

sich in Fragen des gewerblichen und wirthschaftlichen Lebens Ans -

knnft , RcchtSbclchrnng und unter Umständen auch Beihilfe holen
können . ES ist nicht ausgeschlossen , daß die örtlichen Renten -

stellen , wenn sie auf dem Gebiete der Invalidenversicherung als

AuSüliistsstellen sich bewähren und das Vertrauen der Bevölkerung
erwerben , auch in weiterem Umfang zur amtlichenAnSkunftscrtheilnng
demnächst herangezogen werden können . Es soll dadnrch auch ein

Gegengewicht geschaffen werden gegenüber neuerdings getroffenen
anderen Einrichtungen dieser Art , welche , vielfach von einseitigen
Gesichtspunkten ausgehend , den Endzweck der sozialpolitischen Gesetze ,
die Versöhnung zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern eher zu
gefährden als z » forden : geeignet sind . "

Mit diesen „ anderen Einrichtungen " sind zweifellos die Arbeiter -
sekrctariate genannt . Nu » , wir sehen den amtlichen AuskunstsstelleU
sehr kühl entgegen . Leisten sie etwas Gutes , so sollen sie ims will -
kommen sein . In keinem Falle aber können sie die Wirkimgsnvit
und de » Wirkungskreis der Arbeitcrsekretariate ersetzen . Die Re¬

gierung hat mit ihrer Auslassung nur ihre Arbeitcrfeindlichieit von
Neuen : bewiesen . —

Ein Landwirth gegen die agrarischen Schreier . In dem

soeben veröffentlichten Buche des sozialpolitischen Schriftstellers
Karl Zeutsch „ Die Agrarkrisis " hat auch ein Artikel des Ritter »

gutSpächters K I e i n s ch m i d t au « Schlesien Aufnahme gesundem
der von besonderem Interesse ist . Der Artikel war vor dm Jahren
an eine landwirthsckiaftliche Zeitung eingesandt worden , die
denselben aber ablehnte . Diese Ablehmuig wird sehr er «

klärlich . wenn man den Inhalt des Artikels näher betrachtet .
Der Schreiber wagt es nämlich , das „ Schreien " der Agrarier
um Hilfe der Allgemeinheit zu vernrtheilen , und das um so mehr ,
als die beliebte Bankrotterklärung vielfach eine „fingirte " ist . That »
sächlich reiche Leute , die einen großen Grundbesitz ihr eigen nenne » ,
ja Besitzer , die ihre Güter zu guten Preisen verpachtet haben .

schreien , um diesen beliebten , aber wenig sympathischen Ausdruck

zu brauchen , nach Hilfe durch die Allgemeinheit , und wenn Sie

wollen , nach Hilfe von Leuten , die viel ärmer sind
a l L d i e S ch r e i e r. In dieser Sucht nach Hilfe von oben oder

von der Allgemeinheit , denn diese und niemand anders ist schließlich
der zahlende Theil , iverden Vorschläge gemacht , die aller Logik ,
allen volks wirthschaftlichen Grundsätzen und

aller Billigkeit widersprechen . In dieser Richtung führe

ich als geradezu typisch die Anträge Kunitz und das projek »
tirte sinzivischen ergangene ) Zuckcrsteuergesetz an . Kanitz will

aus der Landwirthschast eine Sinekure machen , die den :

Grundbesitzer ohne Rücksicht auf die Höhe der Produktionskosten und

ohne Rücksicht auf die Kaufkraft der Landeswährung eine b e «

stimmte Rente garantirt . "
Die „ Schreier von Profession " , wie der Artikel -

schreib « die Bündler nennt , werden nicht sehr erbaut sein von den
Aeußerungen ihres Kollegen , der den Schreiern die wirklichen Land »
ivirthe gegenüberstellt . Selbstverständlich werden sich auch die
agrarischen Heißsporne nicht abhalten lassen weiter zu schreien nach
neuen Liebesgaben . —



Sandflilcht . Unter dieser Spitzniarle meldet das hiesige Organ
des Bundes der Landwirthe aus Königsberg i. Pr . : Im vcraaugciien
Jahre sind aus Provinz Ostpreußen 15 000 Arbeiter und Arbeiterinnen
»ach dem Westen und 17100 nach de » Städten gezogen . Warum ?
Das unterläßt das Biindlcrblatt hinzuzufügen .

Jedenfalls sind die Biindlcr und sonstigen Agrarier für die Auf
Hebung oder Erschwerung der sjreiziigiglcii begeistert , und
mich ein Theil der Zcntrumspartei unterstützt diese agrarischen
Wünsche . Brachte da neulich die ultramoutane „Schlesische Volks
zeitung " einen Artikel , iu dem die Einschränkung der Freizügigkeit
derart befilrwortet »vurde , dag jeder , der nach der Stadt ziehen
wolle , ein Vermögen von 200 Mark nachweisen müsse . Dazu
schreibt aber nun eine „ besondere Seite " diesem Blatte :

» Jeder soll 200 M. nachweisen ? In Berlin kommen viele
junge Leute aus gebildeten Kreis «» an , die keine 200 Mark
haben i es ist sogar vorgekommen , dag verkrachte Ritterguts
Besitzer ohne Geld hier anlangten . Wo soll nun die Grenze
gezogen werden ? Sollen auch Handwerksgesellen 200 M. nach
weisen , auch Dienstmädchen , oder nur die Landarbeiter ? Kein
Parlament der Welt hat jemals ein ähnliches Gesetz beschlossen
und wird es je beschließen . Und was will der Verfasser thun , wenn
100 000 Arbeiter sich an das Gesetz »»icht kehren und aus dcu
Dörfern weglaufe » ? Die ganze Gendarmerie Deutschlands tviirde
nicht ausreichen , die Flüchtigen zu verfolge »: dazu müßte das
stehende Heer aufgeboten werden . "

Nun , diese Vcrnunftgründe werden die agrarischen Herren , auch
die Zentrumsagrarier , nicht bekehren und belehren . Sie verlangen ,
daß ihnen die Landbevölkerung auf Gnade und Ungnade zur bc
liebigen Verwendung ausgeliefert werde . Wenn dann noch die
Landcsgrenzcn gegen die . Einfuhr landwirthschaftlicher Produkte ge -sperrt werden , dann sind die agrarischen Wüusche so ziemlich befriedigt .
Das Wohlergehen und die Interessen der übrigen Bevölkerungsklassen
machen den agrarischen Bentepolitikern keine Sorgen . —

Die Cntschädignng der Privatpostcn soll nach dein Entwurf «
der Postnovelle durch die Reichs « Postverwaltung bewirkt werden .
Falls aber eine Einigung nicht zu erzielen ist . soll die Abfindung
durch ein ans vier Reichsgerichts - Rathen bestehendes S ch i e d s -
g e r i ch t festgestellt werden . Die Reichs - Postverwaltung hat mit
den einzelnen Privatpostcn auch bereits Verhandlungen angeknüpft ,
allein »hre auf Grund des neuen Gesetzentwurfes gemachten
Anerbietuugen sind als »licht ausreichend abgelehnt worden ,
In einer Eingabe an den Bundcsrath verlangen die Privatpostcn ,
daß ihnen , wenn man sie nicht fortarbeiten lassen wolle , voller Ersatz
geleistet werde , daß die Ablösung nach den Grundsätzen erfolge , die
bei sonstigen ZwangSeuteignungen maßgebend find , und daß sie ihre
Ansprüche bei de » zuständigen ordentlichen Gerichten und nicht bei
einem Leipziger Schiedsgerichte geltend machen können . Ferner
wünscht die Eingabe , daß die Angestellten der Privatpostcn niit einem
ihrem bisherigen Gehalte entsprechenden Einkommen in den Staats -
dienst übernommen werden . —

Deutsche Postämter in den Kolonien und im Auslände . Dem
soeben erschienenen Handbuch für das Deutsche Reich für 1899 ent -
nehmen »vir , daß im ostafrikanischen Schutzgebiet außer dem Post -
amt in Dar - cs - Salaa > n 19 Postagenturen , im Kamerungebict außer
dem Postamt in Kamen » » drei Postngentnrcn . im südtvcftafrikanischcn
Schutzgebiet außer dem Postamt in Windhoek 13 Postagcnturen , iin
Togogebiet außer dem Postamt in Klein - Popo 1 Postagentur , in
Neuguinea 5 Postagcntnren und ans den Marschalliiiselfi 1 Post »
agcntur vorhanden sind . Deutsche Postaustalten im Auslände werden
0 aufgeführt , in Konstantiiiopel , Jaffa , Shanghai , Tientsin , Tfintan
und Apia . —

_

„ Tchntz der Zkrbcitötvisligcn . "
Professor Brentano hat kürzlich in Berlin und jetzt in München

einen Vortrag über das Arbcitcr - Koalitionsrecht und die Regierungs -
Zuchthauspläne gehalten , der zwar unseren Lesern nicht Neues bietet ,
aus dem wir doch einiges wiedergeben tvollen . weil diesem Vortragin liberalen Kreisen Bedeutung beigemessen »vird .

_ Brentano gab eine Darstellung des Koalitionsrechts seit dem
vorigen Jahrhundert bis zur Festlegung dieses Rechts im Z 152 der
Gewerbeordnung im Jahre 1809 . Dann fährt Brentano fort :

Allein wer da glauben würde , die Arbeiter hätten damit auch
p r a k t i s ch Koalitionsfreiheit erlangt , befände sich in einem
großen Jrrthum . Das Prinzip hatte man als berechtigtund uuvcrwcigerbar anerkannt , als die Anwendung des Konli -
tionSrechts aber unbequem zu werde » anfing , verlegte man sich
auf den Kleinkrieg , um die wirksame Nutzbarmachung des
Koalitionsrechts der Arbeiter unmöglich zu machen . Man
benutzte die Bestimmungen über die Vereine mid Versammlungen
und den „ Schutz der Arbeitswilligen " .

Ein weiteres Mittel , das zur Anwendung konmit , um an «
g e b I j e n Mißbräuchen des Koalitionsrcchts entgegenzutreten ,
desieht in der Bestrafung der Anreizung zum S t r i k e
und des P o st e n st e h e n s. In eingehenden Ausführungen und
unter Beibringung eines reichen Materials wies Redner
nach , wie der Gedanke , die Aufforderung zum Strike niit
strengen Strafen zu bedrohen , im direkten Widerspruch
mit den » § 152 der Gewerbeordnung st e h e , den man
glcichivohl gleichzeitig aufrechterhalten will . Es erscheint unmöglich ,eine Handlung zu bestrafen , die unentbehrlich ist , um von einem
zuerkannten Rechte Gebrauch zu machen . Dasselbe gilt vom Posten
stehen . Das Prinzip , daß es den Arbeitern erlaubt ist , bei Aus
ständen Posten auszustellen , wenn solches lediglich in Absicht der
Erlangung oder der Mittheiluug von Nachrichten geschieht , ist von
der englischen Gesetzgebung ausdrucklich auerkailnt . Wem » man aber
in Deutschland Arbeiterorgane wegen groben Unfugs verurtheilt
habe , bloS weil sie ein Inserat brachten : „ Zuzug abhalten " , s o
erschüttere man das Rechtsgefühl der Arbeiter ,
treibe sie nur weiter zur Anwendung einer Zigeunersprache , zu
Geheimbündelei und Verschwörung .

Ein ferneres Mittel , das zur Verhindernng von Mißbrauch des
KoalitionsrechtS in Anwendung kommt , bietet der § 153 der Gewerbe -
Ordnung . der die Anwendung körperlichen Zwanges , von Drohungen .
Ehrverletzung und Verrufserklärung ec. nur Gcfängniß bis zu drei
Monaten bestraft , sofern nach den » allgenieinen Strafgesetz nicht eine
härtere Strafe eintritt . Dieser § 153 bedeute ein Ausnahme -
gesetz gegen die Arbeiter . Verrufserllarung an sich sei
sonst nicht strafbar und werde in Lffizirrkorps sogar dann nicht de -
straft , wenn sie gegen den sich richte , der sich weigert , eine gesetzlich ver -
boten « Handlung , ein Duell , zu begehen . Die von den Arbeit -
g e b e r n ausgehende gesellschaftliche' Acchtung aber sei strafgesetzlich
meist nicht faßbar . Eine juristische Anomalie des § 153 sei es auch ,
daß , während die Wahrnehmung berechtigter Interessen im Uebrigeu
strafmildernd sei , die Arbeiter gerade dann schärfer bestraft werden
sollen , wenn sie Maßnahmen zur Erzielung besserer Arbeits -
bedingnngen vornehmen . Warum beseitigt man iiicist den ganzen
§ 153 und stellt nicht einfach alle gelegentlich von Arbeitseinstellungen
und Aussperrungen begangenen Vergehen und Verbrechen unter die
Bestimmungen des gemeinen Strafrechts ? Man antwortet : Im
Interesse der Freiheit der Arbeit !

Diese Antwort führt den Redner zu der ökonomischen Betrach¬
tung der Frage ziirnck . Die Antwort würde doch nur dann zu -
treffend sei » , wenn die Arbeitsbedingungen noch heut wie früher
thatsächlich individuelle wären . Die heutigen Betriebssormen be -
dingen , daß die Arbeiter als Gesammtheit behandelt werden
und deshalb auch als Gesammtheit verhandeln müssen in un¬
zähligen Fällen ist sowohl seitens der Arbeitgeber wie seitens der
Gesetzgebung anerkannt . daß es im gewerblichen Großbetrieb
individuelle Arbeitsbedingungen gar nicht mehr giebt - - und daß
man die erwachsencii niännlichen Arbeiter im Arbeiterschutz - Gesetz
ausdrücklich auf die Koalitionsfreiheit verwiesen habe . Wenn man
die Arbeiter , welche gemeinsame Interessen gemeinsam ver¬
fechten niüßten , auf die Freiheit der Arbeit verweise in dem
Sinn , daß sie danach trachten müßten , individuelle Arbeits -

erinnere das an den Protest
Abschaffung der Leibeigenschaft .

Möser bezeichnete bekanntlich das Verbot , sich selbst in Sklaverei zu
verkaufen , als die unerträglichste Beeinträchtigung der persönlichen
Freiheit . Die Weltgeschichte fei über jenen Protest zur Tagesordnung
übergegangen und so könne auch er , Nenner , von der Hoffnung nicht
lassen , daß der Gesetzgeber auf jene nicht hören wird , die die

Quintessenz aller sozialpolitischen Weisheit darin erblicken , baß sie

sagen : Das Koalitionsrecht ist ein Prinzip , das heute gar nicht
verweigert werden kann : aber man muß die übrige Gesetzgebung
so regeln , daß die Arbeiter von ihrem Recht keinen Gebrauch inache
könne ;t.

Brentano schlug sodann bor . die Regierung möge alle während
der letzte » fünf Jahre aus der Ausübung des Koalitionsrechtes ent *

sprungeiien Klagesachen sammeln und dem Reichstag mittheilen . Dann
»verde sich zeigen , daß statt einer Verfchärfung eine Vkildemng der

bestehenden Gesetzgebung nvthig sei . —

bedingnngen durchzusetzen ,
Justus Moser « gegen die

so

Ausland .

Lesterreich - Ungar « .
Uebcr die Pertagnng deS Parlament ? , die vom Grasen

Thun beliebt worden »st , und die parlamentarische Obstruktion , die
der Regierung zu diesem Schritt den willkommene » Vorwaud gc -
boten hat , nrtheilt unser österreichisches Partei . « Organ , die . Wiener

Arbeiter - Zeitung " folgendermaßen :
„ Eine konstitutionelle Regierung , die im Parlament bei zwei

nacheinanderfolgendcn Abstimmungen eine Niederlage erleidet ,
würde zurücktreten . Die Regierung Thun handelt anders : Wenn

sich das Parlament vermißt , eine andere als von der hohen
Regierung approbirte Meinung zu haben , so wird es einfach weg
geschickt . Tie Vertagung des Parlaments just in diesem Moment

soll der Welt zeigen , waS sich eigentlich eine österreichische Regierung
alles erlauben darf !

Und dies « Regierung , die Regier , mg der Herren Thun und

Kaizl , wollten die ' dummen Deutschbürgerlichen mit der

Obstruktion bekämpfen I Der große Rechensehler der Obstruk
tion ist die komische Ueberschätzung des gesetzliche
und konstitutionellen Sinnes des Grafen Thu
und seiner Komplizen . Die Obstruktion ist die Lahmlegung des

Parlaments ; der Regierung werden die gesetzlichen Mittel deshalb
verweigert , um sie zu zwingen , entweder die Auseinandersetzung mit
der Opposition zu suchen oder vom Schauplatz abzutreten . Die

Rechnung stimmt , so lange die Ministerbank von Leuten besetzt ist ,
die ohne gesetzliche Mittel nicht regieren ; sie ist grundfalsch ,
wem » die Minister Leute sind , die , wenn « um ihnen die Mittel
des Gesetzes abschneidet , ohne Gesetz regieren , einfach zu unjzesetz
lichen Mitteln greifen . Eine Regierung dieser AR »st aber die des

Grafen Thun , nud deshalb war die Obstruktion eine solch infcrna
liche Dummheit , weil sie einer Regierung , die schon am Ende
ihres Lateins stand und im Parlament in kurzer Frist zu Grunde

gegangen wäre , das ungesetzliche Regieren erst recht möglich macht .
Die Dummköpfe , die so höhnisch nach den Erfolgen der

neuen Taktik fragten . nachdem es im Herbst gelungen war ,
die fcingesponnenefi Pläne des Grafen Thun zu durchlrcuzen ,
die sollen jetzt sagen , wo denn die „ Erfolge " der obftrultionellen
Taktik sind . Jetzt kann man die Bilanz der Obstruktion genau
ziehen : Was hat sie erreicht , und was hat sie verhindert ?� Nichts ,
rein nichts I Das Parlament wird heimgeschickt , die freie Tribüne die

letzte und einzige , die wir in Oesterreich besitzen , wird zu Boden ge -
worfcn , und ans den Trümmern der Volksvertretung erhebt sich der

skrupellose Absolutismus , der mit seinem § 14 im Staate wirth >
schaftet , wie er mag und wie er kann I Mit der Obstruktion hat
sich das Parlament ausgeschaltet aus der Reihe der lebendig
wirkenden Faktoren in diesem Staate ; die Obstruktion war geradezu
und eigentlich der Mauerbrecher für den Absolutismus , und die -

jenigen , die den Grafen Thun bekämpfen wollen , ebnen ihn , die

Wege und entfernen von seinem Pfade das einzige Hindernitz , das

lebendige Parlament l "

♦
Wie sich der Graf Thun selbst die Weitercntlvickelnng der

österreichischen Krise denkt , das hat er in mehreren Reden im Kreise
der slavisch - reaktionären Rechten dargelegt . Der tapfere Staatsmann

scheint es vorzuziehen , die Berantwortlickikeit für das , was in der

österreichischen Politik nun folgen soll , der bisherigen parlamentarischen
Rechten aufzubürden . In der Mitlwochssitzung des Vollzugs
ausschnffeS der Rechten gab er die Erklärung ab , er lege den

größten Werth auf den unerschütterlichen Zusammenhalt der Parteien
der Rechten . Die Regierung gebe die bestimmteste Zusage , daß sie
auch während der parlamentslosen Zeit keinen wichtijzeren Schritt
ohne Zustimmung des Vollzugsausschusses vornehmen , insbesondere
keine kaiserliche Verordnung aus Grund des Z 14 erlassen werde , ohne sich
vorher der Zustimmung dieses Ausschusses zu versichern ; deshalb wünsche
die Regie , nng , daß sich der Vollzugsausschuß der Rechten in Permanenz
erkläre . Graf Thun hat sich damit selbst bankrott erklärt , er hat
darauf verzichtet , der leitende Staatsmann zu sein , und will sich mit
der Rolle des Vollstreckers des Willens der Rechten bescheiden , in
deren Gefangenschast er sich freiwillig begeben hat .

In einer späteren Versammlung der Rechten hat Graf Thun
dann noch die folgenden Ausführungen gemacht : „ So lange auch
nur die schwächste ' Hoffnung bestand , daß das Parlament nach und
nach zur Ärbcir hiniibergclcitet werden könnte , habe die Regierung
die Pflicht gehabt , das Parlament beisammen zu halten . Erst als
die Opposition mit der Obstruktion einsetzte , die nicht einmal
den Beginn der Tagesordnung ermöglichte und die Fort
dauer dieses ZustandcS aufs Bestimmteste ankündigte , habe
die Regierung zur Vertagung schreiten müssen , schon aus
Rücksicht ans die Mchrbeit ,

'
der nicht zugemuthet werden

konnte , arbeitsunfähig zu bleiben . Nun beginne für die Regierung
die Zeit der Arbeit , die nur in der Richtung gedacht sei , die arbeits

willigen Element » zusammenzufassen , Sie rechne aus einen Druck
von unten , aus dem Volke , daS lauge genug miter dem

cn Zustande leide und eine ernste parlamentarische
Selbst die Sozialdemokraten seien für diese

Arbeit . Tie Abgeordneten der Rechten sollen Fühlung mit
den gemäßigten Bestandtheilen der Linken behalten , diese
Beziehungen nach Möglichkeit ausgestalten und in jeder Weise bemüht
sein , das VerstäNdigungswert zu fördern , denn von dem Erfolge
dieser Bemühungen hänge der Wiederzusammentritt des Parlaments
ab . Die Regierung denke nicht daran , auf die Länge der Zeit ohne
Parlament zu regieren , weil dies dem Zeitgeist nicht entspreche .
Wann das Parlament wieder zusammentreten lönnte , hänge vom
Erfolge dieser Besttebungen ab . Um sie zu ermöglichen , sei nicht
die Auflösung und nicht die Schließung , sondern blös die Vertagung
ausgesprochen worden . " —

Lemberg , 3. Februar . Die S ozia�isten werden im Laufe

dieser Woche in ganz Galizien Prot « st Versammlungen

gegen die Vertag , mg des Reichsraths und Etablinmg der Herrschaft
durch ß 14 veranstalten . —

gegenwärtigen
Arbeit wolle .

Frankreich .
Pari ? , K. Februar . Die Äammerkonnnission wird zu einer

nachträglichen Untersuchung hauptsächlich durch verschiedene in
den Allen besindliche anonyme Briese veranlaßt , welche gegen
gewisse Mitglieder der Kriminalkammer des Kaffatioiis ' hoses
schwere Verdächtigungen enthielten So wird in einem der

anonymen Schreiben behauptet , daß ein vermögensloser
Rath de « KassationShofes im Begriffe sei , ein Haus
zu kaufen . Die sämmtlichen Untersuchungsakten sollen nach be -
endigter Untersuchung veröffentlicht werden .

Quesnay de Beaurepaire behauptet im „ Echo de Paris "
nicht mehr und nicht weniger , als daß die Richter der Kriminal -
kammer mit ihrer Untersuä ung nur eine Komödie aufgeführt hätten
nrtt dem Hintergedanken . Dreyfus als mischuldig hinzustellen . Zu
diesem Zwecke habe man die Aussage Lebrun - Renault ' s verdächtigen
' müssen . Um dieS zu erreichen , habe man versucht , einen Soldaten
der republikanischen Garde , welcher Dreyfu » bei seiner Degradation
begleitete » zu « in « falschen Aussag « zu verleiten , der Soldat habe

sich aber nicht bestechen lasse ». Beaurepaire erklärt weiter ,
ein sehr vertrauliches Aktenstück der geheimen Akten , welches
der Kriminalkammer mitgetheilt worden war , sei an , folgen -
den Tage zur Kenntuiß eines offiziellen Agenten des Drei -
bundes gelangt , ihm — Beaurepaire — sei diese Thatsache von

zwei Offizieren mitgetheilt worden , welche bereit seien , dies vor

Gericht zu bekräftigen .
Die Krimi n' a klammer vcniah » , gestern auch die Professoren

Meyer und Moliiiier Eiry , welche im Zola - Prozeß Esterhazy als

Urheber des BordereanS bezeichnet hatten . —

Paris , 8. Februar . ( „Soff ". Ztg . " ) In Algier wurde gestern
der jüdische Hilfsarzt des öffentlichen Krankenhauses I a i s bc -

graben , der in der Pflege Typhnskranker selbst von der Seuche
ergriffen und weggerafft wurde ; zum ersten Mal seit dem Beginn
der antiscnntischc ' ii Bewegung in Algerien sah man christliche
Algerier in ziemlicber Anzahl einem jüdischen Leichenzuge folgen
und an einer eindrucksvollen Trauerfeier am offenen Grabe bewegt
theilnehmen .

Türkei .
Eine kretische Nationalvcrsanunlnng einzlibernfen , ist der

neue Gouverneur der Insel , ein griechischer Prinz , bekanntlich gegen
seinen Wunsch gezwungen worden . Von , 4. bis 0. Februar finven
min mif der Insel die Wahlen zur Natioiialversammluug statt , deren

Zusammentritt in Kanea ans den 15. Februar festgesetzt ist . Um

hierbei einen Ausgleich zwischen Christen und Muhamedanern zu
stände zu bringen , wurde die Insel in 20 ländliche und 3 städtische
Wahlbezirke cingetheilt . Die Letzteren uinfassen die Städte Heraklion ,
Kanea und Rethymnos , wobei zu jeder Stadt alle diejenigen zu -
nächst gelegenen Landgemeinden einbezogen wurden , in denei ,

Mnhaniedanex Besitzungen haben . Jeder Dieser städtischen Bezirke
wählt 0 christliche Vertreter , daneben Heraklion 28 muhmnedamsche
Vertreter , Kanea 12 und Rethymnos 10. Tie Muhamedaner er¬

halten somit 50 Abgeordnete , während die Christen dieser Städte
13 Vertreter wählen . Außerdem aber Ivählen die 20 Landbezirke je
6 Vertreter , so daß der Landtag aus 133 christlichen und 50

muhamedaiiischen Mitgliedern bestehen wird .

Albaucsischc Chefs für den Tnlta » . Aus K o „ st a n ti n o pel
wird berichtet , daß eine Versammlung albanesischer Führer in der

Zeit vom 20 . —30 . Januar in I p e k stattgefunden habe . An der -

selben sollen auch zwei Delcgirtc des Sultans und alle nnihame -
danischen Notabeln theilgenominci , haben . Es soll sogar eine

L o y a l i t ä t s k n n d g e b u n g für den Sultan angenommen sein ,
und man habe sich verpflichtet , sich zur Vertheidigung des Landes
bereit zu halten . —

Sultan mid Papst . Ueber Rom kommt folgende Nachricht :
45 armenische und 19 andere Dörfer in Anat o lien sind mit
100 000 Seelen zur katholischen Kirche übergetteten , was
die Pforte nicht anerkenncii will . Ein Konflikt zwischen der Pforte
und dem Vattkan ist bevorstehend . —

Amerikn .

Uebcr die jetzige Lage auf Kuba und die Forderungen , die
der bisherige Aufstands - General G o m e z an die Vereinigten Staaten

richtet , erfährt man nunmehr interessante Einzelheiten . Die ameri -

kanische Garnison in Havaua bekam am 31. Januar plötzlich
Befehl , sich marschfertig zu machen . Alarm wurde geblasen und
der Stadt bemächtigte sich die größte Aufregung . Es hieß , der

Krieg lverde wieder begonnen »nid man wollte auch schon zwei
spanische Kriegsschiffe vor dem Hafen gesehen haben . Die Gerüchte
fanden bald eine Erklärung durch Abhaltung einer großen Truppen -
lnspektion am Arsenale , woraus die Mannschaften wieder Quartiere

bezogen . Wie nachträglich bekannt wird , hatte der Alarm

seine besondere Ursache . Die Maßregel war von Washington
anbefohlen worden , um den Kubanern zu imponiren . E » stellt
sich heraus , daß General Gomez , der unzufrieden bleibt
und noch immer über beträchtliche Gefolgschaft verfügt , eine

drohende Haltung einnimmt . Man erfährt . daß Gomez bei

Punta Mauel , Guanavaco , Santa Maria und Santiago Posten
angelegt hat , in denen er seine ilun wieder zuströmenden Mann «

' chasten sammelt . Gomez hat an General Lee eine Aufforderung
gerichtet , für ihn ans der Staatsbank das Sümmchen von
30 Millionen Dollars zu deponireii , welche er für seine Be «

theilignng an dem Feldzuge beansprucht und angeblich als
Sold für seine Leute braucht . General Lee hatte bereits

vor längerer Zeit die Summe von drei Millionen Dollars
als Sold für die Kubaner angeboten . Man hatte gerechnet , daß
der Bcttag auf etloa 80000 Kubaner sich vertheile , also ans
den Mann rund 1000 Dollars kommen würden . Gleichzeitig wurde

Gomez die Vorstellung gemacht , daß die betreffende Summe doch
aus dem Lande aufgebracht werden , demgemäß von den Insulanern
selbst bezahl werden müsse . Es sei daher wenig patriotisch von den

Freischärlern , nach dem Kriege das Land , für dessen Freiheit fie so
wacker gcfochten haben , zu brandschatzen . Darauf antwortete Gomez
mit der sofortigen Besetzung der wichtigsten Punkte um Havana .
Seine Haltung wird in Havana vielfach verurtheilt . Die Unions -

truppen sollen jedoch stark genug sein , um einem Handstreich wider¬
stehen zu können . —

Australien .
Tie Prriilicrlniuiftcr der australischen Staate « sind , wie

ans Melbourne gemeldet wird , in dieser Stadt zu einer Konferenz
zusammengetreten und sind einstimmig zu einer Lösimg aller Streit -
fragen gelangt , welche dem Znstandekommer der Föderation der

australischen Staaten noch eittgegenstanden .
damit thatsächlich gesichert . —

Die Föderation sei

Verchsksrg »
24 . Sitzung , Mittwoch , 3. Februar 1839 , 1 Uhr .

Am Tische des Bundesrathcs : von Podbieski , Freiherr
von Thielmann .

Die zweite Etats berathung wird bei der Post - und

Tclcgraphcnvcrwaltnng fortgefetzt . Die Berathung beginnt mit
den Einnahmen , bei denen die Porto - und Telegraphengebühren
mit 335 ' / , Millionen ( 27 ' /e Millionen mehr als in , Vorjahre ) ein -

gestellt sind .
Abg . Miiller - Sagan (srs . Vp. )

spricht für die Erhöhung des zulässigen Gewichtes einfacher Briefe
von 15 auf 20 Granu,, , wünscht ferncr , daß fortan Manuskripte als

Drucksachen behandelt werden wie im Weltpostoerkehr . daß die

Telegraphcngcbührcl , für kleinere Ortschaften herabgesetzt werden
und rügt es , daß man bei Ferngesprächen auch dann die Ge -
bühren bezahlen muß . wen » man keinen Anschluß erhalten
hat . Auch sollte bei Postanweisungen der Bettag von 10 Pf .
nicht mir bis 5, sondern bis 20 M. gelten . Redner fordert eine

Entscheidung der Frage , wo die Portofreiheit der Landcssnrsten auf -
hört und was man unter Angelegenheiten der landesherrlichen Ver -

waltung versteht . Dam » spricht er über die bekannte Entscheidung
des Reichsgerichts , nach welcher der Postverwaltung nicht das Rechr
zusteht , önentliche Straßen für ihre Tclegraphciileittmgen zu be -

nutzen und fragt mi , ob eS richtig sei , daß der Stadt Kattowitz für
den Fall , daß sie ihre Genehmigung hierzu versagt , die Sperrung
des gesaimnten Telephonverkehrs angedroht worden sei .

Staatssekretär v. Podbielski :

Das Mißvcrhältniß zwischen den Maiiiiskriptsendnngen des In -
landcs und Auslandes wird abgestellt werden . Für die Telephon -
Gebühren wird bald ein anderer Tarif in Kraft treten ; der bezügliche
Gesetzentwurf ist bereits dem Bundcsrath zugegangen . Das steht im

engsten Zusammenhang mit dem Wegege >ctz . Wo soll ich denn die

Drähte dinlcgen ? Ich kam » sie doch nicht an den Mond hängen !

Heiterkeit . ) Für Berlin sind verschiedene Verbesserungen im Telephon -
dienst vorgesehen . Bei den neuen 10 Pfennig - Poslanweisungcii ar -
betten wir thatsächlich mit Unterbilanz . Was die Pottosreihcits -

rage betrifft , so kann ich nichts dagegen machen , wenn eine Rc -

gierung erklärt , die und die Sache liege innerhalb des Porto -
Abkommens ( Aversum ) . Ich kann höchstens bei der nächsten Berechnung
de « Aversum » eine Erhöhung beantragen .



StBq . Dr . Böckel (SInt . ) fordert die Absckirist ' ung des Strafportos .
Der Postlierwaltmig kommt keine Strafgcwalp zu .

Staatssekretär von Podbiclski : Es handelt sich nicht um ein
Straf - sondern um ein �usckilagporto , das durch die Mehrarbeit
veranlaßt wird , die die unsrankirten Briefe der Post machen .

Abg . Graf Stollberg - Wernigerode fk. ). Hoffentlich werden
die Mehreinnahmen ans dem neuen Postzeitungstarif eine baldige
Herabsetzung der Telephongebühren auf dem Lande und in den
Kleinstädten ermöglichen .

Abg . Dr . Miiller - Sagan (frs . VolkZp. )
Die Selbstkostcnbcrcchnung des Herrn von Podbiclski über die Post -
anwcisungen ist doch sehr unsicher , da ein Beamter nicht blos mit
Postanweisungen zu thnn hat . Mit den neuen billigen Postan -
weisinigcn wird die Post vermuthlich recht gut fahren . Hoffentlich
wird dadurch die Gewohnheit beseitigt , LO- Markscheine in Briefen zu
verschicken , wodurch die Beamten in Versuchung geführt werden ,
®' e Post brauche die Telephondrähte nicht an den Mond zu hängen ,
solle sich aber mit den Städten über die Bedingimgen verständigen .

Staatssekretär von Podbiclski .
Die Herren verlangen immer eine Verbilligung der Telephon
gebühren ; gleichzeitig soll ich aber die Konunmien für die
Freigabe der Wege entschädigen , reimt sich das zusammen ?

Damit schließt die Debatte .
Der Titel wird bewilligt .
Im Titel . Zeitungen " sind 5 220 000 M. ( 250000 M. mehr

als im Vorjahres eingestellt . Die Kommission ( Referent Abge -
ordneter Dr . P a a s ch e , natl . ) beantragt die Bewilligung .
Der Titel wird debattelos bewilligt .

Die Einnahmen sind damit erledigt . Bei den Ausgaben
Titel . . Staatssekretärs " hält

Abg . Dr . LingenS ( Z. ) seine Rede für erhöhte Sonntags
ruhe der Postbeamten .

Abg . Singer ( Soz . ) :
So gewiß ich mit dem Herrn Vorredner eine Besserung auf dem

i�ebietc der Sonntagsruhe siir die Postbeamten koustatiren kann ,
lind doch zu meiner Kenntuiß ciuc Reihe von Fällen gekommen , in
e encn die Beamten der Sonntagsruhe monatelang ent -
b ° hrt haben . Ich hatte den Wunsch , daß der Herr Staatssekretär
sich über die Art der Sonntagsruhe in den einzelnen Bezirken seiner
Verwaltung Bericht erstatten ließe , in dem die Unterbeamten
namentlich aufgeführt und vermerkt wäre , wie oft ihnen
innerhalb eines Vierteljahres die Sonntagsruhe gewährt
worden ist . Ich glaube , daß die Ergebnisse dieser
Enquete den Herrn Staatssekretär veraulaffen werden , diesen Dingen
noch ernstere Aufmerksamkeit zu widmen .

Ich habe mich im Uebrigen wesentliih zum Wort gemeldet , um
einzelne Fragen an den Herrn Staatssekr . tär zu richten . Bereits
m der Budget - Kommission habe ich Fälle angeführt , wo die Reichs -
pos�Vcrwalwng die Ansprüche von Mi litäran Wärtern au '
. Nachzahlung der ihnen nach dem Gesetz zustehenden Gehalte
summe unter Berufung auf das Verjährungsrecht zurück '
gewiesen hat .

_ Der Herr Staatssekretär hat anerkannt ,
daß für die Einzelnen in dieser Zurückweisung eine schwere
Ungerechtigkeit liege und versprochen , die Angelegenheit zu
Gunsten der Betroffenen zu regeln . Ich erwähne den Fall nur ,
um dem Herrn Staatssekretär Gelegenheit zu geben , seine Er -
widerung im Plenum zu wiederholen . Nicht einverstanden aber
kann ich mich mit seiner Ansicht erklären , daß die Berufung auf
die Verjährung eine Pflitbt für die Verwaltung gewesen ist .

der Kommission hat der Herr Staatssekretär gemeint , er fürchte
das Schreckgespenst — ich hoffe , in diesem Fall kbird das Wort nicht
unparlamentarisch sein ! ( Heiterkeit . ) — des Rechnungshofes : dieser
würde Schwierigkeiten machen und die Zahlungen nicht anerkennen .
Aber der Rechnungshof ist doch durch das Gesetz , welches den Militär -
anwärtern für das Probejahr drei Viertel aus der Stelle , die sie
einnehmen , zuspricht , verpflichtet , über die richtige Ausführmig
dieses Gesetzes zu wachen . Ich kann mir also kamn denken , daß.
wenn der Herr Staatssekretär verfügt hätte , den von 1882 —1894
be » der Post eingetretenen Anwärtern die ihnen zukommenden
� auszuzahlen , der Rechnungshof dagegen Einspruch erhoben hätte .
jedenfalls scheint mir seine Furcht ganz unbegründet . Denn nach
dem Gesetz hätte eben der Rechnungshof nicht Einspruch erheben
können . Es handelt sich für die Betroffenen uni keine kleine
Summe . Den Militäranwärtern ist nur ein Diätensatz ge -
zahlt worden , wodurch jeder von ihnen um etwa 500 M. geschädigt
wurde . Ich hoffe nun , daß der Herr Staatssekretär es ermöglichen
wirb , daß die Leute möglichst bald in den Besitz des von ihnen Ver -
dienten kommen .

Nun möchte ich noch ein Gebiet berühren , das meiner Ansicht
nach zu den schwersten Anklagen gegen die Reichs -
Post Verwaltung Anlaß giebt . AIS sich der Herr Staatssekretär
den , Reichstag in seinem neuen Amt vorstellte , erfreute er alle durch
die Mittheilung , daß er in Bezug auf die Beamten sein Anit zu führen
gedenke , ohne Märtyrer zu schaffen . Leider sind aber die schönen
Worte sehr bald in Vergeffenheit gerathen , namentlich gegenüber
den Untcrbcamtcn , von denen er den Verdacht hat , daß sie sozial -
demokratische Neigungen haben . Wir sehen , daß sich die zahllose
Schaar von Postbeamten in einer Situation besindet , daß mau
sagen kann , die Reichspostverwaltung spielt Fangball mit
diesen Unterbeamten . Der ganze Zorn und der ganze Groll ,
den der Herr Staatssekretär in sich zu haben scheint ', richtet sich
gegen die sogenannten Agitatoren , gegen die Sozialdemokratie .
Der Herr Staatssekretär vergißt dabei nur ganz , daß es sich in den
Bestrebungen , denen er entgegentritt , gar nicht um sozialdenio -
kratische Ueberzeugungen handelt . Es wird lediglich die Ver -
tretung der wirthschaftlichen Interessen dieser
Beamtenklasse verfolgt ( Sehr richtig ! links ) und so gut sich die
oberen Beamten das Recht herausnehmen , ihre wirthschaftliche »
Interessen zu vertreten , so gut haben auch die Unterbeamten das -
selbe Recht , sich zu Verbänden zusammenzuschließen und Zeitungs¬
organe zu gründen . Unter dem Deckmantel , es seien sozial -
demokratische Beswebungen , wird aber jede Thätigkeit , die
sich auf Erringung besserer Lohn - und Arbeitsverhältnisse richtet ,
unter den Postbeamten unmöglich gemacht , und den Leuten , die an
den Spitzen solcher Vereine stehen , wird künstlich insinuiert , daß sie
Sozialdemokraten seien . Der Herr Staatssekretär hat es bereits im
borigen Jahre hier zum Ausdruck gebracht , daß er jede direkte und
indirekte Betheiligung eines Beamten an den Bestrebungen der
Sozialdemokratie für unvereinbar mit dem von ihnen geleisteten
Diensteid erachte . Um diese Leute innner als Sozialdemokraten
behandeln zu können , werden sie nun k ü n st l i ch zu Sozial -
demokraten gestempelt , denn daß sie es uicht sind , be -
weist , daß alle ihre Versammlungen mit einem Hoch auf den Kaiser
eröffnet und geschlossen werden , die meisten Versammlungen werden
geschlossen mit einem Hoch auf den hohen Chef . ( Heiterkeit . ) Das
Organ dieser Beamten fließt über von Loyalität und Königstreue .
Ja , meine Herren , glauben Sie wohl , daß die Sozialdemokratie
diese Leute als Mitglieder in ihren Reihen dulden würde , wenn sie
derartige Hochs in den Versammlungen ausbringen ? ( Hört , hört !
rechts und Heiterkeit . ) Aber die Leute werden eben , damit man ihre
ivirthschaftlichen Forderungen bequem zurückweisen kann , einfach
als

_ sozialdemokratische Agitatoren stigmatisiert . Ich sprach
vorhin von dem Organ der Postunterbeamten , dem „ Deutschen Post¬
boten " . Ich möchte Sie bitten , in diesem Blatte eine Stelle zu
zeige », in der sozialdemokratische Tendenzen vertreten sind . Nun
hat der Staatssekretär am 15. September 1893 in einem Erlaß vor
diesem Blatt gewarnt , weil es „ unter der Angabe , die Interessen der
Unterbeamten zu vertreten , diese zu einem agitatorischen Vorgehen
gegen die Verwaltung aufreize . " Der Staatssekretär „ beanspruche
volles Vertrauen zu seiner Verwaltung und Fernhalwng der durch
den „ Postboten " angeregten Beswebungen , vor denen er ausdrücklich
warne . " Einen Vorzug hat ja der Herr Staatssekretär vor
seinem Amtsvorgänger , er schickt die Erlaste nicht unter der Ueber -
schrift „ geheim " in die Welt . ( Sehr gut I rechts . ) DaS halte auch
ich für sehr verständig , weil dadurch dem letzten Postbeamten die

Möglichkeit gegeben wird , sich über den TerroriSmu » , der

durch solche Erlasse ausgeübt lvird , vollständig klar zu sei ». Diese
Warnung deS Herrn Staatssekretärs vor dem „ Deutschen Postboten "
ist so ein „ Rath " , wie nach Herrn v. Stumm ihn jeder Unternehmer ,
jeder Vorgesetzte seinen Untergebenen zu geben berechtigt ist . ( Sehr
richtig !j Daß aber die Nichtbefolgung dieses Rathcs für jeden Unter -
bcnniten wirthschaftliche Schäden im Gefolge hat , das werde ich noch
nachweisen . Zu bewunder » ist übrigens noch die Weitsichtigkeit der Post -
Verwaltung in diesem Erlaß . Es wird in ihm das Lesen eines .

Fachblattes , das den Unterbeamtenstand berührende Fragen in zeit -
gemäßer und nicht verletzender Weise erörtert , erlaubt . Und nun -
mehr hat die Postverwaltung in ihrer Sclbstlosigkejt selbst für ein

solches Blatt gesorgt . Es ist nämlich unter der Aegide
der Reichs - Postverwalsimg ein Gegenorgan gegen den

„ Deutschen Postboten " , die „ Nene Post " gegründet , das mit allen

möglichen Mitteln seitens der Postverwaltung poussirt wird . Die
Unterbeamten , die aber glaube » , die Verwaltung habe nichts weiter
von ihnen zu verlangen als die weue Erfüllung ihrer Dienstpflichten ,
die sich ihre geistige Nahrung nicht vorschreiben lassen wollen
und nach wie vor dem Verbandsorgan , dem „ Deutschen Postboten "
weubleiben , werden einfach entlassen . In Hameln haben sich 19 Beamte ,
denen anfBcitreiben der dortigen Oberpoftdircktion gekündigt worden ist ,
mit einer Beschwerde resp . Bittichnft an den Herrn Staatssekretär
geivcndet . Der Postzeus ( Heiterkeit ) hat noch einmal Gnade für Recht
ergehen lassen , und in einem Erlaß ivurde 18 von diesen Leuten ihr
Verbrechen vergeben . Es ist ihnen nämlich gekündigt worden , weil
sie trotz der Warnung in , Erlaß vom 15. September den „ Deutschen
Postboten " gemeinschaftlich unter einer fremden Adresse bezogen und
dadurch ihre Abhängigkeit von einem der Verwaltung feindlichen
Besweben dieses Blattes bekundet haben . ( Hört , hört ! bei den Sozial '
demokraten . ) Es ist merkwürdig , daß , tvährend der Vorgänger deS

Herrn Staatssekretärs und er selbst das Posigeheimniß für
heilig erklärt hat , ihm nun bekannt ist , daß diese Leute unter einer
Adreffe 19 Exemplare bezogen baben . Das läßt doch den Verdacht
aufkonnnen , daß man in der Postverwaltung eine Art Spitzelthum
groß zieht ( Sebr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) , welches die

Privalverhältnisse der Unterbeamten ausspioniren soll , um sie der

vorgesetzten Behörde zu melden . Nun hören Sie aber weiteres :
Der Unterbeamte , der die Verbreitung der Zeitungen an die Be -

zicher übernommen hatte , blieb jedoch ' gekündigt . Sie glauben doch
nicht etwa , ans diese Weise jemanden in seiner Ueberzeugung zu be -

einflussen . So erziehen Sie nur Heuchler .
Auch das außerdienstliche Verhalten der Unterbeamten

läßt die Postvertvalumg überwachen . Ein Erlaß bestimmt , daß vor
der Verfügung einer lebenslänglichen Anstellung eines Beamten ans
die gesammte dienstliche und außerdienstliche Führung zurückgegangen
und ' sie hiervon abhängig gemacht lvird . ( Sehr gut ! rechts . ) Ich
begreife , daß Sie diese kavalleristische Behandlung der Beamten
billigen . ( Lachen rechts . ) Aber Sie können nicht verlangen , daß
wir es dulden , daß die aus den Mitteln des gesummten Volkes zu
ihren Ueberschüssen kommende Reichs Postverwaltung ihre Beamten
derartig behandelt .

Wir sind allerdings der Meinung , daß der Kasernenton nicht für
den Verkehr mit Beamten paßt l ( Sehr gut ! bei den Sozialdenio
kraten . Große Unruhe rechts . ) Die Postverwaltung scheint also ans
das außerdienstliche Verhalten der Beamten besonderen Werth zu
legen . Zu welchen Blüthen das führt , dafür einige Beispiele . Die
Militärverwaltung übt bekanntlich den Boykott gegen Arbeiter
lokale aus , und in die Fußstapfcn des Kriegsministers
tritt nunmehr auch die Postverwaltung . ( Sehr richtig I rechts . ) So
ist z. B. sämmtlichen Postunterbeamren Dresdens eine Verfügung
zur Unterschrift vorgelegt worden , worin sie die Oberpostdirettion
vor dem Besuche solcher Lokale warnt , in denen der „ Deutsche Post -
böte " ausliegt . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Der
„ Deutsche Postbote " hat es nun einmal Herrn v. Podbiclski
angethan . Eigentlich sollte er sich doch darüber klar
sein , daß diese Art des Kampfes nur als blöde Furcht
vor dem Inhalt des „ Postboten " ausgelegt werden kann .
( Sehr richtig l bei den Sozialdemokraten . Unruhe und Lacken rechls . )
Wenn Sie von der Wahrheit der Angriffe deS „ Postboten " nicht

überzeugt wären , würden Sie ja gar nickls besseres thun können ,
als für möglichste Verbreitung des „ Postboten " zu sorgen , damit
alle seine Verleumdungen zur öffentlichen Kcnntniß komme » .
Aber , meine Herren ' , was in diesem Blatte über die

Haltung der Reichs - Postberwaltung gegen die Unterbeamten

gesagt
'

lvird , ist wahr und weil Sie die Wahrbeit nicht
nur

'
nickt hören können , sondern sie auch nicht verbreiten lassen

wollen , deshalb dieses Vorgehen gegen den „ Postboten " . . . ( Glocke
des Präsidenten . )

Vizepräsident Schmidt : Herr Abgeordneter , Sie wurden

wirkungsvoller sein , wenn Sie maßvoller reden wollten . ( Bravo !
rechts . )

Abg . Singer ( fortfahrend ) : Herr Präsident , das mehr oder weniger
maßvolle Sprectwn ist wohl Sache des Temveramenls -

In Sanlfeld a. S . wurde zwei Assistcme » der Dienst ge
kündigt , weil sie den Diensfftundenplan der „ Deutschen Post '
zeilung " eingesandt hätten , dem Organ des Assistenten '
Verbandes . Was ist eigenrlich an einem Dicnststundciiplan zu
verheimlichen ? Wir brauchen ihn ' ja mir im Reichstag niitzutheileu
und er ist in der Ooffentlichkett . Die Postverivaltnng sollte aber
nur DieuststuNdeupläne haben , die das Licht der Oeffentlichkeit nicht

zu scheuen brauche » I ( Sehr richtig I bei den Soz . ) Wegen der Ver -

vffentlichung Leuien zu kündigen , das erinnert in der That daran ,
daß wir nicht eine Kaiserlich Deutsche , sondern eine Kaiserlich
Russische Postverwaltung haben ! ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demotralen : Unruhe rechts . )

Nun komme ich zu einem Erlaß der Oberpoftdircktion von

Potsdam . Diese Behörde ' hat verlangt , daß der Besitzer eines

Grundstücks , in dem sich ein Postamt befand , die ebenfalls
dort wohnenden Arbeiterfamilien und deren Afternijetbcr
tündige , weil dieser Zustand ein „ unerwünschter " sei .
Ja , begreift denn der Ober - Postdirektor Gürtler , der den Erlaß ge -
zeichnet hat , gar nicht , daß schließlich die Arbeiter doch auch Menschen
sind ! ( Gelächter rechts . ) 5tanii man denn in verletzenderer und

höhnischerer Weise . . . ( Glocke des Präsidenten . )

Vizepräsident Schmidt : Wegen dieser Ausdrücke rufe ich den

Abg . Singer zur Otduung . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Singer ( fortfahrend ) : Kann man die ganze ArbeitcrNaffe
mehr verletzen , als indem man sie durch einen solchen Erlaß für

unwürdig erklärt , in einem Hause zu tvohnen , Ivo ein Postamt sich
befindet ? In einem solchen Erlaß kommt eben der ganze Hochmuth
zum Ausdruck , daß man sich etwas Besseres dünkt und daß man die

Nachbarschaft der Arbeiter nicht haben will .
Lkun habe ich noch im Änftrage meines Freundes BloS eine

ihn persönlich betreffende Angelegenheit vorzubringen . Am
29. August 1898 hat der Staatssekretär des Reicks - Postamtes , in
dessen Vertretung Herr Spilling gezeichnet hat , folgenden Erlaß der
Berliner Ober - Postdirektion versandt .

„ Der beim Postamt in Braunschwcig auf Lebenszeit angestellte
Postschaffner Friedrich Karl Wolf hat seiner sozialdemokratischen Ge¬

sinnung öffentlich Ausdruck gegeben und durch sein Verbalten bei
den Stichwahlen für den Reichstag am 24 . Juni d. I . Anstoß erregt .
Dadurch hat er die Pflichten seines Amtes verletzt und sich der

Achtung , die sein Beruf erfordert , unwürdig gezeigt . Ich verfüge
daher hiermit wider ihn die Einleitung des förmlichen Disziplinar -
Verfahrens auf Dienstentlassung und seine Suspension vom Amte . "

( Bravo ! r e ch t s. )
Meine Herren ( nach rechts ) , das freut Sie — ich gönne Ihnen

von Herzen diese Freude, , ob aber im Lande nicht dicw Freude als .
ein Ausdruck von ganz anderer Empfindung aufgefaßt wird , einer

Empfindung , die ich, um mit dem Herrn Präsidenten nicht in Konflikt
zu kommen , nicht bezeichnen will , das ist eine andere Frage . ( Lachen
rechts . ) Ans Grund dieses Erlasses ist das Disziplinarverfahren

gegen den Postschaffner Wolf eingeleitet worden , und das Urthetl
legt es ihm als eine schwere Verfehlung gegen sein Amt aus , daß
er gesagt hat : Wählt Blos ! Der Mann hat aber nur ge -
ägt : Wählt bloS ( Große Heiterkeit ) , also nur zum Wählen

ausgefordert . ES war ein Braunschweiger Wahlwitz , den z. B. auch

das Flugblatt der deutsch - sozialen Neformpartei gemacht hak .

( Heiterkeit . )
In dem Erkeuntniß heißt es : „Nicht erwiesen ist andererseits ,

daß der Angeschuldigte thatsäcklich für Blos gestimmt hat . Er

selbst behauptet , für Viereck gestimmt zu haben . Nicht erwiesen ist ,

daß Wolf sozialdemokratische Gesinnungen hegte , oder vor

dem fraglichen Vorgang mit der Sozialdemokratie Verkehr

gepflogen hat . " Trotzdem wurde er für schuldig erklärt , weil

er in dem Wahllokal mit zwei Sozialdemo -
kraten angestoßen hat . Er war den Beiden ganz
nubekannt und hat sich 21 Jahre lang tadellos gcsührt , und

der Vorstand des Kricgervereins hat ihm das Zeugniß
eineL braven , rcichstrenen Mann ausgestellt . Trotzdem wurde er

zur Strafversetzung und zur Kürzung seines Gehalts um ver -

urtheilt . weil er , wie es im Urtheil heißt , „ den unsittlichen Be -

strebungen der Sozialdemokratie " gehuldigt habe . Daß wir hier
56 Mann in den Reichstag gewählt worden sind , das beweist

deutlich , daß 2 Millionen deutscher Wähler anders urtheilen , als der

Landgerichts - Präsident , der meines Erachtens aber Besseres zu thun

hätte , als sein Richteramt zu Verhetzungen gegen die Sozial -
demokratie auszunutzen . ( Sehr richtig b. d. Soz . Große Unruhe

rechts . Glocke des Präsidenten . )

Vizepräsident Schmidt ( unterbrechend ) : Es ist stets Sitte in

diesem Hause gewesen , das ; man von Auswärtigen nicht in diesen
Worten spricht , hauptsächlich , wenn es sich um einen abwesenden
Beamten handelt . Ich rufe daher Herrn Singer zum zweiten Mal

zur Ordnung und mache ihn auf die geschäftsordnuiigsmäßigen Folgen
aufmerksam .

Abg . Singer ( fortfahrend ) : Meine Kritik ist veranlaßt durch
das Verhalten des Landgerichts - Präsidenten .

Vizepräsident Schmidt : Ich bitte , meine Worte nicht zu kritisiren .
( Beifall rechts . )

Abg . Singer ( fortfahrend ) : Also dieser Postschaffner wurde zur
Strafversetzung und zum Verlust von 8/8 des Gehalts vcrurtheilt .
Ich erinnere mich , daß der Herr Staatssekretär einmal sehr freund -
lich mit Sozialdemokraten verkehrt hat ; dieser Postschaffner hat
vielleicht nach berühmten Mustern handeln wollen . ( Sehr gut ! bei den

Sozialdemokraten . Heiterkeit rechts . ) Wie kann bei einem Unter -
beamten Verbrechen sein , waS beim Staatssekretär Tugend ist ? ( Ach,
ach I rechts . ) Ich würde dem Herrn Staatssekretär also empfehlen ,
das Urtheil aufzuheben und den Postschaffner in sein Amt lvieder

cinzllsetzen , oder , wenn Stecht Recht bleiben soll , müßte das Straf -

verfahren auch gegen den Herrn Staatssekretär eingeleitet werden .

( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . Heiterkeit rechts . )
Ich wünsche ans das Lebhafteste , daß die Reichs - Postverwaltung

von dein Bewußtsein durchdrungen würde , daß wie in der Privat -
iudnstrie und in sonstigen Reichs - und Staatsbetrieben auch die Reichs -
Postbeamten aller Grade nur dazu da sind , ihren Dienst treu und ehrlich
zu erfüllen . Es ist ganz willkürliche , reaktionäre und kimstliche
Interpretation , wenn Sie in die Erfüllung des Dienstes gleichzeitig
die Verpflichtung hineinlegen , nur die Ueberzeugung zu haben ,
die der Vorgesetzte zu haben bestehlt . Das ist Sklaverei !
Wollen Sie pflichttreue Beamte haben , dann behandeln
Sie sie nicht als Sklaven , sondern als Menschen . ( Bravo bei den

Sozialdemokraten . Unruhe rechts . )

Staatssekretär v. Podbielskr :

Ick will zunächst die Kritik zurückweisen , die Herr Singer gegen
einen kaiserlichen Beamten gerichtet hat . In der Braunschweiger
Geschickte liegt der Fall ganz einfach so : Der betreffende Beamte

hatte sich eines Vergehens schuldig gemacht , wodurch er die Achtung
erschüttert hatte , die ein Beamter genießen muß . Die Ent -

scheidung des DiSziplinarhofes steht noch aus , aber dar -
über dürfen die Herren Sozialdemokraten nicht im Zweifel
sein : die Disziplinarkammern haben stets in der Richtung erkannt ,
daß ein Beamter keine sozialdemokratische Gesinnung hegen darf .
( Beifall rechts . )

In dem zweiten von Herr Singer vorgebrachten Aall liegt die

Sache io : Wenn die Post ein Lokal für ein Postamt miethet , so muß
sie im Interesse des siaailichen Betriebs gewisse Bedingungen stellen .
Dazu gehört auch die Sickcrbcit für das Geld , das sie in diesen Räumen

unterbringt . Es war also die Pflicht des Beamten , darauf zu achten ,
daß in demselben Hanse nicht allerhand verdächngcs Gesindel ein -

quartiert wird . Also eine einfache Sicherheitsmaßregel .
Bei der Zurückweisung der Ansprüche der Mititäranwärter haben

wir ganz korrekt gehandelt . Ich bin ja gar nicht berechtigt , ohne
weitere Anweisung über Mittel des Staates zu verfügen .
Da würde mir das Reicks - Schatzamt schön auf die Finger klopfen .
iHeiterteit . ) Ick erkenne ja an : es liegt da eine gewisse Ungerechlig -
teit vor . Der Staat muß aber in gewisser Hinsicht mit dem Per -

jährnngSrecht rechnen .
S! nn komme ick zur Hauptsache . Als mir mein jetziges Amt

übertragen wurde , dachte ich mir : Zuerst sehen , um eine feste
l >temin ig gewinnen zu können . Denn nur der Mann kann etwas

fördern , von dem man genau weiß , waS er will . Da ist hier etwas
von „ blöder Furcht " gesagt worden . Seien Sie überzeugt , meine

Herren Sozia ldemokräten , ich werde nie , nicht eine Stunde , nicht
eine Minute , davor zurückschrecken , eine Maßregel durch -
zuführen , die ick für richtig halte , ob mm der hohe Reichstag
hier versammelt ist oder nicht , ( llnrnhe . ) Von blöder Furcht ist bei
mir nicht die Spur . Ein Sozialdemokrat darf kein kaiserlich deutscher
Postbeamter sein I ( Großer Beifall rechts , starke Erregung links . )
Und ich hetrackte es als eine meiner vornehmsten und ersten
Pflichten , einen solchen Beamten zu entfernen . ( Anhaltende Unruhe . )
Aber glauben Sie nicht , daß ich darin so ohne Weiteres vorgehe .
Man entläßt keinen Menschen , wie man eine Zigarre in die Höhe
schmeißt . Wer menschliches Gefühl hat , prüft erst genau , ob er

wirklich in ein Menschenleben so eingreifen soll . Nur das können
Sie sich merken : daß ich das , was geschieht , lieber mit meiner

Person decke, als ans die mir unterstellten Verwaltungen schiebe .
( Großer Beifall . ) Ich will die ganze Verantwortlichkeit selber tragen .

! soll sich in meiner Beamtenschaft von mir das Gefühl ent -
wickeln : der Mann trägt die ganze Verantwortung , und wenn
er auch streng ist . so ist er doch bemüht , gerecht zu sein .
Der Postbeamte ist Beamter der Allgemeinheit , er dient ebenso gut
mir wie Herrn Singer . Aber damit die Sacke prompt sunktionirt ,
muß ich daran festhalten , daß unbedingt Klarbett darüber besteht ,
wer der Herr im Hause ist .

Das gebe ich zu : zur Zeit ist in der PostVerwaltung von sozial -
demokratischen Vclleitäten keine Rede . ( Zuruf des Abg . Singer :
Seien Sie doch sroh ! ) Ich hätte auch sonst keine Furcht , Herr
Singer ! Aber ich habe mit den Sozialdemokraten thatsächlich
nichls zu thun , sondern mir mit den Früchten , die sie zeitigen .
mit der Untergrabung dxr Autorität — uicht deS blöden Köhler¬

glaubens , daß man ein Heiliger ist ( Heiterkeit ) — aber der Autorität ,
die ein geordneter Betrieb erheischt . Ich bin nicht in der Lage , einen
Beamten zu beschäftige », der da denkt : Wenn es auch um 8 anfängt .
ich kann ruhig 10 Minuten nach 8 kommen ! In Ihrem Zukunfts -
staat . da möchte ich mir das einmal ansehen , da werden Sie schon

auch verlangen , daß der Beamte thatsächlich aus die Minute genau
seinen Dienst thut l ( Heiterkeit . )

Die einzelnen Beschwerden über Spezialfälle , die der Abg . Singer
vorbrachte , erklären sich daraus , daß die in Frage stehenden Beamien

' ich nicht in ' S Getriebe der Post fügen wollten , die Verwaltung müsse
die Konsequenzen ziehen . Beim „ Deutschen Postboten " handelt es

ich nicht um ein Verbandsorgan der Posttmterbcamten .
Bei einer gewissen Presse ist es so bestellt , daß man wünschen

muß , der Preßfreiheit stände Preßehrlichkcit und Preßwahrheit gegen -
über . In dem Hannoverschen Fall ist die Kündigung nicht vom

Reichspostamt oder sonst einer Behörde erfolgt , sondern von mir , da

ich, auf einer Dienstreise befindlich , telcgraphisch die Entlassung des
Beamten verfügte . Eine gewisse Presse behandelte dieje Angelegenheit
ganz entstellt ohne Quellenangabe . Nach dem Vorwärts " wurde eine
von mir verlangte Berichtigung von den Blättern nicht gebrächt . Ver -

zeihen Sie , meine Herren , wenn ich nicht ganz logisch bin . ( Große
Heiterkeit . ) Von Spitzelei ist keine Rede . Die dreißig Dinger des

„ Postboten " kamen mit einem Mal und fielen zufällig auf den
Boden und so erfuhren wir die Zahl der Abonnenten . Mit Spitzeln



arbeiten wir nicht . Wenn ich etwas wissen will , gehe ich gerade auf
den Mann loS . Ich habe nicht , wie die . Berliner Zeitung " meint ,
den „ Postboten " verboten , sondern nur vor seiner Lektüre gewarnt ,
allerdings weiß ich meiner Warnung erforderlichen Falles anch Nach -
druck an geben . ( Slha ! links , Beifall rechts . ) Mit dem Konkurrenz -
blatt des . ' Postboten ", mit der „ Neuen Post " , habe ich n i s ch t zu thun .
( Der Redner sagte thatsächlich „nischt " . ) Acht Assistenten habe ich
entlassen . Ist davSn überhaupt zu reden bei der großen Zahl von
Beamten ? Ich überlege genau , wenn ich so auch in das Leben eines
Beamten eingreife , aber wenn ich es thun muß , thue ich es . Die Fach -
presse liegt in Händen von früheren Beamten , die wegen Unzuträglich -
leiten entlassen wurden , die aus der Entlassung eine große Menge Gift
initnehinen und es dann nach irgend einer Richtung hin verspritzen .
Pfarrer Naumann hält das Blatt der Postunterbeamte » für gar nicht
so schlimm — ja , so ist es jetzt erst geworden . Ich verdenke es dem
Mann gar nicht , wenn er quiekt und schreit , wenn man ihm sein Brot
uinmit . Ist das etwa nicht aufreizend , wenn in dem Blatt steht „die
Ansichtskartenschreiber amiisiren sich beim Schreiben , die armen Be -
muten müssen sie täglich austragen . " Dein Assistentenverband habe
ich ganz freie Hand gelassen , aber nachdem sie einen wegen schtveren
Verstoßes ans dem Dienst entlassenen Beamten zum Ehren -
Mitglied machten , mußte ich dem Verband deswegen Vorhaltungen
machen , weil die Leute sich dadurch selbst schaden . Dadurch habe ich
den Herren doch gerade mein Wohlwollen bewiesen ! Daß dieser
Verband oder der Postnnterbeamten - Vcrband den Mitgliedern wirth -
schastliche Bortheile schaffen will , dagegen habe ich nichts einzu -
wenden , aber ich darf nicht zulassen , daß die Ordnung und Disziplin
in dem großen mir nnterltellten Postbeamtenkörper gelockert würde .
Ich habe meine Ansicht offen ausgesprochen , und wenn die Post -
deamten sehen , was ihr Chef will , dann werden sie auch erkennen ,
daß er ihr Wohl und das des Staates zu wahren weiß . ( Der Redner
hat während der letzten Sätze mit den Fäustelt auf den Tisch ge -
schlagen . )

Abg . Singer ( S. ) zur Geschäftsordnung : Ich frage den Herrn
Präsidenten , ob er es mit der parlamentarischen Ordnung für ver -
einbar hält , daß einem Mitglieds diesem Hauses von einem
Mitgljcde des Bnudcsraths die Fälschung von Thatsache » vor -
geworfelt wird .

Präsident Graf V. Ballestrem : Ich habe einen solchen Vor -
Wurf nicht gehört .

Staatssekretär v. Podbielski : Ich weiß nicht , ob ich die Worte
gebraucht habe , ich glaube nicht . Jedenfalls hat mir der Vorwurf
gegen die Person des Herr » Abg . Singer völlig ferngelegen .

Abg . Schtnidt - Marburg ( Z. ) will den Staatssekretär des
Rcichs - Postamtes stärken in seiner Haltung gegenüber dein Reichs -
Schatzsckrctär . Gegen den Einwand der Vcrjährnng sprechen die
ichwcrsten Bedenken . Die Leute sind einmal geschädigt durch eine
Verletzung des Rechts , und die muß wieder gut gemacht werden .
Hoffentlich kommt die Entschädigungsvorlage schon in den nächsten
Wochen .

Schatzsekretär Freiherr v. Thielmauu : Die Frage verdient die
allerenistlichste Prüfung . Wir dürfen aber auch nicht zu weit
gehen . Ich erkenne einen Billigkcitsanspruch an , doch nmß erst gc -
prüft werden , wie hoch die Ansprüche des Einzelnen sind . In einigen
Wochen wird sich das aber nicht machen lassen .

SIbg . v. Kardorff ( Rp. ) : Ich danke dem Herrn Staatssekretär
für die Art , ivie er sein Ressort gegen die Sozialdemokratie ver -
theidigt hat . ( Bravo rechts . ) Eine so ernste Sprache haben tvir lange
nicht gehört , und ich hoffe nur , daß die andern Ressorts der Reichs -
Verwaltung sich Herrn von Podbielski zum Muster nehmen werden .
( Bravo rechts ! Lachen links . )

. Abg . Werner ( Antis . ) wünscht leichte Sommcrkleidung für die
Postbeamten und spricht sich gegen die gelegentliche Verwendung
stlgendlicher Arbeitskräfte im Postdienst aus .

'
Ich kann die Maß -

Regelungen gegen den Unterbeamtcn - Verband nicht billigen , der
durchaus nicht Vereinsmeierei treibt , sondern die wirthjchaftliche
Hebung seiner Angehörigen unter Pflege der Treue gegen Kaiser
und Reich anstrebt . Der „ Deutsche Postbote " giebt zu keine » Aus -
Pcllungen Anlaß .

Abg . Baudcrt ( Soz . ) spricht über mißliche Postverhältnisse in Apolda .
Die Wciterbcrathung wird hierauf auf Sonnabend 1 lihr ver -

mgt ; außerdem schleuniger Antrag der Abgg . Agster und Gen . ( S. )
auf Zulassung der Strafverfolgung wegen angeblicher Majcstäts -
bcleidigung gegen den Reichstagsabgeordneten Albert Schmidt -
Ascherslebcn ( G. )

Schluß SVe Uhr. _

RÄlvIklnrenkAvifiche - s .
_ Die Wählst riifuug sko nu » issi on des Reichstags beschloß gestern ,

Freitag Abend , dem Reichstag zu empfehlen , die Wahlen der Ab -
geordueten Dr . Höffe ! ( Elsaß ) , Dr . Endemann (Kassel)
und L e n z m a n n ( Altena - Iserlohn ) für giltig zu er -
klären . Die Entscheidung über die Wahl des Abg . Förster (k. ),
Sachsen II , Löbau ) auszusetzen und über eiue Reihe im Protest auf -
gestellter Behauptungen Beweis zu erheben . Der Abg . Förster ist mit
einer Mehrheit von 24 Stimmen in der Stichwahl gegen den Sozial -
Demokraten Postelt gewählt . Bei der Nachprüfung der Wahl -
okten ist die Mehrheit auf 6 Stimmen zusammengeschmolzen . Nächste
Sitzung der Kommission findet am Dienstag statt und sieht die Wahl
des Abgeordnete » Kreitling an erster Stelle der Tagesordnung .

Jnstizkoiliiiiissiott . Die sechste Kommission des Reichstages für
den Autrag R i n t e l e n berieth heute zunächst die vorgeschlagene
Abänderung zu Z 77 des G e r i ch t s v e r f a s s u n g s - G e s e tz e s.
Nach dem bestchendcii Gesetz sind die Strafkamnienr in der Haupt -
Verhandlung mit fünf Mitgliedern , in der Bcrnfungsinstanz bei lieber -
tretungcn und in den Fällen der Privatklage mit drei Mitgliedern
besetzt . Der neue Vorschlag geht dahin , zu sagen : « In der
Besetzung mit fünf Mitgliedern einschließlich des Vorsitzenden cnt -
scheiden die Strafkammern in der Hauptverhandlung , wenn Ver -
brechen mit Ausnahme solcher strafbaren Handlungen , die nur des -
halb sich als Verbrechen darstellen , weil sie im Rückfall begangen sind ,
den Gegenstand der Untersuchung bilden , soivie in der Berufs -
iiistauz bei Vergehen mit Ausnahnie der Fälle der «Privatklage " .
Vom Staatssekretär N i e b e r d i u g soivie vom 5tommissar
der preußischen Regierung wurde an der früheren Vorlage
festgehalten , wonach die Strafkammern mit Ausnahme der
Fälle der

�Berufung gegen Urtheile der Schöffengerichte
in Vergehensfällen nur mit drei Richtern zu besetzen sind . Ebenso
sprachen sie sich gegen die Einführung der sogenannten großen
Schöffengerichte »iid gegen die Erledigung dieser Frage zur Zeit aus ,
da hierüber erst eingehciide Erhebungen und Erwägungen im Schöße
der verbtindcten blegierungen stattfinden müßten . Der Antrag
Rinteleil wurde mit 8 gegen 6 Stimmen abgelehnt , indeni so -
wohl die Mitglieder der Koumiission , die für ' Aufrechterhaltung des
Fünfmämierkollegiums waren , wie diejenigen , die dem Wunsche der Re -
gienliig gemäß ein Dreimäimerkollcgium einführen wollen , dagegen
stimmten . Beiderseits wurde die Abstiinmung besonders mit der ab -
tehnenden Haltung der Regierung begründet . — Bei § 23 schlägt der
Rintelcn ' sche Entwurf die Aufhebung des Absatzes 8 des bestehenden
Gesetzes vor , ivonach bei der Hauptverhandlung mehr als zwei
Richter — und insbesondere der Berichterstatter — die bei der Eni -
ichcidung über die Eröffnung des Hauptverfahrcns mitgewirkt haben ,
nicht theilnehmen dürfen . Die Vertreter der Regierung traten dem
Antrage Rintelcn entgegen , der denn auch mit 10 gegen 5 Stimmen

abgelehnt wurde . Nächste Sitzung Dienstag .
In der Gcschäftsordmings - Kommission des Reichstags wurde

heute e i n st i ni m i g beschlossen , dem Plenum zu empfehlen , die von
de » Sozialdemokraten beantragte Genehmigung zur Ein -
leitung des Strafverfahrens gegen den Abg .
Schmidt - Aschersleben zu ertheilen .

. Wirthschaftliche Vereinigung . In der am 2. Februar in
Polen abgehaltenen Provinzialversammlung deS Bundes der Land -
wirthe theilte der erste Vorsitzende v. Wangenheiln mit , die wirth¬
schaftliche Bereinigung des Reichstages werde in den nächsten Tagen
gebildet werden , das Zentrum aber werde der Vereinigung vor -
aussichtlich nicht beitreten . —

Verantwortlicher Redakteur : Anauit Aacobev in i

Zu Gunsten der „ freien Arztwahl " bei den Krailkeiikassen .

für die bekanntlich von vielen Aerzten agitirt wird , richtet der

Geschäftsausschuß des deutschen Aerztcvcreius - Bundes eine Petition
an den Reichstag , in der es u. A. heißt : „ lluter den Gesetzen , welche
der sozialen Fürsorge gewidmet sind , ist das Krankelikasseiigesctz wohl
das eingreifendste : Millionen Menschen sind ihn , zwangsweise unter -

stellt u>! d alltäglich tritt es vieltauseudfältig in Wirksamkeit . Seinen

Segen weiß niemaud mehr zu ermessen als der Arzt , der so oft
das Elend im Gefolge der Krankheit erscheinen sieht . Aber wenn
der deutsche Arzt durch treue , mühsame Arbeit die Durchführung
des Gesetzes ermöglicht und täglich sein eigentlicher Vollstrecker ist ,
dann muß es ihn mit tiefem Vcdailcrir erfüllen , daß seincin Stande

durch das Gesetz die schwersten Schäden bereitet sind . Die Freiheit
und die Machtbefligniß , die das Gesetz den Kassenvorständen gab ,
Verträge mit „bestiniinten Aerzten " abzuschließeii , hat zu der

Unfreiheit geführt , daß der Arbeiter nicht das iiatürlichste Recht
auszuüben verrnag : sich im Falle der Erkrankuilg an den Arzt
seines Bertraucns zu wenden , — hat einen großen Theil der Aerzte
von der Mitarbeit ausgeschlossen, — hat die ivillkiirlich begünstigten
Aerzte oft in das schwerste Abhängigkcitsverhältniß gebracht .
Das Gesetz that wohl , nicht blos das ' Krankengeld zu gewähren ,
sondern die ärztliche Behandlung als Natnralleislnng zu fordern , —

aber es that unrecht , dem Kranke » einen bestimmten Arzt aufzu¬
zwingen . Der Grilnd größerer Billigkeit würde nicht durchschlagend
sein , wo eine so natürlich - humane Forderiing zu erfüllen ist , aber er
kann iiberhanpt nicht ailerkaniit werden und ist immer nur als Ge -

spenst vorgehalten worden . Das ergiebt sich ohne Weiteres aus
dem bliihcnoen Zustaiide vieler Kassen mit freier Arztwahl in
einer Anzahl größerer Städle . Die Wohlthatcn des Krailkeiikassen -
Gesetzes werden erst dann vollständig hervortreten , wenn
die Mitarbeit einem jeden Arzte , der sich daran bethciligen
will , ermöglicht ist , denn die freie Wahl der Aerzte entspricht nicht
blos den berechtigten Forderungen unseres Standes , sondern auch
den Jntcresscii der Kassenmitgliedcr und den Aufgaben der Kassen ,
wie die Verhaiidluiigen n » d Beschlüsse der Acrztetage von Weimar
1891 und Weimar 189 » gezeigt haben . Gegen etwaige finanzielle
Schädigung der Kassen durch die freie Aerztewahl lassen sich unschwer
Schlitzinaßregein treffen , wie das anch da , wo sie besteht , durch -
geführt ist . Wir meinen danach , daß es an der Zeit und ein Er -
forderniß des öffentlichen Wohles ist , bei den Krankenkassen gesetzlich
den Gruildsatz der freien Arztivahl eiuzuführcii und hierdurch die

willkürliche Zulassung . bestnmntcr " Aerzte und die Ausschließung
zahlloser anderer aufzuheben . "

Dem Landtag soll noch in der laufenden Tagung eine Vorlage
über die Zurückhaltung der Hochwasser und Geschiebe in
den Q n c l l g e b i e t e n der Flüsse in den Provinzen Schlesien nnd

Brandenbllrg ' vorgelegt werden . Der angekündigte - Gesetzentwurf
über die Regulirniig der hochwasscrgefährlichen Flüsse soll in der

laufenden Tagung noch nicht vorgelegt werden .

In Randrrs in Dänemark wurde kürzlich ein deutscher
Arbeiterverein gegründet , der fortgesetzt an Mitgliedern zu -
nimmt . Der „ Vorwärts " , der « Wahre Jalob " und deutsche Geiverk -

schaftsblätter liegen in seinem Lokal aus .

Pvliirilichrs , Gerichtliches u. s. w .

Durch ein Boykott - Flugblatt sollte der Parteigenosse
Grosser aus Blumenau i » Schlesien einen Gastwirlh bc -
leidiat babcn . In der Verhandlung vor dem Waldenvurger Land -

aericht beantragte der StaatSauivalt gegen Grosser 3 Monate Ge -

fängniß . das Gericht erkannte ibnl aber den Schutz des Z 193 zu
und fällte ein freisprechendes Urtheil .

— „ Wählt Pfannknch ! " Plakate mit dieser Aufschrift sind
bei der ReichStagswahl in Magdeburg au polizeilich nicht er -
laubte » Stellen angeklebt und einige derselben ebenfalls ohne Polizei -
liche Erlaubnis in den Straßen umhergetragen worden . Wegen
dieser Misscthat wurden siebe » Parteigenossen von , Schöffengericht
zu Geldslrafeii von 3, 6 und 9 Mk. vcrnrtbeilt . Der achte Auge -
klagte , der noch nicht 14 Jahre alt war , wurde steigesprocven , ivcil

ihm das Bewußtsein der Strafbarkeit seiner Handliiiig gefehlt habe .

Wegen NichtcinrcichcnS der Rtitglicdcrlistcn hatten die

fünf Mitglieder des W a h l v e r e i n s iii W i l st e r in Holstein
einen Strafdesehl erhalten , lvogcgcn sie richterliche Entscheidung an -
riefen . In der Verhandlimg vor ' dem Schöffengericht beantragie der
Anitsamvalt in Bezichnng auf vier Angctlagte selbst Freisprechung ,
die auch erfolgte . Ter fünfte Angeklagte wurde ebenfalls frei -
gesprochen , da er den Nachweis führen konnte , daß er sämmtlichc
Aeuderungen des MitgliedcrstandsS bei der Polizei angemeldet
hatte ; für die Polizei , die ja ein Mitgliedervcrzcichniß besaß ,
Schrei bcrdienste zu verrichten , dazu habe er sich nicht verpflichtet
gefühlt . Tic Kosten des Prozesses wurden der Staatskasse auf -

erlegt ; den Antrag der Angetlagieu . ihue » Versänuinißkosleu zu be¬
willigen , lehnte das Gericht leider ab .

Herr August Scherl
zahlt deu rülkstäudigeu Lohu !

Einige der gcmaßregelteu Buchdrucker haben jetzt ihren Lohn
von Herrn Scherl erhalten , ohne daß e s e r st z n n» T e r m i n
vor dem Getverbegcricht kani . DaS war sehr weise von

Hcrnl Scherl , vielleicht sucht er auch mit den übrigen Klägern einen

gleichen Ausweg zu finden und zahlt . Schwer wird es

ihm nicht fallen , wir meine » von der materiellen Seite
betrachtet : aber moralisch ist der Effekt der , daß dem

stolzen Kämpfer gegen die Arbeiterorganisation das Be -
wnßtscin gcloinmen ist , er befindet sich rechtlich nicht in der Position ,
vor dem Gcwervegericht mit Erfolg seine Sache vertrete » zu
kömicii . Was hier verloren gehl , sncht der iiiiidige Geschäfts -
mann aber mit mehr Eifer auf anderem Gebiet eiiiziiholcn .
Gegenwärtig sind mehrere Agenten bcmübt , im Aufwage Scherl den

« ungetreue >»" Aboiinemeii den « Lokal - Anzeiger " wieder
aufzuschwatzen . Die Aufgabe , Hern » Scherl als den „ UnschuldS -
vollen " zu schildern , wird keine angeitchme für die Agenten sein ,
aber viel kaim der Chef von ihnen nicht verlangen , denn seine
eigen »» Leistuiigeil im „ Lokal - Anzeigcr " sind recht inindeNverthig
und in weiser Beschränknng und richtiger Einschätzimg seines eigenen
Könnens , hat er nacb dem ersten Versuch der Rechtfertigung jedes weitere
Bemühen »ach der Seite anfgegeben . Tie weiteren llnteriiehninngen ,
seine „ ruhmreiche Arbeiterfürsorge " darzustellen , betreibt er gcschästs -
mäßig und zahlt dafür . Diese Äeklniue dürfte sich diesmal nur
wenig zugkräftig erweisen . daS Verhalten des Herrn August Scherl
seinen Arbeitern gegenüber findet eine so allgemeine Vernrtheilliiig ,
daß sein Reklamegenie ihn diesmal in Stich läßt .

Treffend bemerkt die « Charlottenburger Neue Zeit " in ihrer
heutigen Nummer zu dem Konflikt :

« Dieses sich seiner „Partcilosigkeit " rühmende Preßorgan stehe
plötzlich ganz auf der Seite der ' einen Partei in einem

Kampfe , der kein einfacher Lohtikampf ist . soudem für daS

Bcrhältniß von Arbeituchmer und Arbeitgeber die wichtigste
prinzipielle Bedeutung hat . D a nun die überiviegeude
Mehrheit der Leser des „ Lokal - Anzeigers " zu
der Klasse der Arbeit n eh ni er gehört , wird
der . Lokal - Anzeiger ' für seine eigenen Leser
ein gegnerisches Blatt . Ein gegnerisches Blatt

unterstützt man aber nicht , weder durch Aiinoncen , noch durch
Abounements . und es ist daher keineswegs ein Boykott .
wenn die Leiter der Bewegung auf Seiten der Arbeitnehmer
ihre Anhänger dem . Lokal - Anzeiger " abwendig zu machen ver -
suchen . Mit genau demselben Recht , wie die Freisiniligen ihre
Anhänger auffordern , nicht den . Vorwärts " oder die . Nord -
deutsche Allgemeine Zeitung ' zu abonnireii . mit genau dem -
selben Recht geht man jetzt von Seiten der Arbeitnehmer gegen
das Partciblatt „Lokal - Anzeiger ' vor . Das ist kein Boykott , wenn

auch Herr Scherl es ebenso schmerzlich enipfindet , als weim es
ein Boykott wäre . '

_
»litt . Für den Jnleratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Dn

GewevkMsftliches .
Berlin und llmgegend .

Die Mnstkinstrnnieuten - Arbeitcr haben in ihrer VeresuZ -

versammliuig am 16. Januar beschlossen , Listen für die ausständigen

Krefclder Weber auszugeben . Diese Listen können nunmehr jeden
Sonnabend und Montag , Abends 8�/2 Uhr , in der Naimynstr . 78 , im

Restaurant von Heinrich ciitgegengeiiommeu werden . Der Vorstand
des Fachvereius der Musikinstrunientcn - Arbeitcr .

Deutsches Reich .

Der Streik i » der Znckcr - Rafsitterie in Halle hat eine

unerwartete Weudung bekoinmen . Ein großer Theil der Ausständigen

haben infolge der Zusicherung der Direktion , daß die Forderungen be -

rücksichtigt werden sollen , die Arbeit wieder aufgenommen . Gegen
100 Arbeiter befinden sich noch im Ausstand .

Der Ausstand in der Maschinenfabrik von Fischet
u. W ü n s ch in D r e s dje n dauert fort . Verliandlimgen , die ein -

geleitet wurden , verliefen ' rcsnltatlos . Im Ansstande befinden sich
104 Arbeiter .

AnS dem Zwickauer Bcrgrcvicr wird uns geschrieben : Nach -
dem die Bergbehörden es durch das k. Bergamt in einem höflichen

Schreiben abgelehnt haben , sich in die Lohnbeivegung der hiesigen

Bergleute durch Vorstellimgen bei den Werken eiiiznmischeii , hat ein

Werk zur Beantivortung der gestellten Forderungen in recht ironischer

Weise die Initiative ergriffen . Das beslfundirteste Werk in Sachsen ,

welches in 1897 die höchste FvrdemngSziffer , über 5 Millionen Mark

Ausb ente zu verzeichnen hatte und 810 M. Dividende zahlte , in 18S3

aber 360 M. Dividende pro Aktie zahlen will , hat in den letzten

Tagen , nachdem die Verlvaltung das Zirkular der Lohnkommission
jedenfalls recht eifrig studirte , eine nclie Lohntabelle vorläufig auf

Schacht l den Arbeir ' ern zur Kemitniß gegeben . _ Danach sind aber

für viele Arbeiter die Schichtlöhne um 10 Pf . pro Tag reduzirt
Ivordcu , ob einige Erhöhung erhalten haben , koimten «vir nicht

erfahren ; aber ein alter treuer Anschläger , der schon 32 Jahre dieses
Aiiit versieht , ist von 3,10 M. auf 3 M. herabgesetzt worden . Ein

Arbeiter , der 8Kinder zu ernähren , ebenfalls schon 17 Jahre ans dem Werke

geschuftet hat und wegen überstandeiier Krankheit schwere Arbeit nicht

verrichten kann , wurde von 2,50 ans 2. 40 M. herabgesetzt und verdient

» im , da er noch täglich 20 —30 Pf . Ausbeute machen kann , kaum

2,70 M. ; so ist es noch verschiedenen Anderen ergangen . DaS soll

wohl die Antwort auf die Klagen der Bergleute sein , von denen

jüngst einer vom Schacht II desselben Werkes Sonntags beim Betteln

betroffen wurde . Von diesem Schacht 1l find uns auch genaile Nach -
weise über das „ Himteuulleii " zugcgaiigcu . Es sind im Jahre 1807

als unrein oder ungenügeud gefüllte Hunte au der Hängebauk 5414

beanstandet worden und dafür so viele Mark vom Lohn
als Strafe abgezogen worden . Dazu kamen aber �

noch
294 M. Extrastrafe , die in der Höhe von 50 Pf . bis 2 M. von jedem
Manu erhoben worden sind , der einen besonders auffällig mangelhaft
geladenen Hunt mit zur Förderung gegeben hat . Die 1 M. Ersatz -
strafe trägt das „Ortsdrittcl " , welches ans 2 —6 Mann besteht , ge -
»icinschastlich , sie bekommen für den Hunt im Gedinge durchschnitt -
lich 45 —75 Pf . Lohn , mir in seltenen Fällen mehr . Wenn also ein

Hniit , der 8 —9 Scheffel Kohlen faßt , nicht vorschriftsmäßig ge -
laden ist , so müssen die Leute eben daftir zwei bis drei

lnld noch mehr Himte vorschriftsmäßig fördern , nur um den Verlust

zu decken . Dem Werk erwachsen beim Sortiren mir ganz geringe
Mehrausgaben . Im Jahre 1893 ist das „ Nullen " noch schwnng -
haftcr betrieben worden , es sind ans obigem Schachte noch 900 M.

Strafe mehr hcraiisgcschlagen worden , auf Schacht l , wo noch stärker

gefördert wird , dürfte die Strafsumme noch höher sein . Selbst -
verständlich werden die Bergleute sich das Alles nicht so ruhig gc -
fallen lassen , die Zahl der Mitalieder im » Deutschen Berg - und

Hüttenarbciter - Verband " wächst beständig .

81 Steinarbeiter der Finna Geibel mMehle - Oster «
Wald legten wegen Lobndifferenzen die Arbeit nieder . Hervorzu -
heben ist,' daß erst am 18. Januar d. I . die Finna einen Lohntarif
unterschrieb , welcher auf zwei Jahre Giltigkeit haben soll , und kaum
14 Tage später wird versucht , neue Lobndrückereien vorzunehmen .
Die Firma hat auch in Hildesheim eine Betriebsstätte .

Tetzke Nttchvichken und Depeschen .
Berlin , den 3. Februar .

Zur Verhütung von Unglücksfällen , welche durch unzu »

reichende Bestreuung oder unzulängliche Reini -

gung der Bürger st eige von Eis und Schnee verursacht
werden können , bringt das Polizeipräsidium nachfolgende Vorschriften
des Straßenpolizei - Reglements zur allgemeinen Kemitniß in Er¬

innerung : Bei eintretender Winterglätte müssen die Bürger »

steige , Granitbahnen nnd Rinnsteinbrllcken mit Sand , Asche
oder anderein abstumpfenden Material bestreut werden . Das

Streuen hat so zu geschehen , daß während der Stunden von

Morgens 7 bis Abends 10 Uhr der Eiitstehiing gefahrbringender
Glätte vollständig vorgebeugt wird . Die Verpflichtung zum
Streuen liegt deu Besitzern derjenigen Grniidstücke ob , welche

und soweit dieselben an die öffentliche Straße grenzen . Znivider -

hnndlniigeu gegen diese Bestinmunrgcn werden nicht nur strafrechtlich

geahndet , sondern berechtigen bei eingetretener Nörpervcrletznng auch
den Geschädigten zu einer Entschädigungsklage gegen den Grund -

stücksbesitzer . _

Frankfurt a . M. , 3. Februar . ( B. H. ) Der „ Franks . Ztg . "
wird ans Airolo gemeldet : Die hiesige Bevölkerung umrde in der

letzten Nacht aberinals in Schrecken versetzt . Gewaltige Felsmaffen
stürzten unter furchtbarem Gelöse herab , doch blieb das Dorf un -

beschädigt .
Prag , 3. Februar . ( B. H. ) Der deutsche Student B i b c r l e ,

der den czcchischcn Sludciilen Linhart erschossen hat , wurde heute
wegen Vergehens gegen die Sicherheit des Lebens zu 3 Monaten
strengem Arrest verurtheilt .

Paris , 3. Februar . ( W. T. B. ) Die als Zeugen veniom , neuen

Profefforen Meyer , Givy und Mo linier theilten einem Re -
dakteur des „ Tcmps " mit , sie hätten vor der Krimiiialkainmer des

Kasiationshofes auf Grund des Original - Borderean ' S auf das

Entschiedenste erklärt , daß das Bordereau von der Hand E st e r -

h a z q
' s herrühre und daß die Hypothese , es wäre ein Durchpausen

erfolgt , baltlos sei .
Brüssel , 3. Februar . ( W. T. B. ) Das Blatt „ Etoile Belge "

meldet , daß der frühere Kommandant Lothaire dem menscheu -
fresserischc » Stamnie der Bnngas eine blutige Riede . / . age bei -

brachte . Dieselveii verlaiigen Frieden zu schließen .
Rom , 3. Febr . ( W. T . B . ) D e p u l i rt e n k a m m e r. Die

Diskussion über den Bericht der W a h l p r ü f u n g s - Kommission ,
ivelchcr vorschlägt , einen Sitz in Mailand und ei/ . en ziveitc « in
R a v e n n a wegen Veruriheilung der Deputirten T n r a l i und
d e A n d r e i s für erledigt zu erklären , wird fortgesetzt . Minister -
Präsident P e l l o u x erklärt , er werde die TageSordinmgeii , welche
eine formelle Aufforderung an die Regierung enthalten , eine Am -

nestie vorzuschlageil , nicht annehmen . Die Regierung behalte sich
vor , dem Könige den passenden Zeitpunkt für einen ncueit Alt
der Gnade namhaft zu machen , könne aber keinesfalls ctivas gut -
heißen , was als Zwang gedeutet werden könnte . Pelloux ersucht
die Kammer , für die von R i c c i o eingebrachten Tagesordinuig zu
stimmen , welche besagt , die Kammer nehme Akt von den Er -

klärungen der Regierniig , und erkläre sich mit dem Vorschlag der

Wahlprüftings - Koinmisston einverstanden . In namentlicher Ab -

stimmnng wird daraus der erste Theil der Tagesordimng Riecio
mit 244 gegen 65 , der zweite mit 220 gegen 50 Sliuunen an -

geiionuiieii .
Die Deputirtenkammer beschloß auf die morgige Tagesordnung

die Debatte über die Petitionen betreffend die Amnestie zu setzen .

1 und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu S Beilage » .
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Mmmnimales .

Aus der Magistratssitznng am Freitag . Das Magistrats -
kollcgium setzte in seiner gestrigen Sitzung die Berathungcn zur
Festsetzung des Stadlhaushalts - Etats sür 18v9/1ö ( ) ( )
fort und setzte den Etat der nicht zum Personaletat gehörigen
Stellen lGchälter der Magistratsmitglieder ) in Ausgabe mit 201 125
Mark fest . — Der Etat der D i e n st p e n s i o n e n ist in Ein -
nähme mit 3453 M. und in Ausgabe mit 1 454 260 M. eingestellt . Die
Pensionen der ehemaligen Magistratsmitglieder erfordern die Summe
von 57 125 M. ; es erhalten : der jetzige Kriegsrath a. D. . frühere Stadt -
rath und Kämmerer ( von 1848 —1851 ) Michaelis ( 89 Jahrealt ) 1125 M. .
Baurath Rosvat 6000 , die Banräthe Blanken st ein und
Hobrecht je 15 000 M. und der frühere Oberbürgermeister e l l e
20 000 M. , die Pensionen ehemaliger Büreaukassenbeamten erfordern
die Summe von 355 232 M. , die der ehemaligen Lehrer und
Lehrerinnen der höheren Lehranstalten 129 633 M. , die der Gemeinde -
Lehrer und - Lehrerinnen 187015 M. , die statutarischen Wittwen -
pcnsioncn die gesetzmäßigen Gemeindcschullehrer - Wittwcn - und
Waiscnpcnsionen resp . Zuschüsse betragen 477 000 M. — Der Etat der
Ha npt lasse der städtischen Werke schließt inEiimahme und Ausgabe
mit 367 720 M. ab ; der Etat der städtischen Gaswerke
schließt in Einnahme mit 25 053 242 M. , in Ausgaben , einschließlich
des licbcrschusscs , welcher an die Stadt - Hauptkasse abzuführen ist —
3 637 246 M. - nnt 25 053 242 M. ab . In Einnahme gestellt sind
sür die Privatgasbelenchtnng 13 052 000 M. , zu anderen Zwecken
als zn Bclcnchtnngszweckcn — zu 10 Pfennigen für daS Kubikmeter

3392 500 M. , sür Koaks u. s. w. 3 407 210 M. , für Theer
575 150 M. und für Ammoniakwasscr 191 344 M. In den Ausgaben
sind noch enthalten die Summe von 8 950 000 M. zur Anschaffung
von Kohle » zur Gaserzeugung und 1 906 000 M. an Arbeitslöhnen ,
an Lcrlvaltnngskosten 1062 557 M. zc.

Ter Genicindc - Kirchcnrath von Gethsemane hat sich mit
einem Gesuche um Ileberlassung des Helmholtz - Platzes zum Bau
einer zweiten Kirche an den hiesigen Magistrat gewendet . Das
Magistralskollcgium hat beschlossen , das Gesuch abzulehnen .

Zum Oberlehrer am Humboldt - Gymnasium ist der Hilfs -
lehrer Siegsried Schultz vom Magistratskollcgium gewählt worden .

Uokktles .

Achtung , sechster Wahlkreis ! Am Sonntag , den 5. Februar ,
Nachmittags Uhr, findet im Köslincr Hof , Köslincrstr . 8, eine
Bolksversammlung für Männer und Frauen statt , in welcher
der Rcichstags - Abgeordnete G. Horn - Dresden über «die Sozial -
Politik im deutschen Reichstag " referircn wird . Nach der Bcrsamm -
lung geselliges Beisammensein . Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein

_ Der Vertrauensmann .

Die Arbeiter der städtischen Wasserwerke ' richteten im
September des vorigen Jahres an ihre vorgesetzte Direktion ein
Gesuch , in dem sie um eine Erhöhung der Löhne , Regelung der
Arbeitszeit , Errichtung von Arbeiterausschüsscn u. s. w. baten . Kurz
darauf wurden denjenigen Arbeitern , welche die Eingabe unterzeichnet
hatten , dieserhalb von den Betriebsleitern der einzelnen Werke die
heftigsten Vorwürfe gemacht . . Wie sie sich unterstehen könnten , der -
artige Gesuche an die Direktion zu richten ; hunderte solcher Ein -
gaben könnten sie machen , ihre Wünsche würden doch nie berück -
sichtigt werden . " . Solche Elemente dulden wir bei uns nicht . "
Diese und ähnliche Worte bekamen die Betreffenden zu
hören . Als nun bis znnl Dezember weder eine Antwort
noch eine Bescheinigung über den Enipfang der eingelaufenen Ein -
gäbe erfolgt war . fragten die Arbeiter bei , Hcrrii Direktor Bur
am 16. des genannten Monats an , ob die Direktion ihre Wünsche
in irgend welchen Punkten zukünftig zu berücksichtigen gedenke . Doch
auch hierauf erfolgte kein Bescheid . Nun ivandten sich die Arbeiter an
Herrn Stadtrath Haa ' ek , den Vorsitzenden der Deputation für die
städtischen Wasserwerke, ' " und baten ihn . eine Kommission
der Arbeiter zu empfangen , die dem Stadtrath ihre Wünsche unter -
breiten sollte .

Hatte nun schon das Verhalten der Direktion die Arbeiter aus
da ? Tiefste verletzt , so erregte die Stellungnahme des Stadt -
rnihS Haack noch mehr Befremden . Der Herr Stadtrath hat
es nämlich abgelehnt , eine Deputation der Arbeiter gl empfangen .
Damit stellt er sich in Gegensatz zu den Stadträthcn anderer
städttscher Ressorts , die in letzter Zeit wiederholt mit Arbeiter -
dcputattoncn sachlich über die Lohn - und Arbeitsbedingungen konfcrirt
haben . Das Verhalten des Herrn Haack trägt gewiß nicht dazu bei ,
die vorhandenen Differenzen zu klären , sondern entfremdet die
Arbeiter immer mehr ihren höheren Vorgesetzten und beraubt sie
auch des letzten bischen Vertrauens zu ihnen .

Zwar schreibt Herr Stadtrath Haack an die Arbeiter , sie
sollte » auf die Antwort des Direktors warten . Die Jnter -
essirten sehen diesen Bescheid jedoch nur als ein Mittel
an , daS geeignet wäre , sie bis zum 1. April dieses Jahres
hinzuziehen . Bis dahin ist der Etat der Stadt vom Stadt -

vcrordneten - Kollcgium genehmigt und die Wünsche der Arbeiter
können für dieses Jahr nicht mehr berücksichtigt werden . Die
Arbeiter wollen ) daher unverzüglich eine EingabeandasStadt -
verordneten - Kollegium richten .

Tie „ Kommission für Arbeiterinnenschutz " des Bundes
Deutscher Fraucnvereine ( Vors . : Frau Jeannette Schwerin ) theilt
u » S mit , daß einige Thcilnehmerinnen der Kurse zur Ausbildung
von weiblichen Gewcrbe - AufsichtSbeamten jeden Montag Abend
von 7 —9 Uhr im . Arbeiterinnenheim " , Brücken st r. 8 . Be -
schwerden von Arbeiterinnen entgegennehmen , um sie den Gewerbe -
Jnspcttoren zu übermitteln .

Ein neuer KoPcrniknS . Zur Erheiterung aller Leser , die
noch Vcrständniß für Humor haben , sei folgender Erguß einer
rcklaniebedürstigen Seele mitgctheilt :

. ES ist bekannt , daß alle naive wissenschaftliche Bemühung
anfänglich . . . sich selbst in den Mittelpunkt der Dinge stellt .
So hat die ptolomäische Astronomie die Erde naiv in
den Mittelpunkt des Alls gestellt und dann durch Jahr -
hunderte hindurch sich bemüht , durch Häufung inimer neuer
Systeme von Epicyklcn die Grundhypothcse zu halten , bis des
Kopcrnilns Umkehrung alle Schwierigkeiten mit einem Schlage be -
scitigte . Und gerade so haben die sl ä d t i s ch e n Denker . .' . das
städtische Wirthschaftsleb cn als den Mittelpunkt der
Dinge betrachtet . . . . Der letzte Kämpe für diese Auffassung war
Marx , sein System der letzte nnt titanischer Kraft unternommene

Versuch , sie zu retten . Daher die ungeheuere Verwickelung und
Künstlichkeit seines ökonomischen Epicyklen - Systems . Sobald
aber erst einmal der Gedanke ausgesprochen ist , daß
das Berhältniß umgekehrt werden müsse , ist er auch
schon durchgedrungen . �. . Jene Kopernikanische Um¬
kehr »l n g i st von mir z u e r st gemacht worden ,
und ich wage die Behauptung , daß von diesem Augenblicke
an eine neue Periode der politischen Oekonomie
gerechnet lv erden wird . DieZukunft wird richten ! "

Wenn das nicht zieht , zieht gar nichts mehr . Den Namen
unseres neuen Kopcnrikus wollen wir in seinem eigenen Interesse
unseren Lesern verschweigen . Ob das Rezept , wer den Mund am
weitesten aufreißt , behält recht , noch Erfolg verspricht ? » Die
Zukunft wird richten ! "

Tic Bcstätigungöfragc macht unsere bürgerliche Presse von
Tag zu Tag nervöser . Die wunderbarsten Märchen von Mannes -
murh des Bürgermeisters Kirschner werden kolportirt . um das Hinaus -

schieben der Bestätigung plausibel zu finden . Die . Deutsche Watte "
schreibt da : „ Wie wir „ aus durchaus glaubwürdiger Quelle " erfahren .
bildet das angebliche Eintreten des Herrn Kirschner für die Ehrung
der Märzgefallenen nur ein , vielleicht das Schlnßglied in der Kette
von — Zufälligkeiten , die dem betreffenden den Weg znm kurulischen
Sessel versperren . Es war bei der Einweihung der Oberbaum - Briicke ,
als Herr Kirschner in seiner Eigenschaft als Bürgermeister eine Rede
hielt , in welcher er des Himmels Segen auf das vollendete Baulverk
herabttef . Dann kam er auf die Arbeiter — deren eine große Zahl
anwesend war — zu sprechen und soll hierbei geäntzett haben : „ Er hoffe ,
daß Gott dem jungen Monarchen die Einsicht schenke , die gerechten
Wünsche der Arbeiterschaft zu erkennen und letztere nicht schlechthin
als eine schlvarze vaterlandslose Rotte zu betrachten .
„ Die Rede soll damals auf die . anweseuden Vettreter der Rcgiernng
einen sehr peinlichen Eindruck gemacht haben und man soll , wie
aus gewissen Kreisen verlautet , das Empfinden gehabt haben ,
daß Herr Kirschner damit ein Engagement eingegangen
sei , welches man um so weniger habe verstehen können , als
gar kein äußerer Anlaß vorgelegen habe . Der Ton der Rede soll ,
wie ein höherer Regierungsbeamter äußerte , welcher der Feier als
Augen - und Ohrenzcuge beigewohnt hat , ein g e r a d e z u s o z i a -
l i st i s ch e r gcivesc » sein . "

Diese Rede erforderte allerdings eine besondere lex Kirschner ,
wenn sie auch nur zum hundertsten Theil wahr wäre .

Die „ Volks - Zcitung " , die sich am verständigsten in der Bürger -
meisterfrage benimmt , schlägt den städttschen Behörden vor . sich voll -
ständig auf ein dauerndes Provisottum einzurichten und sich so von
dem Ausfall der Bestättgungssrage vollständig unabhängig zu machen .

Als ob dazu nicht auch so etwas wie Kourage gehörte I

ES ist ganz selbstverständlich , daß am Hofe zu Berlin kaum
eine Person von Belang existirt , die nicht ihre znm Theil weit über
das Vaterland hinausreichcndcn Verdienste hätte . Die Verdienste
des Mannes z. B. . der dem deutschen Kaiser den Bart pflegt , reichen
zum Beispiel bis nach Rußland , ja bis in die Türkei
hinein . Der Hoffttseur — Haby ist der Name des
hochgeschätzten Mannes — besitzt , wie die „ Deutsche Warte "
meldet , das Ritterkreuz des hessischen Philipps ordens , die russische
goldene Verdienstmedaille am StnniSlausbandc , die bayerische silberne
Verdicnsttncdaille , den türkischen Mcdschidje - Ordcn 4. Klasse ( II ) und
das Jerusalcmskreuz , welches ihm der Kaiser an seinem Gebuttstage
nach dem Nasiren persönlich überreichte . Es wird uns erzählt , daß Herr
Haby den Monarchen auf allen seinen großen Reisen ins Ausland , sotvic an
die deutschen Fürstenhöfe begleitet , auch sämmtliche NordlandSfahrten
und Kaiscrmanöver im persönlichen Gefolge mitgemacht habe . „ Nur
auf kurzen Jagdausflügen, " heißt es dann weiter , „pflegt der Kaiser
seinen Batt selbst . Er gebraucht hierzu das von Haby erfundene
Battwasier „ Es ist erreicht " und trägt während der Nachtruhe die
Schnurrbattbindc . "

Die „ Deutsche Tageszeitung " , in deren Redaktion noch niemand
einen Orden besitzt , bezeichnet die Veröffentlichung dieser für die
modern - vaterländische Geschichtsschreibung unschätzbar wichtigen Dinge
als typisch für den Tiefstand der modernen unparteiischen Zcitungs -
tabrikation . Geziemender wäre es gewiß gewesen , wenn die „ Nord -
deutsche Allgemeine Zeitung " zuerst die Biographie des Hof - Friseurs
Haby gebracht hätte .

Doppclgefpräch « von 6 Minute » Dauer sind vom 6. Februar
ab Versuchsiveiw auch im Verkehr mit Oesterreich zugelassen worden .
Demgemäß ist auch im deuttch - österreichischen Sprcchverkchr die

Ausdehnung einer als Dreiminutengcspräch angemeldeten Unter¬
haltung über diese Zeit hinaus bis zur Dauer von sechs Minuten in
allen Fällen gestattet .

Vom Zentralkomitee der Berliner Unfallstationen wird uns

gemeldet : Mit Rücksicht auf die Häufung von Instituten für elfte
Hilfe an cinzelnen Stellen der Stadt wird das Kuratorium der
Berliner Unfallstationen bei der jetzt geplanten Erweiterung seiner
Orgamsation Verbandstätten nur in solchen Bezirken ins Leben rufen ,
wo derartige Einrichtungen noch nicht vorhanden sind . Die zunächst
zu errichtenden neuen Stattoncn sind deshalb sür den Norden und
den Nordwesten der Neichshanptstadt in Aussicht genommen und zwar
in Stadttheilen , in denen sie fast auLschlicßtich der unbemittelten

Arbcitcrbevölkcrung zu gute kommen sollen .

Der 74 Jahre alte und äußerst kurzsichtige Landschaftsmaler
Heinrich L i tz m a n n , Stromstraßc 52 , stürzte am Donnerstag Vor -

inittag im Hause Mohrenstraße 13/14 eine zum Keller des zweiten
Quergebändcs führende Treppe hinunter und zog sich einen sehr
schweren Schädelbruch zu . Er wurde auf seinen Wunsch in eine

Pttvatklinik in der Gitschinerstraße gebracht .

Prof . Dr . Hirschberg erklärt zur Mittheilung über seinen
Unfall in der Nacht zum Sonntag , daß er nicht den reckten Arm

gebrochen , sondern nur eine Zerrung des linken Schultergelenks er -
litten habe . Er liege auch nicht zn Bett , sondern halte regelmäßig
seine Sprechstunde .

Ein eigenartiger EhcscheidnngSvrozest schwebt gegenwärtig
vor dem Landgericht I Berlin . Durch Aushang an Genchtsstelle
wird ein 71 jähriger Porzellanmalcr Hermann W. , unbekannten

Aufenthalts , vor die Abthcitling für Ehesachen auf den 11. April 1899

geladen ; der Beklagte soll sich auf die von seiner 62Iähttgcil Ehe -
frau gegen ihn erhobenen Klage wegen böSivilligen Verlasiens und

Ehebruchs verantioorten und zu diesem Zwecke einen bei dem gc -
dachten Gerichte zugelassenen Rechtsanwalt bestellen . Die Klägerin
beantragt , das heilige Band der Ehe zwischen ihr und dem Be -

klagten für immerdar zu trennen und den Gatten für den allein

schuldigen Theil zu erklären .

Entsetzliche Teelenqualcn erlitt die Ehefrau des Briefträgers
Johann Fiedler aus der Elsasserstr . 7 am Donnerstag . Der 53 Jahre
alte Beamte hatte eine gerichtliche Bestrafung erlitten und war deS -

wegen in Besorgniß um seine Zukunft . Am Mittag
verließ er die Wohnung in sehr ernster Stimmung , nach¬
dem er der Ehefrau die Absicht , sich im Wasser das Leben

zu nehmen , mitgetheilt und die Bitte hinzugefügt hatte , sie möge
später seine Leiche rekognoSzircn . Die geängstigte Frau ver -

ließ gleichfalls alsbald die Häuslichkeit und suchte ihres Mannes

habhast zu werden . Inzwischen hatten an der Verbindungsbahn vom

Südnfcr ans Arbeiter bemerkt , wie ein Mann am entgegengesetzten
Ufer in den Nordhasen sprang . Sie eilten sofott in einem Kahn zu

Hilfe , tonnten aber den Mann nur als Leiche an daS Land bringen .
Kaum war dies geschehen , als die Eheftau hinzueilte und gleich an

Ort und Stelle in dem Tobten ihren Mann erkannte .

Auch in nächster Woche bleibt die Tr « p t ow - S ternw arte von

Nachmittags 2 bis 11 Uhr Nachts geöffnet , da die Beobachtung de « Maro
und des Orioiniebcls an diesen niondlosen Abenden besonders günstig ist .
Sonntag Nachmittags 5 Uhr spricht Direltor F. S. Archenhold über
„die Piaiictenoberflachen , tnobesondere die Marolanäle " unter Borsührung
zahlreicher Licht - und Drehbilder .

Feuerbericht . Freitag Nachmittag brannte K ö n i g st r a ß e 16
da ? Balkcnlager . Es mußte m größerer Ausdehnung freigelegt
werde » . — Donnerstag Abend wurde die Wehr aus gleichem Anlaß
nach Potsdamer st raße 70 gerufen . — Lnckauerstraße 12

gingen Gardinen in Flammen ans . — In einer Franzstraße 6

belegenen Fabrik hatte ein großer Posten Papier Feuer gefangen ,
das aber abgelöscht werden konnte , bevor es wesentlichen Schaden
verursachte . — Ein Kcllerbrand verursachte einen Allarm nach
G ö b e n st r a ß e 3. Brennholz wurde hier eingeäschert . — Ein

Allarm nach Schön holzer st raßeS erfolgte aus geringfügiger
Veranlassung . _ �

Aus de » Nachbarorten .
Wilmersdorf . Die Genossen werden ersucht , in der am Mitt -

woch Abend S1/ « Uhr in Klingonberg ' S Volksgarten stattfindenden

Versammlung des Arbciter - BildungSvcrcins recht zahlreich zu er -

scheinen . Genosse Lankow hält einen Vortrag über platonischen und

nrchristlichcn Kommunismus . Die Genossen von Halensee und

Fttedenau - Wilmersdorf werden insbesondere ans diese Versammlung
aufmerksam gemacht . Der Vorstand .

Reu - Weistensee . Das Vereinshans Konkordia in der Char -
lottenburgcrstrnßc 150 , in welchem heute ein Wiener Maskenball

stattfindet , ist für die Arbeiterschaft gesperrt .

Der Gemeinde - und Amtövorstehcr von Nixdorf , Herr
B o d d i n , feiett heute sein 25jähriges Dienstjubilänm . Im Jahre
1874 hat er in dem damals noch recht unbedeutenden Dorfe sein
Amt angetreten . Heute zählt Rixdorf etwa 70 000 Einwohner und

sieht seiner „ Erhebung " zur Stadt entgegen .
Dem Leiter dieses eigenartigen Gemeinwesens , Herrn Boddi » ,

hastet ein Name an , der namentlich in heutiger Zeit einem
Manne mehr Werth sein muß , als alle äußeren Ehrungen .
Der Amtsvorsteher von Rixdorf steht bei allen Be -

völkermigSklnssen am Orte in dem Rufe , daß er sei »
Amt unparteiisch ausübt ; und das ist eine Tugend , die bei
all ' ihrer Selbstverständlichkeit in unseren Tagen , wo die Köllerei als

Träger der Staatswcisheit gilt , mehr denn je anerkannt werden muß .

Zur Zeit des großen Rothstandes im Jahre 1892 erkannte Herr
Boddin a». daß ein solcher ivirklich vorhanden ivar und nicht nur in
den Köpfen sozialdemokratischer Agitatoren herumspukte . Soweit eS

ihm möglich war , sorgte er damals sür die Beschäftigung arbeitsloser

Gcmeindeangehörigen , und veranlaßte ferner , daß solche Einwohner ,
denen Arbeit nicht gegeben werden konnte , unterstützt wurden .

Aus bekannten Gründen nehmen unsere Parteigenossen in der

Gcmcindevcrtrctting nicht an den äußeren Ehrungen Theil , die dem

Jubilar heute und morgen zugedacht sind . Die sozialdemokratischen
Gemcindevertretcr haben Herrn Boddin zu seinem Ehrentage schriftlich
beglückwünscht .

Die Zahl der Einwohner Charlottenbnrgs betrug Anfang
Dezember 174 297 . Noch zu Anfang April vorigen Jahres hatte
die Stadt nur 163 882 Einwohner . Der Friihjahrs - Umzug brrnhte
es auf 167 223 Seelen , der Oktobcr - Umzng aus 173 585 .

Preußische Schnlzustände . Zu einem Konflikt zwischen der

Gemeindevettretung und der Kirchcnvertretung ist cS in Lankwitz
gekommen . Die Gemeindevettretung hat bereits wiederholt den

Beschluß ! gesaßt , in der von dem Hanptlehrcr Berkholz benutzte »
Wohnung zwei Schultlasscn einzuttchten . Der Gemeindc - Kirchenrath
verweigett indessen die Hergabe der Wohnung , weil in verschiedenen
Fragen , die mit der Ausübung des Küsteramtes zusammenhänge » ,
noch keine Regelung getroffen worden ist . Da die Gemeindevettretung
außer Stande ist , andere Räume für die Schulklassen zn beschaffen ,
so bcharrt sie auf ihrem schon wiederholt gefaßten Beschluß . Die
Mittel zur Anstellung einer Lehrerin sind bewilligt worden ; auch
soll der projettirte Neubau einer Volksschule möglichst beschleunigt
werden .

Ter Patriotismus nährt seinen Man » . Aus Potsdam
wird berichtet : Von der Potsdamer Polizei wurde am Mittwoch
ein angeblicher Schttststeller Geißel aus Westfalen festgenommen und
im AmtSgerichtsgefängniß inhaftirt . Derselbe hat seit längerer Zrit
alle nennenSwetthcn Städte Deutschlands bereist und bei Personen
„besserer " Stände , sowie bei Prinzen und Prinzessinnen , seine an -

geblich selbst verfaßten patriotischen Gedichte unter Beifügung
eines Bettelbriefes angeboten . Er erlangte dadurch eine derartige
Einnahme , daß er stets in den besten Gasthäusern wochenlang
logircn und seine poetischen Ergüffe stets neu drucken lassen konnte .

In der Rühle ' fchcn Mordsache hatte die Arbeiterfrau Schulz
in Spandau ihren eigenen Mann , der sie verlassen hatte , als den

Thätcr verdächtigt und deshalb Anzeige erstattet . Wenn dem so

Bezichtigten anck ' nicht der beste Leumund zur Seite steht , so hat sich
der von seiner Frau erhobene Verdacht doch als hinsällig erwiesen .
Die Frau hat lediglich aus Rache gehandelt .

Die EiSerute nimmt einen erfolgreichen Fortgang . Sic wird

sowohl von den Brauereien wie von den Eiswcrken mit solchem
Eifer betrieben , daß die Kellereien , wenn der Frost noch acht Tage
anhält , ziveifcllos gefüllt werden und Eismangel im kommende »
Sommer somit ausgeschlossen ist .

DaS Gerücht von einem Raubmord in Köpenick war gestern
nach Berlin gekommen . Das Gerücht hat sich nicht bestätigt . Es
war dadurch

'
entstanden , daß man in der Nähe von Köpenick die

Leiche eines Selbstmörders gefunden hat .

Geviltzts�Zeiknng »
I » ei » Eittinündigungöpcrfahren spielte einer jener so sehr

beliebten grobe » Unfugsprozcsse hinein , mit denen der Klassenftaat
den Arbeitern die Ausübung des K o a l i t i o n s r e ch t s zu erschweren
sucht . Der Maurer August W a n d r a ck aus Berlin war vo >n

Schöffengericht II wegen groben Unfugs zn 20 M. Geldstrafe vernrtheili
worden und hatte dagegen Berufung eingelegt . Gelegentlich eines
M a u r e r st r c i k s in Halensee hatte der Angeklagte auf dem

Henriettenplatze in der Nähe deö Bahnhofs Streikposten ge -
standen und darin war der grobe Unfug gefunden worden , obwohl
feststand , daß ein zureisender Maurer, ' mit dem er gesprochm
hatte — was zu der Anklage führte — gar nicht auf den streitige »
Bauten arbeiten wollte , ' ondern nach dem Wege nach einer
anderen Ortschaft fragte , . er Angeklagte wollte aber gar
nicht freigesprochen sein , er wollte das ihn bestrafende
Utthcil nur von der höheren Instanz bestätigt haben . Er gab
gestern in der Beruftingsinstanz vor der dritten Strafkammer am

Landgericht II zu , „ Streikposten " gestanden zu haben , weil er zu
den organisirten Arbeitern gehöre und daher verpflichtet sei , für die

Jntereffen der Gcsammtheit einzutreten . Außerdeni sei er „ blöd¬

sinnig " , wenigstens fei er am 12. Juni 1896 wegen Blödsinns ent -

münvigt worden und fei für strafbare Handlungen seinerseits nicht
verantwortlich . Er fügte hinzu : Ich beanttage , daß zwei
Sachverständige geladen werden , die mich auf meinen Geistes -
zustand untersuchen . Wenn ich aber strafbar sein soll , muß ich erst
wieder für mündig erklärt werden ! — Der Staatsanwalt

beantragte Ablehnung dieses Antrages . da der Angeklagte sich s o

vernünftig und logisch ausdrücke , daß an seiner

Zurechnungsfähigkeit nicht zu zweifeln sei . —

Angeklagter : Ich bin ganz der Ansicht des Herrn Staats »
anwalts . doch halte ick meine » Anttag fornrell aufrecht . Wernt

ich blödsinnig sein soll , bin ich auch nicht vcrantwottlich I — Der

Gerichtshof lehnte den Antrag ab und nun erklärte der Angeklagte :
Nun habe ich mein letztes Mort gesprochen . — Damit setzte er sich
nieder und gab keine Antwort mehr . Als am Schlüsse der Beweis »

aufnahnie die übliche Frage an ihn genchtet wurde . >vas er zu seiner
Vettheidigung noch anzuführen habe , gab er zur Antwort : Ich habe
meine Ansicht geäußert — das genügt ! Der Gerichtshof wir »
die Straf - Prozcßordnung besser kennen , als ich I Der Gerichts »

Hof erwies dem Angeklagten den Gefallen nicht , das erste Urtheil zu
bestätigen , der Angeklagte wurde freigesprochen , werk

Streikposten stehen kein grober Unfug sei . Zur
Erfüllung dieses Deliktes müsse eine Allgemeinheit beunruhigt
werden , nicht nur eine einzelne Person . Beim Verlassen dar

Anklagebank erklätte der Freigesprochene : „ Ich weiß noch nicht , od

ich mich bei dem Urtheil beruhigen kann I" Ich hätte verurtheilt
werden müssen , dann wäre ich meine Entmündigung los geworden . " '

Eine für das Zeitungswefen sehr interessante Entscheidung
erging am Donnerstag vom Strafsenat des Hanseatische »
Ober - Landesgerichts . Während des Hamburger Bäcker »



Greils erschien im „ Hamburger Echo " eine Annonce des Streik -
onlitces , in der eine Anzahl Bäckermeister namhaft gemacht wurden .

die die Forderungen der Gesellen nicht beivilligt hatten und deshalb
ooylottirt waren . Die Annonce endete mit der Bemerkung ,
das; � die Jnunng . nachdem� sie sich erst von den Bäcker -
jueiftem die Unterschrift auf einem Revers schlauerweise vcr -
' chufft habe , jetzt mit Einziehung der Konventionalstrafe
von ICOck M. drohe . wenn die Meister ihre Bewilligung
nicht znrückzichen wollten . Auf diese im Jnseratentheil
cilihaltenc und vom Streikkomitee an das „ Echo " tarifmäßig bezahlte
Ämionce kam vom Vorstand der Bäckerinnnng eine BcrichÜgung,
deren Aufnahme von der Redaktion des „ Echo " jedoch verweigert
wurde . Aus Anzeige der Innung wurde gegen den verantwortlichen
Redakteur Genossen Gast . Wabersky vom Amtsgericht ein Strafbefehl
IL6" 9° ®- . erlassen . Dagegen wurde Einspruch erhoben . Aber das
Schvstcngcricht bestätigte den Strafbefchl . indem es auf den
Emwand des Angeklagten , der Bcrichtigungszwang könne sich
tminogltch auch auf den Juseratentheil einer Zeitung er -
strecken , ausführte , wenn diese Ansicht richtig wäre , kvimte ein
Redakteur nur Alles , was er vor einer Berichtigung schützen wolle ,
als Annonce verkappt in den Juseratentheil sicckeu. Auf die Be -
rnfuiig des Angeklagten gegen dieses Urthal sprach das Landgericht
denielben von Strafe frei , weil es der Ansicht war , daß er in gutem
Glauben die Berichtigimg zurückgewiesen habe , vcrurthcilte ihn aber

ö.".!-,, nachträglichen Aufnahme der Berichtigung und Tragung der
Hälfte der Kosten . Dagegen legten nun wieder sowohl der An «
geklagte , wie auch der Staatsanwalt Revision beim Oberlandesgericht
cm . Der Strafsenat des ObcrlandcSgerichts verwarf jedoch die Revision
der Staatsanwaltschaft und hob auf die Revision des Angeklagten
das Urtheil , soweit es denselben zu einem Theil der Kosten ver -
nrthalte . auf und sprach den Angeklagten frei . Sämmtliche Kosten
des Verfahrens einschließlich der dem Angeklagten erwachsenen noth -
wendigen Auslagen wurden der Hamburgiichcn Staatskasse auf -
crlcg: . � Danach scheint das Hanieatische Obcr - Landcögericht im
Gegensatz zu vielen Rechtslehrern auf dem Standpunkte zu stehen ,
den der bekannte Leipziger Rcchtslehrer Klöppel in seinem umfang -
reichen Werke über das Prcßgesctz eingenommen hat . Darin steht ,
daß sich der in den § 11 und 19 des Gesetzes über die Presse ans -
gesprochene Verichtigungszwang nicht auf den Juseratentheil einer
Zeitung erstreckt .

Als eine bodenlose Oemcinhcit bezeichnete der Vorsitzende
der 133 . Abtheilung des Schöffengerichts das Verhalten , welches
gestern den Maurer Paul Kasobke wegen Betruges auf die An -
tlagebank führte . Eine Anzahl Maurer , welche geineinschaftlich auf
einem Bau arbeiteten , pflegten des Sonnabends nach der Lohn -
Zahlung ein Lokal zu besuchen und dort zu würfeln . Dies geschah
auch anr Abende deö ö. November . Die Maurer würfelten
ru der Weise , daß einer , der die Bank hielt , mit zwei
Würfeln verdeckt zu werfen hatte . Die Mitspieler machten Einsätze
von 5 bis 10 Pfennige , worauf der Bankhalter den Becher in die
Hohe hob . Betrug die Gesammtsumme der von ihm geworfenen
Ailgen sieben oder darüber , so zog er sämmtliche Einsätze ein , im
entgegengesetzten Falle hatte er den Einsatz auszuzahlen . Der An «
geklagte , der nicht Arbeitsgenosse der Spieler war , sah eine Zeit
laug zu , gab sich dann als Kollege zu erkennen und bat . mit -
spielen zu dürfen . Als diesem Wunsche entsprochen wurde ,
tarn die Reihe des Baukhaltens bald an den Angellagten . Er hatte
ein auffallendes Glück , denn er gewann immer . Die Mitspieler
wurden erregt und folgten der Anffordenmg des Vaukhalters , die
Einsätze zu verdoppeln . Sie verloren wieder und schließlich

Ivar ein erheblicher Theil ihres Lohnes in den Besitz
des Augeklagten übergegangen . Da sah einer der Mit -
fpieler , �

wie der Angeklagte . welcher die Bank abgeben sollte ,
durch eine schnelle Bewegung einen der Würfel vertauschte . Jetzt
war das Räthsel seiues Glücks gelöst . Der Würfel , den er als
Bankhalter benutzt hatte , war ein gefälschter , der beim Werfen stets
eine sechs zeigte . Mit den Augen des zweiten Würfels mußte der
Bankhalter also stets über sieben Augen Hadem Als der
Angeklagte die Bank übernahm , hatte er unbemerkt einen
der echten Würfel gegen den von ihm mitgebrachten gc -
fälschten vertauscht . Man fand denn auch den gefälschten Würfel in
seiner Tasche . Die empörten Mitspieler nahmen ihm zunächst den
Gelvinn wieder ab und brachten ihn dann zur Wache . Im Ver -
Handlungstermin legte der Angeklagte sich auf ' s Leugnen . Er wollte
nicht wissen , wie der gefälschte Würfel in ' s Spiel gckonmicn sei ,
den bei ihm gefundenen müsse er mit dem Geld zusammen
in seine Tasche gesteckt haben , als feine Mitspieler alle
über ihn her zu fallen drohten . Der Staatsanwalt hielt
ihn auf Grund der Beweisaufnahme für zweifellos überführt
uiid� beantragte gegen den Angeklagten eine Gefäugnißstrafe von
14 Tagen . Der Gerichtshof ging mit Rücksicht daraus , daß der An -
geklagte in der verwerflichsten Weise seine Arbeitsgenossen betrogen
hatte , weit über den Antrag hinaus , denn das Unheil lautete auf
drei Monate Gefängniß .

Moderne Gefährdung eincS EifeubahutransportS . Der
kürzlich theoretisch behandelte Fall , daß ein Kutscher , der in einer Ber -
liner Straße eine Karambolage mit cincnt Motorwagen hat , eS als
eine Gunst des Himmels erflehen muß . daß bei einem solchen Zu¬
sammenstoß doch auch die Verletzung eines Menschen mit unterlaufen
nwge . ist gestern wieder einmal vor der 7. Strafkammer des Land -
gerichts I m praxi vorgeführt worden . Gefährdung eines Eisen -
bahutransports wurde dein Kutscher P . vorgeworfen , weil er auf
seinem Kutschbocke etwas schläfrig geworden und mit einem
«lektrischen Motorwagen zusammengefahren ivar . Zu seinem
Glücke hatte seni Vertheidiger , Rechtsanwalt Wrouker cuien
kleinen Jungen ausfindig gemacht , der bei diesem Zusammenprall
ganz unbedeutend verletzt worden war . Dieser spielte hier den
rettenden Engel , der den Angellagten vor dem Gesängnisse
deivahNe und gab R. - A. Wronier Veranlassung . iviedennn dein
Gerichte vor Augen zu sühren , wie absonderlich es " ist, daß bei bloßer
Beschädigung des Motorwagens auf Gefängniß erkannt »verde » muß ,
bei gleichzeitiger Verletzung eines Menschen aber auf Geldstrafe erkannt
werden kann . Der Staatsanwalt beantragte 3 Tage Gefängniß , der
Gerichtshof erkannte auf 30 M. Geldstrafe .

Vier Klassen der Lichtenbergcr Gcmcinde - Knabenschnlc
mußten gestern ihren Unterricht ausfallen lafscu , weil 31 Schüler
im Alter von 6 bis zu 12 Jahren nach dem Moabiter Kriminal -
gericht als Zeugen geladen waren . ES hmidelte sich unr Sitten -
vergehen , deren der 31 jährige Barbier Joseph Engel sich in über
100 Fällen schuldig gemacht haben sollte . Zum Glück wurden nur
wenige der Kinder vernommen , denn der Gerichtshof kam zu dem
Schluß , daß der Angeklagte zur Beobachwng seines Geisteszustandes
der Charitee überwiesen iverdcn solle .

Die „ Königin von Taba " bildete den Mittelpunkt einer An -
klage wegen Vergehens gegen das Gesetz zum Schutze der Waaren -
bezeichnuiigen , die die 7. « traftammer des Landgerichts I gesteni
längere Zeit beschäftigte . Die Anklage richtete sich gegen den Kauf -
mann Alexander Poppe ndieck , den Kaufmann Paul Friedrich
in der Fehrbellinerstraße , den Kaufmann August Sch ' ult und die
Zigarrcnfabrikanten Meilach S afier und Franz Lehmann in
der Kl . Marknsstraße . Für den Zigarettenfabrikanten I . Gerbath
sind die Zeichen „ Garbäty " und „ Königin von Saba " in die Zeichen -
»olle eingetragen worden ; sie werden von Nachahmern widerrecht -

lich benutzt . Namentlich stellten die Angekl . Softer » md Lehinann
Zigaretten mit dem den Kauftnann I . Garbaty geschützten
Waarenzeichen linter Verwendung minderwcrthigen Tabaks

her . Die übrigen Angeklagten haben solche nachgemachten
„ Königin von Saba " - Zigaretten feilgehalten . — Der Gerichts -
Hof verurtheilte Safier zu 1 Monat Gefängniß
und 600 Mark Buße , Lehmann zu ö Wochen Ge -
s ä Ii g n i ß und 1000 Mark Buße , Poppendieck und

Friedrich zu 200 M. Geldstrafe und 100 M. Buße , Schult zu
160 M. Geldstrafe und 10 M. Buße . Ferner wurde aus Einziehung
und Unbraiichbarmachuna der vorsindlichen Exemplare erkannt und
dem Nebenkläger die Befugiiiß zugesprochen , dai Urtheil auf Kosten
der Angeklagten zu veröffentlichen .

Die Frage » ob eine Lcichensektion gegen den Willen der

Angehörigen erfolgen darf , ist in Rostock vom Strafrichter cut -
schieden worden .

'
Ter „ Voss . Ztg . " wird darüber aus Rostock

gemeldet : In der hiesigen UniversitätS - Franenllinik war
im vorigen Jahre die Frau eines Häuslers anS dem
Dorfe Moitin infolge einer Entbindung gestorben . Vor ihrem
Tode hatte die Frau den dringenden Wunsch geäußert , daß sie
nicht fezirt werden wolle , und im Hinblick hierauf war
von dem Ehemann der Verstorbenen in der Klinik die Sektion der
Leiche ausdrücklich verboten worden . Dieses in bestimmtestcr Form
ausgesprochene Verlangen war auch zur Keimtniß des Direktors der
Ilni ' vcrsitäts -Fraucntliliik . des Geh . MedizinalrathS - Professors Dr .

Schatz gekounncii . Dieser hatte trotzdem die Sektion angeordnet . Die

Sache gelaugte in der ersten Instanz vor dem hiesigen Schösicu -
geeichte zur Verhandlung , das Prof . Schatz in die höchste gesetzlich
zulässige Geldstrafe von 160 M. oder 10 Tage Haft verurtheilte .
Die hiergegen von Geheimrath Schatz eingelegte Beruftmg be -

schäftigte am 26 . Januar die Strafkammer des Rostocker
Landgerichts . Am 2. Februar wurde das Urtheil verkündet .
Das Berufungsgericht hob das Urtheil der ersten Instanz auf
und sprach den Angeklagten frei . Nach den mündlich mitgetheilten
Entfcheidungsgründen fehlt in dem vorliegenden Falle der objektive
Thatbcstand des Z 367 Nr . 1 des Strafgefctzbuchcs , da an den Ehe -
mann der verstorbenen Frau der Gewahrsam der Leiche noch nicht
übergegangen war . sondern die Leiche sich vielmehr noch in dem

Gewahrsam des Angeklagten befand , als die Sektion erfolgte . Schon
aus diesem Grunde sei da ? Berufungsgericht zur Freisprechung
des Angeklagten gelangt . — So bedauerlich wir eS im Allgemeinen
finden , wenn der aus ' wissenschaftlichen Gründen für nothwendig ge¬
haltenen Leichcnsekrion Hindernisse bereitet werden , so will uns in
diesem Falle die Begründung des Freispmchs doch sehr bedenklich
erscheinen .

Die Voruntersuchnng gegen den verhafteten v. Kriegs -
heim dürfte in etwa acht Tagen gescklosien werden und
das gcsammte überaus umfangreiche Aktenmaterial behufs
Erhebung der Anklage an die Staatsanwaltschaft gelangen .
Sdlten ist eine Voruntersuchung mit einer solchen er -
schöpfenden Gründlichkeit geführt worden , ivie in diesem
Falle . Der Untersuchungsrichter Landgerichtsrath Halkervorden
hat seit Monaten fast seine ganze Arbeitslrast dieser Strafsache
ividmen müsien , die mit ihren verschiedenen Verzlvcigungen ungewöhn -
liche Schwierigkeiten darbot und zahllose Vernehmungen nothwendig
machten , v. KriegShcim hat diese Schwierigkeiten noch dadurch ver -

größert , daß er eine Unzahl von Eingaben und Beschwerden vom
Stapel ließ , deren ordnungsmäßige Erledigung den Gang der Unter -

suchuna wiederholt verzögerte . Die zur Sache angelegten Spezial -
Aften - Volumina sollen etiva 60 betragen .

Rechtsprechung beim Oberlandesgericht zu Dresden . Wir

haben kürzlich berichtet , daß Dr . Jhle in Dresden , der an einer Frau
eine lebensrettende Operation vorgenommen hatte , vom Dresdener

Oberlandesgericht nicht nur mit seiner Honorarforderung abgewiesen
wurde , sondern daß sogar die Prozeßakten der Staatsanwaltschaft

übergeben worden waren . Wie jetzt gemeldet ivird , ist es zu einem

Strafprozesse gegen den vr meä . Jhle nicht gekommen ; denn die

Staatsanwaltschaft hat nach Kenntnißnalime des gesammten Akten¬
materials sofort entschieden , daß ein strafbares Vergehen überhaupt
nicht vorliege . _ _ _ _ _ _

Vrvtttifitzkes -
„ Nach Kevelaer ging mancher auf Krücken , der jetzo tanzt auf

dem Seil . " Ueber den gewaltigen Fremdenverkehr in dem be -
kannten niederrheinischen Wallfahrtsorte Kevelaer wird von dort be¬

richtet : Im Jahre 1398 trafen 231610 Personen mit der Bahn ein ;
die zu Fuß angekommenen Besucher binzugerechnet , ergiebt sich eine

Frequenz von 270000 —280000 . In Berücksichtigung dieses Verkehrs
braucht man sich nicht zu wundern , daß das ileiiie Kevelaer alle
modernen Einrichtungen einer Großstadt besitzt . Wenn man sieht ,
wie in Berlin die weisen Frauen zahlreichen Zuspruch haben , braucht
man über die Armen , die in Kevelaer Heilung suchen , nicht die

Nase zu rümpfen .
Aus Innsbruck wird beachtet : Vom Zirberberg stürzte der

74jährige Grundbesitzer Konstanti » Schneider ab und war sofort todt .

In Karlsruhe hat sich der etwa OOjährige Kaufmann , Stadt¬
verordnete und Armenrath Gustav Bromier im Untersuchungs -
gefängniß erhängt . Bronner Ivar am Tage zuvor wegen Verdachts
von Sittlichkeitsvergehen , begangen an Kindern , mit denen er in

seiner Eigenschaft als Armenrath in Verbindung kam . verhaftet
tvorden .

Aus Pari » wird berichtet : Freitag Vormittag ereignete sich
auf dem Bahnhofe Courcelles der Gürtelbahn infolge falscher
Weichenstcllung ein Eisenbahnunfall . Ein Reisender wurde

schwer verletzt , zwölf Personen erlitten leichte Verletzungen .

Selbstmord ans einem Schiffe . Auf dem gestern in Neapel

angekommenen deutschen Lloyd - Dampfer „ Prinz Heinrich " befindet

sich der Leichnam einer distinguirten jungen Dame , die sich als

Gattin eines schweizerischen Generalkonsuls Ritter in das Register

eingetragen hat . Die Dame beging auf der Fahrt durch den Suez -
kanal Selbstmord durch Erdrosseln .

In Krakau ist der Aquarellmaler JulsttS K o s s a ck gestorben .

Die Kirche gegen die gesundheitsgeutäffe Kleidung . In
Ronen wurde i . euleich einer Dame , die in Radfahrhosen die

Kathedrale betreten ivollte , der Eintritt in den Dom versagt . Viel -

leicht erschien die Kirchgängerin in ihrer leichten , vom unnützen
Plunder befreiten Tracht nicht mühselig und beladen genug .

Die Militärvorlag « und die Frauen lantrte das Thema
eines Vortrages , den Klara Zetkin am Donnerstag vor einer
von Frauen zahlreich besuchten Volksversammluiig hielt , welche den

Bickel ' fchen Saal in der Hasenhaide bis auf den letzten Platz füllte .
Die Refercntin setzte zunächst im Hinblick auf die politischen Verhältnisse
der europäischen Staaten auseinander , daß die gegenwärtig dem Reichs -

tage vorliegenden Miiitärforderungen weniger als je begründet seien .

Trotzdem sei von den bürgerlichen Mehrheitsparteien kein ernsthafter
Widerstand gegen die Akilitärforderungen zu erivarten . Nur die Sozial -
demokrane sei die einzige grundsätzliche Gegnerin nicht nur dieser

Vorlage , sondern des Militarismus überhaupt . Auch die Frauen
haben ein ganz besonderes Interesse , sich an dem Kampfe gegen den

Militarismus zu betheiligen . Der größte Theil der Kosten des

Militärs wird ja aus indirekten Steuern bestritten , und

diese werden vortviegend aus den Taschen des ar -

beitenden Volkes bezahlt . 7 —8 pCt . seines Einkommens hat der

deutsche Arbeiter an indirekten Steuern zu cittrichtcn . Alle nothwendigcn
Lebensmittel sind durch Zölle vertheuert . Natürlich leidet darunter
die Frau am meiste », denn sie ist es , die zusehen und darum sorgen

nmß , ivie sie mir dem kärglichen Mrthschaftsgeld . welches ihr der

Mann geben kann , auszulommen im Stande ist . Da heißt es denn

darben und entbehren , wenn die knappen Mittel nicht zur Anschaffung
des künstlich vertheuertcu Lebensunterhaltes reichen . Die Roth , die so
wie so an oer Schwelle des Arbeiterheinis hockt , tritt dann herein und

oft lverden die Kinder vergebens die Hände nach einem Stück Brot

ausstrecken . — Noch ein anderer Grund muß die Frau zur Gegnerin deS

Militarismus »lachen . Die Mutter hat das größte Interesse daran ,

daß ihre Kinder eine ihren Fähigkeiten angemessene Bildung er -

halten . Heute aber laiui sich nur der Bildung aneignen , der zahlen
kann , während die Volksschuleii , auf denen die Kinder der Prole -
tarier angewiesen siud , sehr im Argen liegen . Giebt es doch i »

Preußen mehr als «ine Million Kinder , die keinen Unterricht be -

kommen und tausende und abertausende von Kindern erhalten in

überfüllten Klassen einen äußerst mangelhaften Unterricht , denn bei uns

ist für Unterrichts - und Bitdungszwecke lein Geld vorhanden , weil der

Mflttarismut Millionen und wieder Millionen verschlingt . Die

Frau muß den Forderungen für den Mlitarismus die Forderung

entgegensetzen : Her mtt ven Millionen für die Volksbildung l ( Bei »

fall . ) Nicht da ? Land , welche ? über die meisten Gewehre und

Kanonen verfügt , sondern das Land , dessen Einwohner de » höchsten
Bildungsgrad aufweisen , steht an der Spitze der Kultur . Wie sollen
aber die Fähigkeiten , die bei den Kindern des Proletariats mindestens
ebenso vorhanden sind , wie bei den Kindern der Bourgeoisie , zur Eni -

faltung kommen , wenn die Arbeiterkinder , wie es bei Hund erttauscnden der

Fall ist . von Jugend an dem Erwerb nachgehen müssen . Bei den

traurigen Verhältnisicn der Arbeiter schnell die Eltern natürlich den

Zeitpnnlt herbei , Ivo der Sohn für sich selbst sorge » kann . Wenn

er dann in einem Alter , wo die Bourgeoissöhnchen nocki dem Studiinn

obliegen , den eigenen Unterhalt erwerben nud vielleicht noch für die

Angehörigen sorgen kann , dann mußerunterdie Soldaten , und die armen
Eltern sind gcnvrhigt , ihn zu unterstützen . Diese Sorge dafür fällt
nun zumeist ivicder der Mutter zur Last . Wird der junge Mann

vom Militär entlaste », dann hat er natürlich die Geschicklichkeit in

seiner Berufsarbeit znin großen Theil eingebüßt , er muß mit schlechter

bezahlter Arbeit fürlieb nehmen . Für diese Nachtheile hat er aller -

dings den „ Segen " der Kasernenerzichung eingetanscht : Blinden

Gehorsam gegenüber den Befehlen der Vorgesetzten ! Was aber
die Mütter zu verlangen haben , das ist : Erziehung der

Söhne zu fteicr Gesinnung , zum Männcrstolz vor Königs -

thronen . fLebhafter Beifall . ) Wenn nun gar die Kricgsfuric über

das Land dahin braust , dann ist es wieder die Frau ud die

Mutter , die unter der Sorge um den im Heere stehenden Mann ,
Bruder oder Vater am schwersten zu leiden hat . Das dankbare
Vaterland sorgt ja nach vollendetem Kriege nur sehr mangelhaft
für die Invaliden . Die Frau muß ober auch aus dem tieferen
Grunde Einspruch gegen den Militarismus erheben , weil

die bcrrschendcn Klassen diesen in erster Linie als ein Mittel

zur Niederhaltung der ausgebeuteten Volksmassen betrachten . —

Sttm sagen unsere Gegner , die Sozialdemokratie wolle das

Vaterland wehrlos machen . Das ist nicht wahr . Wir haben
stets auf ein Mittel hingewiesen , welches geeignet ist , das
Vaterland wehrfähiger zu machen , als es jetzt ist , nämlich die Ein -

sührung der Miliz .
'

Dagegen sträuben sich natürlich die Vertreter
des Militarismus , denn sie brauchen das stehende Heer gegen den

inneren Feind . Wir aber sagen : Schafft durchgreifende
Sozialrefornien , sorgt dafür , daß jeder Staatsbürger in

den Genuß wahrhafter politischer Freiheiten kommt , und

es giebt keinen inneren Feind . Wenn jeder sich in

seinem Vaterlande wohl fühlr , wenn er weiß , daß er im
Vaterlande sein gutes Recht findet , dann wird er sein Vaterland auch

freudig gegen jede Bedrohung von außen vertheidigen . tLebhafte

Zustimmung . ) Was sehen tvir aber in der inneren Politik ? Still -

fiand der Sozialresomi , Verkninmernng der politischen Rechte , Zucht -
Hausgesetz . Hetze gegen das Wahlrecht , Staatsstreichgelüste ! — Tie Frau
hat nicht nur ihre Interessen zu vertreten , sie hat mit dein Mairnc gemein¬
sam zu kämpfen für die Befreiung des Proletariats ; die Frauen
haben die Pflicht zu wirken im Geiste des aufwärtsstrebenden , des

iäuipfendeli Proletariats . Wenn das geschieht , dann wird

jeder reaktionäre Plan der herrschenden Parteien vereitelt werden .

iLanganhalrender Beifall . ) Es folgte eine kurze . zustimmende
Diskussion . Man forderte die Frauen auf , sich . soweit sie
erwcrbsthätig sind , den betreffenden Gewerkschaften , andernfalls dem

Bilduiigsverein für die Frauen des Proletariats anzuschließen .
Frau Wenzels wies auf den Kamps gegen den „ Berliner

Lokal - Auzeiger " hin und ersuchte die ' Frauen , dafür zu sorgen ,
daß nicht an Stelle des „ Berliner Lokal - Anzeiger " andere vlärter

gleichen Scylages ins Hans kämen , die Proletarieriinien vielmehr
die „Gleichheit " , welche ihre Interessen verttitt , lesen möchten . —

Die Versammlung sprach sich durch Annahme einer Resolution gegen
den Militarismus überhaupt , und gegen die gegenwärtige Militär -

vorläge im besonderen aus .

Der Nntcrstiiffmrgsvcrcin der Kupferschmiede nahm in

seiner Sitzung am 21. Januar den Kassenbericht vom vierte » Quartal

entgegen . Danach betrug die Eiiniahme 1532 . 86 M. und die Aus¬

gabe 1263 . 71 M. Die Filialkasse haue eine Einnahme von 403,87 M.
nnd eine Ausgabe von 165,17 M. zu verzeichnen . Die Sterbckasse
verfügte über eine Einnahme von 203 . 30 M. Der Mitglicdcrstand
am Schluß des Quartals betrug 312 . Sodann gab der Vorsitzende
eine » eiiigcbcilden Bericht über die Thätigkeit des Vereins im ver -
flossenen Jahre .

In Groff - Lichterfelde fand am Mittwoch eine gut besuchte
össcntlichc Versamnillliig der Maurer statt , in welcher zu einer
eventuell im Frühjahr stattfindenden Lohnbewegung Stellung gc -
nommen wurde . In der recht regen Diskussion betonten sämmtliche
Redner die Nothwendigkeit einer Verbesserung der Lohn « und Arbeits -

bcdingnngcn nnd betraute die Versanimluiig die Lohnkommission
mit den nöthigen Vorbereitungen . Wegen der mit den lokal -
orgmiifirten Mmireni bezüglich des Streikfonds ausgebrochenen
Differenzen wurde seitens der Zentralistcn eine Kommission von
drei Mitgliedern zur Negelinig der Angelegenheit gewählt ; von
Seite der Lokalisten wurde ein diesbezüglicher Beschluß nicht gefaßt .

Weiffrnsec . Am 31. Januar fand hier eine große Gewerkschafts -
Versammlung statt , die sich mit der Errichtung eines Gewerbc -
gcrichtes fiir Weißeniee beschäftigte . M i l l a r g refcrirte über :

Nutzen und Zweck der Gewerbegerichte . Redner gab in seinem Referat
einen Ncbcrblick über die industrielle Entwickelimg Teutschlands , dabei
betonend , daß mit der immer inchr sich ausbreitenden Jildustrie die

Einführung der Gewerbegerichte allgemein gefordert werden müsse .
Zum Schluß legte der Redner die Wortheile des Gewerbegerickits -
Verfahrens dar und empfahl mit aller Energie die Errichttmg eines
GewcrbegerichtS für Weißeusee zu betreiben . In diesem Sinne ge «
langte eine Resolution zur Annahme .

Humanistische <9cmeiude . Sonntag , den S. Februar , vormittags
lO' /j Uhr . Ziegclstr . 10 : Bortrag des Herrn Dr . Penzig aber : „ Die Frei -
hcit der Rede und ihre Grenzend

Freireligiöse virmcilide . Sonntag , de » t>. Februar , Bormittags
0 Uhr , im groücu Ftiiirmt der Berliner Ressource , Äommalidantenstr 57 ;
Versammlung . FreireligtLse Vorlesung , lim II Uhr vorm . , edenSaselbst :
Bortrag des Herrn Pro »essor Dr . Mbert Gchrke : „ Die Aufklärung im vorigen
Jahrhundert . " Gäste willkoinmen .

Bilduiigsvercil ! „ Ältehr Licht . " Morgen Sonntag , Abends 7 Uhr ,
bei Feuerstein , Alte Jakodstr . 7- : Vortrag des Genosseii Dr . Wollheim über
„Kulturgeschichtliche Pettachlungcn " .

Tischler - Verein . Heute Abend SV, Uhr , Mclchiorstr . 15 : Auster -
ordentliche General - Vcrsaminlung . Mitgliedsbuch lezltiinirl .

Slrbeiter - Süiigerbniid Berlins und der Ilmgezrild . Vorsitzender
Ad. Neumaun , Brimneustr . 160. Alle Aenderungcn im BereiuSkalender sind
zu richten au Friedrich Kortuui , Manteuffclstr . 60, v. 2 Tr . Srnuabend ,
abends S —11 Uhr : Ucbungsstunde nnd Aufnahme neuer Mitglieder . —
„Lyrania " , Gvbel , Landsberger Allee 156. — „ Sanges - Ecl. o", Scholz ,
Nannynstr . 6. — „Juiincrglün " , Tegel , Rentner , Spandauerstr . 13. — „Glück
zu" , Lorisch , Pantstr . 326 . — „ Hand in Hand II ", Friedrichsbelg , Heiiiceke ,
Friedrich Karlstr . II . — „Frisch ans I ", Fricdrichsberg , Lange , Warten -
bergstr . 69. — ,. Meiste Rose II " , Weistensee . Sorrcr , Strasburg erstr . 56. —
„Eintracht 3" , Teltow , Tcitz , Zehlendorferstr . 6. — „Sängeriiisi " , Lücken -
walde , Schulze , Beelitzerstr . 34. — „Einigkeit 2", Lanze , Wcbrrstr . 42. —
„Arbeiter - Gesailgverein " ( gem. Chor ) , Luckenwalde , Bäcker , Bussestr . 20. —

„ Septime " , Drathschmidt , Skalitzcrstr . 102.
Zirbcitcr - Ranchcrbulld Berlins »iid der Umgegend . Aendenmgeu

im Bereinstalender stnd zu richten an Hermann Braunschwcig , Dresdener -
straste 80, 2. Hof . Souunbcnd : „ Angler I ". Ruppcrt , Ziminersrr . 59. —
„ Havana II " . Nowawes - Neuendors , Simon , P rieft erftraste . — „Glück Aus" ,
Rüdersdors - Kallberge , Greve , Heinitzstr . 19. — „ Kuba " , ? ? Pönitz , Brandenburg -
straste 54. — „Pappel " , Dahmle , Buchholzerstr . 5. — „Arbcilerfrcundo " , Dietrich, .
Rathcnowerstr . 43. — „ Havana I ", Nixdorf , Philipp , Juliusstr . 59. — „ Blauer
Dampf " , Doye , Müllcrstraßc .

Arbeiter - Tnriierblnid . Sonnabend : Tnrnv . „Fichte " , Berlin .
addS . 8 —10 IZlir : I Männer - Abth . Friedcnstr . 37. — 3. Män» cr - Abth .
Boeckhstr . 21. - 8. Männer - Ablh . Höchstestr . 36/37 . - 2. Lehrlings - Abth .
Skalitzersir . 55 —56 . — 4. Lehrlings - Abth . Step haust r. 3. — „Freie Turner¬
schaft Johannisthal " abds . 9 —10 Uhr Seustleben . — Turnerschast d. B.
„ Nereus " , Lehrlings - Abth . 8 —10 Uhr abds . Ncichenbergerstr . 131 —132 . —
„ Arb . - Turnv . " in Adlcrshof , Schmauser , BiSmarckstr . 16 8�/ - —10V, Uhr abds .

Gesang - , Dur » - und gesellige Vereine . Sonnabend : Theaterv .
„ Bohemia " , Schulz , Beteraiieiistr . 18. — Theaterv . „ Normania " jeden letzten
Sonnabend im Monat , Leichniy , Fruchtfir . 30a . — Bergnügungsv . „Helgo¬
land II " , jeden Sonnabend nach dem 1. iin Monat , Lehmann , Lübdencrstr . 9.
— Skatllub „ Fortuna " , Kratzat , Huttenstr . 1. — Rauchllub „ Domröschen " ,
Krüger , Fennstr . 3. — Theaterv . „Nordstern " , Schulz , Dunckerslr . 90. —

Theaterv . „Alpenrose " , Badstr . 35 —36 . — „ Bereinigung der Turnfreund «" ,
8Vr - 10Vi Uhr abds . D- mmlnerst . 56 - 57 . — Turuv . »Osten " , Tumhall «



Atumcnftr . ß3ar 8V2 - 10 Uhr abds . Männer - Abth . - ZicheSlub . Erika " ,
Müller , Hessische - und Hannoverscheftn - Ecke� — Thcaterv . „Othello 1",
Nowach Manrcufsclslr . 9. - Skattlub „Hurrah " , Schneider , Cüödeiunsit . 23.
— Theatern . „Thalia " , jeden Sonnabend nach dem 1. u. lö . Im Monat ,
Lindecke , AndrcaSstr . 33. - Kegelklub „Kalte Neune " , Holzmarktstr . 72. -

Thcater - Gesclischaft „Einigkeit " , Bingemann , Rhcinsbergerstr . ö3. - Schau -
spielkiub „Eocthc " , Koppeustr . öö. - Zitherllub „Edclwcig " , Rosenthaler -
slrahe 11/12 . - Rad - Renn - Klub „Allcmania " , Horneq , Zomdorserstr . 20.

Bildniigsvereiu „ Mehr Licht, " Bibliothekstunde 9 - 10 Uhr abds . ,
Gärtner , Mollenstr . 12.

Böhmisch - slavischer Bildnngsv . „Hatvlischek " , Nestaur . Zur neuen

Post . Beuthstr . 21. � �
Deutscher sozialdemokratischer Lescklub in Pari ? . Cafh Le

Procope , Rue de l ' Ancicnne - Coniedie 13. Jeden Sonnabend össentliche Ver -

sammlung ; reiche Bibliothek , Zeitungen , französischer Unterricht .
London . Der einzige hiesige sozialdemotr . Bcrein Londons , der alte ,

von Karl Marx und Friedrich Engels 1? 4S uiitbcgründcte Kömmunistische
Arbcitcr - Bildungsverein befindet sich nach wie vor 49 Tottenham Street ,
Tottcnham Court Rd. , W. London .

Verein Vorwärts , Johaunisburg ( Transvaal ) . Vereinslokal
Progrev - Bicrhalle , Corner of Marshall and «- mall Street .

Briefkasten der KedaKlimu

Die fnrlstische Tsircchstunde wird Dienstags , Dvniicrstasö « nd
Freitags abcndö von ?>/ - bis 8»/z Uhr abgehalten .

H. S . 133 . Rur vom Wohnort nach dem Reichstag und umgekehrt .

I . D. Das Lied kann gesungen werden .

L. W. 38 . Ein solches Gesetz tritt gar nicht am I. April in Kraft . —
Sechser Topp . Nein . — F. E. 10V0 . ES wird gut sein , Sie xtthmen
sich einen Auwalt , damit dieser die Akten einsehen und scn stellen kann , was
die Belastungszeugen gesagt haben . — C. Pohlmann Rhke 19 . Melden
Sie selbst zunächst unter r ' lnga be des ganzen Sachverhalts den Unfall noch
an. Für etwaigen ' Schaden würde Ihnen allerdings der Meister aufkommen
müsse ». — ti . vi ». 1. uud 2. Nein . 3. Wenn es keine Schiebung ist , nicht ,
sonst ja . — A. B. 33 . Es bleibt nur der Klagewcg übrig . — Zwei
Wettende lEO . 1. Amtsgericht . 2. Die Fr an hat darin freies Wahlrecht .
— A. R. 33 . 1. Da nichts im Kontrakt steht , haben Sie keine
Ansprüche . 2. Wenden Sic sich damit an die Polizei . 3. Da
lädt sich nichts machen . Sie können nur jetzt noch Abhilfe vom
Wirth verlangen , eventuell dieselbe selbst auf seine Kosten schassen lassen .

O. K. , Oberschöneweide . Zentral - Kranken - und SIerbekasse der
Tischler u a. gewerblicher Arbeiter Dentjchlands .

WilternngSnbersicht vom 3. Februar 18SS , Morgens 8 »ihr .
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Wetter - Prognose für Sonnabend , de »
Etwas kälter , zeitweise heiter , vielfach wollig

und ziemlich frischen nördlichen Winden . Berti

4 . Februar 18VS .
mit leichten Schneefällen
» er Wette rbureau

Für den Julialt der Inserate
übernimmt die giedatlio » dein
Publikum gegenüber keinerlei

Veraiiiwortniig

Tljeotov .
Sonnabend , 4. Februar .

Opernhaus . Die beiden Schützen .
Vergissmeinnicht . Ansang 7 Uhr .

Schaiifpiclhaiis . Auf der Sonnen -
feite . Anfang 7>/z Uhr .

Deutsches . Die drei Reiherfedem .
Anfang 7>/z Uhr .

Leffiiig . Die Zeche . Unter blonden
Bestien . Ein Ehrenhandel . Liebes -
tririnne . Aniang <' / , Uhr .

Verliner . Zaza . Ani ' ang <»/ , Nhr .
Residenz . Der Schlafwagen - Kon-

lrollenr . Vorher : Zum Einsiedler .
Anfang 7�/, Uhr .

Neues . Hofgiinst Anfang 71/, Uhr .
Metropol . Dritter Masleuball .

An sang 10 Uhr .
Schiller . Die Bürgermeisterwahl .

Unter vier Auge ». Ansang 8 Uhr .
Westen . Die Hugenotten . Anfang

7>/2 Uhr .
Enitrai . Die Puppe . Auf . ?>/ , Uhr .
Thalia . Schiddebotds Engel . An-

fang 7V2 Uhr .
Luiic » . Wildes Blut . Hierauf :

All Heil ! Ansang 8 Uhr .
Nachm . 3 Uhr , Schüler - Vorstellung :

Die Räuber .
Velle - Alltance Um eine Kleinig -

feit . Sein altes Konto . Anfang
8 Uhr .

Ostend . Der Brandstifter . Anfang
8 Uhr .

Friedrich . Wilhel , »städtisches
Onkel Toms Hütte oder : Sklaven -
leben in Amerika . Anfang 8 Uhr .

Nachm . 3 Uhr : Wilhelm Tell .
Zllexanderplatz . Berliner Mädel .

Ansang 8 Uhr .
Parodie . Die schöne Klosterbäuerin

oder : Der Lawinensturz de:
St . Anna . Anfang I1/ , Uhr .

Urania . Taiibenstrastc 48 —IS .
Naturkundliche Ausslelliing . Tag -
lich geöffnet von 10 Uhr Bor -
mittags ab. Eintritt 50 Pf .
Abends 8 Uhr : « Das Land der
Fjorde " .

Jnvalideustraste S7/V3 . Täglich
AbendS von 5 —10 Uhr : Stern -
warte , Operntelephon .

Apollo . Spezialitäten - Borflellung .
Anfang ?>/ , Uhr .

Reichshallen . Stettiner Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Feen » Palast . Spezialitäten - Vor -
stellung .

Passage • Panoptikum . Speziali -

SlhiilerChellter
( Wallner <Theater ) .

Sonnabend 8 Uhr :
DI « Barsermelsterwahl .

Unter vier Augen .
Sonntag Nachm . 3 Uhr :

Der Traum ein Leben .
Abends 8 Uhr :

Die Hanbenlercbe .

Luisen Theater
34 . Reiche » bergcrstrasie 34 .

Nachmittags 3 Uhr :
15 . Schtilcr - VorMtellang

zu besonders erniästigte » Preisen :

Dir MÄubev .
Abends 8 Ubr :

Wildes Blut .
Lebensbild in 3 Alten von M. Schwab .

Hierauf :

Kill Mcil .
Schwank in 1 Akt von Mco Breo .

Sonntag , Nachm . 3 Uhr :
Volks - Vorstellung zu lilelnen Prellen .

Km° d° chenle « . 8MllM .
AbendS 8 Ubr :

Wildes Blut . AU Hell .

Erntesl Glzvster
Direktion : Joie Ferenczy .

Die Puppe ( La Ponpee )
Operette in 3 Akten und einem Barspiel

von Ordonneau und Sturgeß .
Musik von Ed. Audran .

Morgen und folgende Tage : Die
Puppe ( La Poupöe ) .

Sonntag Nachmittag zu halben
Preisen : Die schöne . Helena .
Operette in 3 Akten von I . Ojsenbach .

Urania
Tanbeiutrassc 48/40 .

Im Theater :

Das Land der Fjorde.
Im Hörsaal ;

Dr . 97 n s s : « Die Elemente
der Luft . "

Invalldcnstr . 57,63 :

Stern waiie .

Passage - Panopticum .
Geüssn . v. 9 Uhr
früh bis 10 Uhr

Abends .
dlur noch kurze

Zeit :

48 Krieger
des Mahdi .
Im Thcatersaal

von 6 Uhr ab :

Theatre

variet § .

Beate 25 Pf . Entree .

" ■ Castan ' s ™

Panoplicum .
Jtal . Sänger - u. Tänzer - Geiellsch . j

„ Santa Lucia " .
Die berühmten „ lebenden

Bilder " .

Neu! Dreyfus-Esterhazy .

Metropol - Theater .
Behrenstr 53 , 37 . Dir . Rieh . Schultz .

Heute Sonnabend :
Keine Vorstellung . Abends lv Ubr :

3. grosser HasKenban
( Berliner Kamevalsfest ) .

Herrenkarteu im Vorverkauf 7 M.
„ Abendkasse 10 M.

Damenkarten im Borverkauf 5 M.
Abendkasse 8 M.

Drei Zlusibbnpellen .
Ball - Ueberraschnngcn .

Oekoiiomie : Schaurti .
Sonntag und die folgenden Tage :

Die kleinen Michu ' s und Die
Engelsjäger . _

Thalia - Theater .
Trcsdenerstr . 73/73 .

Gastspiel Emil riiomss

Zchiddebold ' s Cugel .
Posse mit Ciesann in 4 Slktcn von
W. Mannstädt . Musik von demielben .

KoupIetS von Alfred Bender .
Anfang 7>/ , Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Lsteiiii-llilrl Weiß- Wattr .
Mv. Fraukfnrterstr . 133 .

Zum 42. Male :

Der Brandstifter
Sensationelles Ausstattungsstück

mit Gesang in B Alten ( 12 Bildern )
von G. Okonkowsky . Musik von L. Fall .

Ansang 8 Uhr .
Im Tunnel von 7 Uhr an Frei -

Konzert .
BorzngsbilletS haben Giltigkeit .
Morgen und folgende Tage : Der

Brandstifter .
Sonntag Nachmittag : Wilhelm Toll .

Olympia
iSpezialitäten - Tbeaterl

Karlitr . ( Clrcut Renz ) Karlatr .

Vokksthiimliche Preise .
Jeden Abend ?>/ , Uhr :

Strohschneider
und das kolossale Erössnungs -
Programm . Zum 144. Male :

II sii « Tekel .
Jeden Sonntag Nachm . Z' /zUhr :

Dornrösrt > . rn .
Preise wie bekannt . 1 Kind frei .

Sonnabend , den 11. Februar :

MtteWMMskeM .

Circus Renz - Riesen - Tunnel .
Direltion : J. M. Hütt .

Täglich : Ctrussos
Konzert n . Spezialitäten -

Vorstellung
mit sietS wechselndem Programm .

Sonnabend , den 4. Februar : Wieder -
holung des mit so grossem Beifall
aufgeiioinmeuen : Karnevailstisoh . Ulk-
Abends mit neuen Ueberraschungeu .

CJoncertlians
lieipzigcrNtr . Mo . 48 .

Täglich :

Hoffmann ' s

�uartettu. Humoristen
Heute

Sonnabend : Geschlossen .

Sonntag : Voroprechon
hinterm Herd . — Guten

Morgon Herr FUcbtr .

M

Alcazar - Theater
Dresdanerstr . Sä/BS . CIty - Passage .

Direktton : Richard Winkler .

Neu ! Täglich : Neu !

Markthalle Vü
oder :

Ein Kostümfest .
Burleske von O. Bictor - Noeder .

Neu ! Grosser Erfolg ! Neu !

Cart Jörgensen ,
der beste Älinuker der Jetztzeit .

Vismarck vom Jüngling
bis zum Greise .

Neu ! Vorher : Neuk

Ich werde den Major
einladen .

Lustspiel von Labiche .

fflftifrtHA . Wochcnt . 7t/ , Uhr .
" I ll | 11!!!! . SointtagS 6«/ , Uhr .
fvtifi ' W Wochentags 30 Pf .
eiUllT . Sonntags 40 Pf .
Borzngsbillets haben Giltigkeit .

polio -liieatei ' .
Direktion B. H�' aldniann .

tteutes

Me. Ivette

Anfang 7V , Chr .
Vorverkauf an der Theater¬

kasse von 10 —I Uhr u. beim „Künstler -
dank " , Unter den Linden 69.

Eeichshallen .
Stettiner Sänger

( Mrviel .
Pietro , Vritto » ,
Steidl , Krone ,
Röhl , Schneider

und Schräder . )

Zum Schluss :

frsueit - Emaviipaligll
Neuestes Em' eutble von Meysel .

Anfang 8 Uhr .
Eutreo ( Saal durchweg )

60 Pf. Vorverkauf 40 Pf. Num.
Balkon 75 Pf. , Balkon - Logen 1 M. ,
Orohesterlogen 1,50, Fremden ) . 2 M.

Tagesfais « von U — I Uhr .

� biliar «
Spettalltäten - Thrattr

Im Grand Hötel Alexanderplatz .
Neues Februar - Programm I

Frieda Schwarz .
Louis Höhn .

Neu » Bilderserie des Micrograph etc .

Ansang 8 Uhr . — Sonntags 7 Uhr .
Avlsl Die Fest - und Konzeetsülc

des Grand Höfel Alezanderplatz sind
unter foulaute » Bedingungen zu

Bersammlnngeu , Privat -
scstlichkeitctt : c. zu vermicthen .

Sonnabend , de » 4. Februar .
Parado - Gala - Vorsteliung .

Zum 83. Male :

PERSIEN .
Besonders hervorzuheben : Ritt libet

die hundert Fuss hohe Burgmauer .
Ausserdem : Quadrille aus der Zeit

Friedrichs des Grossen , geritten von
4 Damen und 4 Herren aus 8 Schul -
pserden . Austreten der Drahtseil -
lünstterin Miß Reivit . Ferner : Ein
hippologifches Riesen - Polpourri von
40 Hengsten , dressirt vom Herrn Dir .
Busch . Auftreten des berübutten Schul -
reiterS Burkhard - FvoMt . Clowns
Boganowsku , Daniels ac.

Ntorgen Sonntag : Zwei grosse
Vorstellungen . Nachmittags 4 Uhr « nd
AbendS 7»/ , Uhr : t - ernlen ,

| Fe
i

l

I
I

i

en - Palast -
Theater

Burgstr . 22. Burgstr . 22.
Das neue grobartize

Februar - Programm .
Neu ! B« i ' llu « r Neu !

Konfektioneusen .
Gesangsposse von 23. Gcrick «.

Ritzeberg ans Kakau :
Direktor Fröbel .

Darob sv « g nvn «
Spezialitäten .

Felicitas - Truppe . Beo Ba.
Gebrüder Alfrede . Osadasan .
Roberty Trio . Teo PilotM .
Marletta Berndt . Helene Voss .

Lebende Photographien ,
das Jnteressaittcsle der Neuzeit .

Ansang 7»/ * SonntagS 0 Uhr .
Villet - Vorv . Vorm . v. 11- 1 Uhr .

W. Hoack ' s Theater
Brnnnenstr . 10 .

Jeden Sonntag , Dienstag und
Donnerstag :

Graste Extra - The . uer - Vorstellnng

Dorf und Stadt .
Schauspiel in 4 Aufzügen

von Charlotte Birch - Pfcifser .

ÄltziriitzAil .

Kähr ' s Theater
Oranieustr . 34 .

Täglich Vorstellung .

Kediegene lZeseüseltAft .
Schtvank von Leopold Ely .

Und das gssammte Personal ,
Sonntags 6 Uhr .

Bons Haben Wochentags Giltigkeit .

DM- Salon «Zur pnigüliiuik "
Gro » isc Fraiikfurtorstr . 117

empfiehlt seine Festsäle mit Theaterbühne uud Garten
sammlungen und zu jeder Privatfestlichkcit ( bis . .

Sonntag : Ciros » er Ball . Anfang 4 Uhr

_ _ _ _zu Ver -
1000 Personen ) . Jeden' "

silöHL *

Stralaa . Schoiiert . �rala «.

Restaurant „ Nen - Seeland "
Empfehle meinen 1000 Personen fassende » Saal mit groster

Thcatcrbityiie zu Versammlungen uud Festnchleitm Vereinen unter den
günstigsten Bedingungen . _ _ 43tzL -

Moabiter

Ceselischaftsbaas .
Alt - ÜIoabit 80 - 81 .

Jeden Sonntag :

mr Bali .
ßaj - Anfang 4 Uhr .

Jeden Mittwoch !

Heppel ' s Stettiner
Geisellächaft .

Anfang 8 Uhr . " WE
Passe - partouts haben Giltigleit .

C. Peters .

Sie beste Ejgarre
kaufen Sic bei tzOlL' '

BluaebiiAe , Schillingstr . 36 ,

ÜJpffpii Steppdecke », Gardinen ,
4 ) 11113 , Portieren , WinterpaletotZ ,
Anzüge , Remoutoimbrcu , Regulatoren ,
Operngläser spottbillig Pfandleihe
Neanderstr . 6.

Krankheitshalber ein fast neues
Geschäftsrad zu verk. NummelSSurg ,
Prinz Atbertftr . 5a, bei Forgbert .

Minmjl Glasschleifer !
Die Weristellc Melchcr , Oranien -

strasse 21, ist streng zu meiden . 73/1
_ Die OrtSverwaltung .

Aliltillig ! Itzlusi « . Ä« » » » !

Fftie Perciilillüllg kt Wil - BttHMsttr BeriblS «. llnils.
empfiehlt M. usik zu alten Privat - und BereinssM ichleiten vom Klavier bis
zum grösslen Orchester . Prompte Austühruiig . vestellimgen werden
täglich mündlich von HP/ , Ms 1 Uhr Mittags sowie schrtsttich und per
Telephon ( Amt III Nr . 129k ) Roscnthalerstr . 57 im Restaurant Schiller ,
entgegengenommen . 50 2

Kein Laden !
Empfehle mein reichhaltiges

Lager in K2KL»

llild Tcidtüljslteil,
�QltlflNVIK

� . in den nettesten Faaons und
Farben , äusserst billige Preise .

Bicliarci iilnse , Anklaneerstr . 41 ,
zweites Haus von der Bruinionstrasse . Eingang vom Hans stur .

. . . . .Bitte genau auf die Hansnittniiirr zu achtcn . — — —

tx GtivklüsÄksitil u. vcmitk
«UiWciile zu Portio » ». Ausstügcn meine Salon -
Dampfer in jeder Zahl und Grüste .

WMK7 Koutante Bedingungen . WiiLA KöOL'
t/ . Kaimt , Stralau , Tel . - Amt Stralau Nr . 39 .

Kachfl. : Johann Schulze , Berlin ,
_ Fischerbrücke 17 , Telephon - Amt I Rr . 3869 .

Achtiiiig . Hostarbeittt !
Bei der Firma

kork , KretohtnarSCo .
Barniiustr . 13 ,

sMagazin Jannowitz - Brücke ) , haben
sämmitiche Tischler wegen Disje -
reuzeu die Arbeit niedergelegt .

ILuzug fcriihaltca !

_ Die Ortsverwaltnitg .

Mlng ! Noliarbeiter .
Bei der Firma Ourl l . utze

( Adlershof ) habe » sämmiliche
Tischler wegen Disserenzen die
Arbeit eingestellt 7e/20

Zuzug ist feruzuhalte » .
I » le Vrtsversvuliuag .

I . lulim - , zuverlässige , auf Lcip -
ziger Maschinen , wollen sich melden
bei Rlekenstahl , Zumpe & Comp. , Ge-
schäftsbücherfabrik , Holzmarktstr . 67,

Mehrere Schraubendreher gesucht
bei Rühle , Kopischstr . 1. 83IL »

Phantasie - Federn .
Geübte Arbeiterinnen sinden dauernde
Stellung . Wilhelm Freystndt .
Kommandantcnstr . 80,81 , II . ftb/7 »

Näherinnen |
auf Herrciikragen verl . J .
l >ela . Wäsdiefabr . ,Georgcnkirchstr . 40.

1Ö0 Mamsells auf Jacketts Verl. ,
1,60 —2,10 M. Arbeitslohn ,

Fritz , Gerichtstrasse 16, I ,
_ Sing . Kolbergcrstrasse .

und Polfterwaaren . Rceae Arbeit .

Ganze Einrichtungen zu billigen Preisen . sK57L -
Franz A' utzzsuer , ' ririiunensiraste 133 .

<J . Brünn ,
( Bahnhof Börsej Hackescher Markt 4

Nach beendeter IisVemtiRr gelangen grossere Lagerbeständc
meiner

hitauzez »
auf Holzrabmeu verlangt 51Kb

_
Isen hei iu , Adalbertstr . 7,

Junges Mädchen zur Wirth -' "
6186
12.

schast tagSüber verlangt
Srlimeclc , Wllhekmstr .

Gardinen ! Portieren !
Steppdecken ! Tischdecken !

zu » ebr billigen Prelaca zum 6990 «=

Ansverkanf ! !

Hüte. Schirme.
Gewähre den Genossen bei Vorzeigung dieser

Annonce 5 pCt . 649L�

Otto Gerholdft ,
> Dreudoneratr . » . Ecke Skalitzerstrasse .

Far - blguzar h er ,
der Farben anzustckten versteht , verk.
Adalbertstr . 7, 2. Oos, IV . 017b

Mainfells
auf Nollfatzvus bei hohem Lohn Verl.
Betriebswerkstatt Aleranderstr . 21, III ,
Bahnhos Jannowitz Brücke . v20t >

Staub- iiilbZegeiliuanttl-�
Arbeiterinne « von 2 —3 M. verl .
Herrmann , Riigenerstrasse 27 ( Ecke
Brunnenslrasse ) . I >14b

Goldleistei ».
ES werden b. hohem Verdienst verl . :

Walzer , Packer , Bclcgeriunen .
Vergolderinuen . 524h

_ __ _ _KBpnickeistrasse 109a ,
Ein durchaus tüchtiger

welcher in allen im Grabdenkmal -
geschäft vorkommenden Arbeiten be-
wandert sein muh , wird ( wegen Er -
kranknng des jetzigen Stelleninhabers )
sofort gesucht . Osserten mit Angabe
bisheriger Thättgleit an f633L -
Stahl Hl Herzog , Steinmehmstr�

Rixdorf , Hermannstr . 198.

Vrlzmnfchitien - Nüherinnen auf
Ziegendecken verl . Baad » fre >stadt ,
AndreaSstr . 32. _ _ B26b

Üplivltua sür Stetndruckerei verl .
Hugo Seusol » , Kom -

mandantenstrassr 18. 528l >

ttphpsitttl ! ür Lilhographie verlangt
HUj1tl »lj Hugo Seunob , Kvm -
mandantenstrasse 18. _ _ B29b

50 Carilirerilllleil
auf CapeS und Kragen Sei hohem
Verdienst verlangen Krltgor <k
Wolff , Spitt , lmortt 8/10 . 6276



Mim ! Genossinnen ! Genossen, Allituna !
imifM, ö « 6. gtimiit , AdtÄS 8 W, im Mr' jlhm Sotil , Ki«»»ßr. 29:

Kolks Uersammlnng .
Tages - Ordnung : 1. Vortrag des Genossen August Bebel über : Die neue Militär -

Vorlage und das Friedens - Manifest des Zaren . 2. Diskussion . � i/io

_
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht _

Die Vertrauensperson .

Deutsch. Metallarbeiter - Verband
( Verwaltungsstelle Berlin . )

Sonntag , den 5 . Februar , Vormittags 10 Uhr :

Ausserordentliche General-Versamnilung
in der Brauerei giriedrichshai ». Zli » FriedrichShain SS/SS .

Tages - Ordnung :
1. Berathuug der Anträge zur Arbcitsloicn - llnicrstutiung .

2. Wahl von 8 ? Telegirteu zur Geueralversaminlung in Halle a. S .

Ohne Mitgliedsbuch kein Eintritt .
Die Vertrauensleute sind verpflichtet , allen Mitgliedern die Mitglieds�

biicher auszuhiindigen .
Jedes Mitglied erhält beim Eintritt eine gedrncke Ztinunliite .

bezüglich hat eine solche zu fordern . Spätere Reklamationen
könne » nicht berücksichtigt werden .

Die Stimmliste enthält die Namen aller in der Generalsersammlung
vom 8. Januar aufgestellten Kandidaten .

Während der Wahlhandlung bleibt das Lokal geschlossen ! die
Wahl beginnt Punkt 18 Uhr und haben später ankvmuicnde Kollegen
leinen Zutritt mehr .

Wer 8 Wochenbeiträge restirt . ist nicht wahlberechtigt und hat
keinen Zutritt , desgleichen haben Mitglieder anderer Verwallungssiellen
keinen Zutritt .

Von den aiis der Stimmliste verzeichneten Namen sind so viele zu
streichen , dah 27 Namen übrig bleiben . Stimmzettel , welche mehr
als 87 Name » enthalten , sind ungiltig .
HO/7 _ _ _ _ _ _ __ Die Lrisverwaltung .

HHP Achtung ! " WU
Mnsikinstrnmenten - Arbeiter .

Oeffentliche Versammlung
an « Sounlag , den 5. Februar er . . Mittags 18 Uhr . im Deutsche »

Wirthshaus in Rixdorf , Bergstraste 1Z7 .
Dages - Ordnnng

Unsere gegenwärtige Lage und ivie können mir dieselbe verbessern ?
77/5 _ _ Ter Bertrauensinau » der Holzarbeiter .

Todes - Anzeige .
Am 2. Febr . , Nachmittags 3 Uhr .

starb meine liebe Frau , unsere liebe
Schwägerin . Frau b23b

Auguste Hanke ,
geb. Heller , im 23 Lebenssahre .

Dies zeigt tiesbetriibt an im Namen
der Hinterbliebenen : Otto Hanke .

Die Beerdigung findet am Sonntag
Mitlag U/z Uhr von der Leichenhalle
der Charitee ( Eingang Louisenplah )
n. d Charilee - KirchhoisMüllerslr . ) statt .

ztlitral -Aranken- ». Tterde-

kasst dtt Tischler ze .

( Ocrtliche Berwaltung Berlin B. )
Sonntag , den ö Februar er. , Vor -

mittags 10 Uhr . im Lokale des Herrn
Dolksdors , Görlitzerstr . 53 :

MMer- VtrsmullW .
Tagesordnung :

l Abrechnung vom 4. Quartal I8S8 .
2 Verbands - und wichtige Kaisen -

angelegcnheiten .
Mitgliedsbuch lezilimirt .

Um zahlreiches und pünktliches Er -
scheinen ersucht 184/2

Die Ortsvcrwaltung .

#
Ardeiter -

Rchllhr - Vemn
Berlin .

Abfahrt pünktlich 7>/z Uhr an
Steuerhaus Tempclhoser Feld .

Nächste Deriammlung der Filiale 11
Kolbergcrstr . 23_ 11/5
5215 Saal

Achkunü ! - MZ m ® * Achtung !
Mitglieder

der ANgkineiiiril Otts-RrltiNieiiltassk
gmerblicher Arbntcr 1111& Arbeiterinnen !

Sonntag , den 5 . Februar 1800 , Vormittags 10 ( Jlir ,
im Fccn - Palast , Burgstr . 88 :

Große Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordliung :

1. Vortrag des Herrn Di ' . Ilngdan über : . . Lnngentuberkulosc -
2. Diskussion . 3. Abrechnung der Dikizehner - Kommissioil 4. Ergänzung
der Dreizehner - Kommission . 5. Verschiedenes

Mitglieder ! Der Tagesordnung wegen ist es Pflicht , dast ein
jeder m der Venammlung erscheine 2( 35/0

Die Drelzehner - Kommlsslon . I 21. : Eugen Skerl , Ufevftt 14d .

Achtung ! Thatsachcn beweise » !
Die Spczial - Lchtanslalt „Eleltra " Hai zur Zeil 8�0 zahlendc Schüler

aller BcrusSklassen .
Von diesen unterzogen sich nach beendigtem KursnS 42 der Schlub -

präfnng . Hiervon konnte 38 das Zeugniß der Befähigung .zniii Elektro¬
monteur und zum Theil mit dem Prädikat „ ' Recht gut " ertheill werden .
Eine gröbere Anzahl erhielt auf Grund unserer Zeugnisse und Empseylungen
sofort 8431! *

mr Stellung , im
Wir bitten jeden Jntcressentcu sich durch Vorlegung der Original -

Urkunden zu überzeugen .
Wir verdanken diese Erfolge — obwohl die Meisten Vorkenntnisse nicht

iesaben , dem groben Jnlercsse , welches sie Schüler der Anstalt eulgegen -
brachten , und der Tüchtigkeit akademisch gebildelcr Ingenieure .

Wir eröffnen nun am 12 . Februar er . einen

Neuen Aheiul - Kursus
bervnndcn mit praktischer Ausbildung in der Werkstatt

Das Honorar beträgt monatlich 0 Mark .
Bei dem giobeil 2indtaiige ist frühzeitige Anmelduug driiigend er-

forderlich . Täglich bis 0 Ubr , Sonntags bis 1 Uhr im Büreaa der

„ HLIehtea " ( ®. », . b. H. )

Prinzen - Sfrasse 55 I .
SV Man vermeide Berwechselungcu und verlange Prospekte und
adenplo

bis 180 Personeu frei Sonn -
abends u. Sonntags . Februar «.
März M a r k g r n f e n st r . 83 .

kieuäamwer

rfeettehneht
bei KUpeuick :

GroHe Eisbahn
bei sreicui Entree . V/. Megliedurg .

Achtung ! Vereine .
Zwei Zimmer , 20 u. 40 Personen

saffcnd , empfiehlt F . rnst 1,1 er ,
Aile Jakobstrabe 119 *

Empscyse meine drei Restaurant »;
Itübezabl , am Müggelsee ,
Teufel » see , Mügginderge ,
XUirieiilnst , a d Dahme ,

zwlscüeii Crllnau und Friedrichshagen ,
bei FubparliiN über die Mügget -
berge V54L *

C. Streicblian ,
Belister des KaisrrhofS Köpenick .

Äimiilt Äiliitll - Arttil .
littpeuick . GrUnanerstr . 7 .
Gr . Saal , »affeekuche . Frühstück - ,
Mittag - und Aveudrisch . c. Seidel .

COpenlek . ÄS
Bairisch Bicr - Lokal . 4421 ! *

Panl IftPh Grünauer und
rdUI JUtU , Rudowerstr . - Eck «.

Gtuüdenplaii . ( Gratis . s
145/5 Tclepbon Amt IVn GOOß .

Wo ?
ist der scköuste Ort für Herrenpartien und Aus¬
flüge ? Alis der Insel Pichelsivcrder

beim alten Freund .

<Uchankgeschäst.
Nähe Jaunowixbrücke altbckauntcS ,

liochweislnb mir gutem Erfolg be-
triebeues Geschäft , Miethe aiis - tilieben -
der Wohnung 1200 M. , Familien -
Verhältnisse halber für 1300 M. vcr -
läusllch Zur Uebcrnayme sind 900 M.
ersordcrlici, . 525b

Näh . Komptoir Holzmarttstr . 40 ,
Part . , 9 —7 . Sonntags 10 —l2 .

Schlafsoplia . gebrauchtes , mitSi ? -
auszug vt Noienthalerstr . 48, Tapezier .

Verband der in Buchbindereien ,
der Papier - imd Leder - Galanteriewaaren - Jndustrie
beschäst. Arbeiter und Arbeiterinnen Deutschlands .

( Zahlstelle Berlin . )
Am Dienstag , den 7. Februar , Abends 8' / . Uhr . in Feuerstein ' s

Festsälcn . Alte Jakobstraste Nr . 75 :

Mitglieder - Versammlung
TageS - Ordnung :

1. Bortrag des Herrn G. Kitzler über Leo Tolstoi . Anschliebend
Rezitationen . 2 Abrechnung vom Sylvester - Vergnügen . 3 Verbands -
angclegenheiten und Verschiedenes . 23/11

Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Bevollmächtigte .

l » Keller ' sDteustag . den 14 . Februar 1899 , Abends 8V , Uhr .
Festsitlen , Koppenstraste 89 :

Gr . NrojMliug - Vottrllg mit 130 lichtdilder »
( gehalten vom Direktor Figner ( Wander - Urania ) .

Vortrag : „ Eine Reise nach dem Oriente
Etnlasttareen h 20 Pf . sind in obiger Versammlung , in den Zahl -

stellen , sowie in unserem Bureau , Auuenstrabe 50, zu haben
SV Der Vortrag beginnt prüzlse 8' /z dir

Fachverelu der Musikinstrumenten ' Arbeiter
und Berufsgenossen Berlins und Umgegend .

Am Montag , den G. Februar , Abends S' /s Uhr , bei Herrn
Rautcnberg , Qranieilstraste 180 :

General - Bersammlung .
Tages - Ordnung :

1 Vortrag des Herrn Dr . Hornstein über : „ Zlnarchismuö " 2 Tis -
kussion . 3. Der Ausstand der Buchdrucker im „Berliner Lokai - Anzeiger "
4. Abrechnung vom 4 Quartal 1898 5. Verschiedenes

K Achtung !
! Generalvctsaiiimlung vomLau » Bcichlust der Generalvcrsaiiimlung vom 10 . Iauuar

werden Listen dusgegcbe » zur Unterftüstniia für die Krcfclder
Weber . Tie Kollegen werde » ersucht , selbige Montags und Sonn -
abends . Abends 8' / ? Uhr . im Lokal von » einrieb . Naniiun -
strafte 78 . abzuheben . _ [ 141/5 | _ Der Borstaud .

S o n n l a g : Tour nach Trebbin .

Verein kler Uasebinisten , «eiier um! Berufsgen .
Berlins nnd L ' mgcgend .

„ im Sonntag , den 3 . Februar , Nachmittags 3 Uhr , in
tzohn ' S Festsälen , Bcuthstraste 10/80 :

Vorlanitnlung . " WE
Die Tagesordnung wird in der Versammlung belannt gemacht

138/4 _ _ Der Vorstand

197 .

werden zum Verein eingeladen au. ,
4. Februar beim Landsmann
Franz Kudacb , Grobe Frank - 1
surterstrastc 8>Z. Hof . >

BcrcinSziininer ist zu vergeben .

Berband der Möbelpolirer .
Versammlung

m Montag , den 0. Februar , Abends 8V , Uhr , Hermannstr

Tagesordnung :
1. Dortrag . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes und Ausgabe der Billets

zum MaSkenball am 4 März in Keller ' s Festsäle », Koppenstr 29.

Die Kollege », welche an Hautkrankheit leiden , werden ersucht , dieses
heut Abend tn den Zahlstellen oder an H Schulz , Memclerstr 60 », mit -

zutheilen , ebenso die Betreffenden , welche ihre Kontrollkarte noch nicht ab -

geliesert haben .
Der Vorstand .

Fast unglaublich !

g. SOHK.
Kar

kostet , diese grostc , — in 1 Stunde erlernbare 651L *

Pracht - Salon - Akkord - Zither ,
mit 0 Manualen . 83 Salten , Stimmvorrichtnug , ff . polirt ,

herrlicher Ton ( statt sonst 16 Mark ) ! Dazu gratis

Schule mit «cucstei » Stucken , Stimmpfeife , Notenpult ,

Schlüssel . Riug u. Etui ! Lieder - n. TauzalbumS » M . 1, 1. 50 , 8.

Zeder Källser Aauilt! khreilliollste Allerkeilllmigeil *)
und grosteS Musikwerk - Musterbuch umsonst :

Bbein. �usillbalis V. 8eiimit ! , Göbsobeill ' GoIingon 119.
• ) Aklordzilher üdertrisst alle Erwartungen :

Ealkenmexer , Stcucreiniiehmer , Grost - Slrelitz .

. . . es ist eigentlich wirtlich unglanblich , so etwas für diesen
Preis liefern zu könne » . C. Schuir , Gutsbesitzer , Letschin .

Jeder Arbeiter ,

Jeder Handwerker
sollte zur Arbeit

die Ledcrhose » erlrnles tragen .
Allein - Berkans sür Beriin . Dieselbe
ist in schönen praktischen dunkelgranen
nnd braunen Streifen echtfarbig ge-
druckt Eine aufferordentlich starke
Waare , sehr feste Kappnähte , haltbare
Näbmaterialie », breite , tiefe Leder -
Pilol - Taschen , ein hohes beguemeS
Gesäst , richtig weit gearbeitete Schenlel -
Iheile verleihen der Hoie die grüsticn
Borzüge . Der Hoieiibwid ist hinten
und vorn aus einem Stück gefertigt ,
ei » Reisten der angenählen Bund -
theile ist daher ausgeschloffeu Tie
Knöpfe sind scft angenietet , nicht au -
genäht , so dast dieselben nicht so leicht
abfalle » können . Trotz all ' dieser

ganz erheblichen Vorlheile kostet die
Hose nur den billige » Preis von

Bei Entnahme von ,1 ymf - srft
6 Stück 80 MI. < 4

Versandt nach auswärts von 20 ivck.
an sranko . - Bei Bestellungen ge-
nügl die Zlngabe der Buodweite und

der inneren Schrittlänge .

Em Salm
Chansseeslr . 24a . Erückenstr . 11.

Cr. Franhfurterstr 16.

Kinder - , Puppen - ,
Sport - , Kasten - ,

Leiter - u. Zlegenbock -
�agen , Kindertische ,
Kinderklappstuhle ,

Krankenwagen ,
auch leihweise
ür Erwachsene u.

_ _ Kind. , Triumphstühle ,
Reise - u. Papierkörbe , Blumentische ,
Karbwaaren jeder Art , Kinderbett -
steilen . ■ Grösstes Lager Berlins . ■
Auf Kinderwagen gest . Tholliahlung .
A . W. Schulz . 95Brunnen8tr . 95,
vis - ä- vis Humboldthaln , 3 Minuten
vom Bahnhof Gesundbrunnen .

Femspr . Amt III. 1767. [ 754L *
Musterbuch gratis und franko .

Ken : Eröflnet ! Wen :

Bade - Änstall . Norden
Eortzlngstr . 33 .

Lohtannin , Russisch - Römisch , Damps -
kasten mit Massage und Packungen .
Wannen » , Sool - , Fichtennadel - , Kleie -
bäder it . Lieserant sämmtl . Kranken¬
kassen. 7258 »

Dr . med . Schaper ,
prall . Homöopath . Arzt u. Spezialarzi f.
Haut - , Harn - . Geschlechtsleideu ,
Fraucukraukheite » . Spr . 9- 1. 4- 3.

ScIiUnebcrger Efcr 85 .

Homöopatb . Poliklinik :
Montag , Mittwoch , Sonnabend Ab. 7- 8.

Fricdrichftraste 114 . 1. [ 829L »
WBt

�i��l
iHausKayserj

Görliüer Bahnhos . Plast 0.
Billigste Bezugsquelle für

Dress - u . Steinkohlen .

Unser Hausbacken -
Brot wiest jett 3 Pfd .
„Viibeima " , oampfbrotfabrlk ,

Andrensstr . 38 . [28! b

Matcrialtvaareii - Geschäft
»i . Desrillations - ZIiederlage kranlhcitS -
halber zn vcrk. Lessingstr . 15 . öl ' . b

Kleine und mittlere Wohnungen
sind sofort und später zu vermicthen
Blumenthalftr . 3, a. v. Frankfniter
Allee , beinr Verwalter . [ 838V -

Liquldatlons - Ausverkauf
der von mir käuflich übernommenen

i Kloth' seta Liquidations - lasse
und anderep Waren zu Taxpreisen .

Vereinigte Warenhäuser
Berlin O .

Petersburger - Strass ©
No . 81

am Balten • Platz .

von Berlin N .

Oerie Ii t - Steasse

Xo . 80
Ecke der Grenz - Strasse .

Robert Westphal
Beginn des Liquidations - iusTerkaufs

gegr IVo . 86 Ciericht - Strasse IVo . 86 , Eck © der Grcnz - 8trasse ,

heute , Sonnabend , den 4 . Februar , Nachmittags 4 Uhr .
Verkauf sxeit i Vormittags 9 —1 , Nachmittags 4 — 9 Uhr .

-
Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey w Berlin . Für den Inseratentheil verantwortlich : Tb . «ilocke rn Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Konsum - , Bau - und Spar - Verein

„ Produktion " .
In einer am 14. Januar d. I . stattgehabte » Sitzung der

sogenannten erweiterten Äommissimr — das ist die Kommlssion ,
welche seinerzeit von Gewerkschaftlern gewählt worden ist zur
Gründung des Konsum - , Bau - und Spar - Vcreins „ Produktion " —
und der Kartellkonimission ist einstimmig beschlossen worden , daß ich
uns den . Leo Arons " gezeichneten' Artikel . Das Hamburger
Genossenschafts - Projekt " in der Volkswirthschaftlichcn Rundschau
von , 14. Januar d. I . im Rainen der erweiterten Kommission
antworten soll .

Zunächst muß ich unserer allseitigen Verwunderung darüber
Ausdruck geben , daß Genosse Arons ohne vorherige gewisse In -
formalion über die einschlägigen Verhältnisse sich berechtigt glaubte ,
ein so absprechendes Urtheil über unser Unternehmen abzugeben .

Daß wir von vornherein Fachleute anstellen wollen , stimmt .
ES ist das doch selbstredend bei einem Unternehmen , dem die Mir -
glieder Taufende anvertrauen in der Erwartung , daß dieselben nicht
gefährdet sein werden , doch kann nur jemand , der das Genossew
schaslögcscy nicht kennt , aus die Idee kommen , daß diese Vorstands
Mitglieder nicht auch Mitglieder des Vereins sein werden . Genosse
Arons wolle sich gcfl . die Mühe geben , K 9 Abs . 2 des Genossen «
ichastsgesetzes vom 1. Mai 1889 zu lesen , welcher lautet : . Die Mit -
glreder des Vorstandes und des Aufsicbtsrathes müssen Genossen
lein . "

� Wir haben uns in dieser Beziehung selbstredend , wie das auch
be » Gründung anderer Vereine geschieht , . nach berühmten Mustern "
gericktet , und da uns Genosse A. den Konsumverein Leipzig - Plagwitz
als Muster hinstellt , so wolle er sich gefälligst auch die Mühe machen ,
die Statuten desselben nachzulesen . Abschnitt Gl — in denselben

12 — 16 handelt von , Vorstand . Auch nicht mit einer Silbe ist
dort erwähnt , daß die Vorstandsmitglieder Genossen sein müssen .

Ebenfalls verweisen wir Genossen Arons auf das Mtisterstatut
für Konsumvereine tS . 4) , das Handbuch für Konsumvereine von
Oppcnnann u. Häntschke , Breslau 1898 l § 4 u. ff . ), die Statuten des
Konsumvereins Leipzig - Eutrilsch und Umgegend ( S. 8 —12 ) u. A. ;
nirgends findet sich die vom Genossen Ä. bei uns vermißte Be -
stimmung .

Möglicherweise wird ja in irgend einem Statut überflüssiger�
weise besonders vorgeschrieben sein , daß die �Vorstandsmitglieder
Mitglieder der Genoßenschaft sein müsse » , aber in den maßgebenden
Statuten , und wir habe » absichtlich die uns vom Genossen A. be-
sgnders empfohlenen Arbeiter - Konsumvereine zitirt , wird Genosse A.
dies nicht besonders vorgeschrieben finden . Was soll es also , daß
unsere Absichten hier in einen Gegensatz zu anderen Vereinen gestellt
werden ? I

Dieselbe Unkenntniß beweist Genosse A. bei dem Ver
such, _ unsere Genossenschaft in einen Gegensatz zu den
bisherigen Konsumvereinen dadurch zu stellen , daß er
hervorhebt , daß wir in Sj 2 die Aufnahme fremder Gelder ins
Auge gefaßt hätten , nachdem er vorher angeführt hat , mit welcher
Vorsicht andere Konsumvereine , unter denen er Leipzig - Plagwitz
nennt , nur mit eigenen Mittel, ! gewirthschastet hätten . Genosse A.
beweist hier eine doppelte Unkcnniniß : erstens eine Unkenntniß der
Statute » und zweitens eine Unkenntniß der thatsächlichen Ver -
Hältnisse . Alle Statuten , welche überhaupt etwas über
das Betriebskapital sagen , enthalten einen Absatz 2 ( siehe
auch Musterstatut und Handbuch für Konsumvereine ) , der
lautet : . 2. aus fremden Gelder » , welche „ ach dein durch den
Umfang der Geschäfte gebotenen Bedürfnisse aufgenommen werden . "
Statuten , welche , wie z. B. Leipzig -Plagwitz , der Kürze halber einen

besonderen Abschnitt „ Betriebskapital " nicht enthalten , haben sich die
Möglichkeit der Aufnahme fremder Gelder gesichert , ohne daraus
einen besonderen Paragraphen zu machen . So heißt eS z. B. bei

Leipzig - Plaglvitz unter Ii ) Gen,ci »schastliche Obliegenheiten des Vor
standes und Aussichtsratbes im tz 40 , „ in diesen gemeinschastlichen
Sitzungen werden insbesondere folgende Angelegenheiten enrschieden :
Ziffer 9. Aufnahme von Darlehen innerhalb der von der Gcncrab
Versammlung bestimmten Grenzen . " Solche Bestimmungen über
die Ausnahme fremder Gelder enthalten die Statuten

sämmtlicher Konstmivereine und wenn wir bei Abfassung
der Statuten systematischer als Andere verfahren sind und
für Betriebskapital nach den : Vorbild der Musterstatuten
einen besonderen Abschnitt gemacht haben , so decken sich docki unsere
Jntensionen auch nach unseren Statuten ganz genau mit denjenigen
aller anderen Konsumvereine . Stur völlige Sachunkenntniß kann also

in dieser Beziehung einen Gegensatz zwiichen anderen Statuten und
den wiserigeu konstatire «. Genau so wie in allen anderen Konsum
vereinen schreibt auch Z 59, Ziffer 7 unserer Statuten vor : „ der
Beschlußfassung der Generalversammlung imterliegt : Bestimmung
des Höchstbetrages , ivelchcn sämmtliche die Genossenschaft belastenden
Anlehei , und Spareinlagen zusammen nicht überschreiten dürfen " . )

Auch damit , daß wir die Annahme von Spargeldern mit in die

Aufgabe » der Genosfcnschast hineinziehen , haben wir in den Augen
Sachverständiger durchaus nicht den Weg verlassen , den nach Ge -

nosse A. die Erfahrung vorschreibt , welchen andere Kousumvereistr
gemacht haben . Auch ' andere Konsumvereine verwenden Spargelder
zu ihren Betriebsmitteln , manche auch unter der offenen Auffchrist
„ Spar - und Konsumverein " . Aber auch wo da " mcht der Fall ist ,
werden vielfach Spargelder in Konsumvereinen verwendet . Ob mm
die Ersparnisse der Genossen offen unter der Form von Spargeldern
oder versteckt unter der Form deS Erlverbs weiterer Anthette ver -
wendet werden , kommt in der Praxis auf eins heraus und bildet in
der Form nur einen Unterschied zwischen größerer oder geringerer
Offenheit . .

Ebenso verhält es sich mit der Vorschrift , »ach welcher mehr
» der weniger Antheile von den , einzelnen Mitgliede erworben
werden kömien . Da die Gcschäftsanlheile der Konsumvereine in der

Regel höhere Zinsen abwersen , als die Sparkassen gewähren , so

zahlen die Mitglieder ihre Ersparnisse lieber als GeschästSantheile
den , Kousumvercin . als daß sie sie der Sparlasie gebe ». Wo den

Mitgliedern die Möglichkeit abgeschnitten ist , eine große Anzahl von

Amheilcn zn erwerben , da hetfcn sie sich dadnrch , daß sie weitere

Antheile auf den Name » von Faniilicnnlitglicdcrn ( Frau , Söhue m,d

Töchter ) erwerben . Wenn Genosse A. die Verhältnisse der engliscken
Konsumvereine kennen würde , so würde er wissen , daß dieBeschränkung der

Antheile in England dieses Systen , in ausgedehnten , lvtaße herangebildet
hat und daß es daher auch unrichtig ist , wie er das thut , aus der

Anzahl der Mitglieder einen Schluß zu ziehen auf die Anzahl der

von de » englischen Konsmnvereinen versorgten Familien . Wir haben
eS vorgezogen , dieser Versteckspielcrei von vornherein einen Riegel

vorzuschieben , indem wir lieber den Erwerb einer größeren Anzahl
von Antheilen von vornherein gestattet haben .

ES hat unS dabei auch der Grundsatz geleitet , daß «s besser sei ,
mit den , Geld der an unserer Genoflenschast interessirten Mitglieder

zu arbeiten , als mit fremden Geldern . Arbeiten etwa die deutschen .

ja selbst die reichen englischen Konsumvereine nur mit eigenen Mitteln ?

Weiß Genoffe A. garmcht , daß der Prozentsatz fremder Gelder sowohl bei

den deutschen wie bei de » englische, , Konstinivemnen ein ganz
kolossaler ist . Stach den , 29. Jahresbericht des Eooperativ Eon -

aresses 1897 hat bei den englischen Vereinen das eigene Kapital
17 549942 Pfd . Sterl . betragen ( bei 1 492 371 Mitgliedern ) und trotz
dieses Riesenlapitals haben die eiialischen Vereine noch mit fremden
Geldern in Höhe von 4 591 032 Pfd . Sterl . gearbettet . Das fremde

Kapital betrug also selbst bei den reichen englischen Vereinen

noch 29 pCt . des eigenen Kapitals . Nach dem Jahresbericht
des Herrn Dr . Hans Crügcr über die deutschen Enverbs -

und WirthschaftS » Genossenschaften hat da » angeliehene fremde

Kapital , mit dem die deutschen Konsumvereme im Jahre 1SS7

gearbeitet haben , 71 pCt . des eigenen Kapitals inkl . der Reservefonds
ausgemacht . DaS gilt aber nur von den 489 berichtenden Konsum -
vereinen , während i » Deutschland in diesem Jahre die Zahl der
überhaupt besteheuden Konsumvereine drei mal so groß war . Bei
den kleineren meist jüngeren Vereinen , die nicht berichtet haben , ist
das Vcrbälttüß des fremden Kapitals noch viel größer . Genoffe A.

möge sich nur bei Leipzig - Plagwitz erkundigen , wie sehr der Verein
im Ansang auf fremde Kapitalien angewiesen war . Uebrigens haben
wir in unserem Flugblatt mit dürren Ziffern ausgesprochen , mit wie
viel Millionen eigenen und angeliebenen fremden Kapitals die

deutschen Konsu , „ vereine ttu Jahre 1897 gearbeitet haben . Genoffe A.

muß also nicht einmal das in dem ihm von uns zugesandten Flug -
blatt enthaltene Material gelesen haben .

Was soll es unter solchen Umständen bedeuten , daß man der
Welt einreden will , wir wollten im Gegensatz zu der bisherigen
Praxis mit fremden Kapitalien arbeiten . " ) Dieses Heraussuchen von

gar "nickst existirenden Gegensätzen zwischen der bisherigen Praxis
! md miscrcm Projekt ist in dem Artikel des Genossen A. geradezu
zun , System erhoben . Da wird uns einerseits vorgeworsen , daß wir
uns bemühen , einen möglichst großen Kreis für unser Projekt zu
iilteressircn , nachdem vorher Leipzig - Plagwitz als Beweis dafür

herangezogen ist . daß ein Verein , der rcussiren will , klein begimien müsse .
Man ist aber doch naiv genug , von Leipzig - Plagwitz auS einem späteren
Geschäftsbericht wörtlich zu zitiren : „ Am 3. August 1884 wurde

nach in o i, a t e hu n g e r Mühe u n d A r b e i t die erste Verkaufs -
stelle m Plagwitz eröffnet . " Wenn wir aber monatelang arbeiten
und uns Mühe geben , dann kommt Genosse A. und sagt , wir

fürchten deshalb , daß die Mitgliedschaft nur eine verhältnißmäßig
kleine iein wird , während man bei dem Prinzip der großen Dividende

thatsächlich ein rasches Wachsen der Genossenschaft in sichere Aussicht
stellen kann . Er wirft unS also direkt vor , daß wir keine

Dividendeiisägerei treiben wollen und nachdem er sein Möglichstes
gethan Hai . unsere Sache todtzuschlagen , „ fürchtet " er noch .
daß die Mitgliedschaft nur eine verhältnißmäßiq kleine sei » Ivird .
Was soll hier das » fürchten wir " , warum sagt er nicht offen :
wünschen wir .

Steht in dem vom Genossen A. herangezogenen Kommentar
auch nur ein Wort davon . daß wir weniger vorsichtig vorgehen
wollen als die hisherigeu Vereine ? Mit welche »! Reckt vergleicht
Genosse A. den doch nur durch und durch vorsichtigen Vorsatz , eine

Produttion erst dann . in die Hand zu nehmen , wenn Absatz und aus
anderen Produktionen gelvouiiene Mittel es gestatten , mit welchem
Reckt vergleicht Genosse A. dieses mit dem Milchmädchen , das in
Träumerei die Eier zerhricht , aus deren Erlös sie das verdienen
will , was ihm zu weitem wirthschaftlichem Fortkommen bis zum
Erwerb eines Rittergutes verhelfen soll . Sehr richtig benierkt
Genosse A. . daß wir unser Uiitcrnehnien nur vom geschäft -
lichen Standpunkt ans betrachten . Haben aber nicht alle ,
die prosperirt hahcn , — eiiierle , ob Genossenschaften oder einzelne —

nach den Vorsätzen des Milchmädchens gehandelt .
Man darf Rochdale ebenso wenig mit Hamburg verwechseln

wie 1342 mit 1900 . Rgchdale war ein ileincs Nest und damals
war der Klewhandel noch nicht so auf der Höhe wie heute . Damals
tonnten noch gänzlich Such - und Maaren , mkimdige sagen , wir fangen
einen Handel an in Artikeln , von denen wir nichts verstehen . Erstens
gebt das heute nicht mehr und zweitens wohnen in einem
Städtekomplcx Hamburg , Wandsbek , Altona , Ottensen eine

„ geringe Anzahl von Vercinsmitgliedenl " , mit denen man
damals beginnen konnte , nicht so nahe bei einander , wie in dem

bamaligen Nest Rochdale . Wir können bier in Hamburg mit wenigen
Mitgliedern , von denen einige in Altona , einige in Wandsbek ,
einige in Ottensen , einige in Hamburg , einige in Bahrenfeld
und einige in Barmbcck wohnen würden , nicht beginnen . Selbst -
redend Iverden auch wir erst dann und nur da beginnen , wann und
wo eine genügend große Anzahl von Mitgliedern beisammen wohnt .
Wen » uns Genosse A. in dieser Beziehung mit Leipzig - Plagwitz als
Vorbild kommt , so erlaubt er sich ein Urlhcil über örtliche Verhält -
nissc , die ihm gänzlich fremd zu sein scheinen . In der

'
Hafcusiadt

tan, bürg wohnen gerade im Innern der Stadt eine große Anzahl
rdeiter in sogenaiinten Gängevierteln , die in Leipzig nicht existiren ,

wo die thcuren GrundstückSpreise die Arbeiter längst in die Vor -
orte hinausgetrieben haben . Wer sagt dem Genossen A. ,
ob nicht auch wir in einem Arbeiterviertel außerhalb der Stadt
beginne » Iverden . Man sollte aber doch dciikcil , daß wir hier am
Platze es selbst am besten wissen müssen , wo wir zuerst zu beginnen
haben , und darüber hat ja auch nicht der Genosse A. zu entscheiden ,
sondern die Generalversammlung .

Nachdem Genosse A. seine Freude darüber ausgesprochen hat ,
daß „ es freudig zu begrüßen wäre , wenn an rech , vielen Orten
Deutschlands aus Arbciterlrciscn heraus Konsum - Geiiossenschaften
ins Leben gerufen würden , freilich nur unter der Voraussetzung , daß
es nach den überall bewährten Grundsätzen geschieht , während der
Hamburger Plan , wie er behauptet , hiervon abweicht " , fängt er an ,
die Abweichungen , deren hauptsächlichste wir bereits als das . was sie
find , gelennzcichnet haben , aufzuzählen , indem er also loslegt : „Alle
Konsum - Ecnosicnschastrn , die also solche Bedeutung erlangt haben ,
haben in der bescheiden st ei , Weise angefangen . " Glesch dieser
Anfang ist bezeichnend für die Sachkenntniß des Genossen A. Es ist
nicht wahr ; es haben längst nicht alle Konsumvereine , die pro -
sperirt haben , in der bescheidensten Weise angefangen . Einer ganzen
Reihe von Konsumvereinen ist es genau so gegangen wie bei fiuis .
daß erst durch eine große Agitation Jntzeresienten flir die Idee ge -
Wonnen und dann mit einer größeren Anzahl von Mitgliedern be -

gönnen worden ist . Was aber Genosse A. verschweigt ,
das ist die Thatsache , daß eine große Anzahl von Konsum -
vereinen nicht prosperiren konnten , weil die genügende An -

zahl Mitglieder fehlte und a » diesem Mangel zu Gnmde
gegangen sind . Hätte Genosse A. sich nun die Mühe genommen ,
die Jahresberichte der deutschen Erwerbs - und WirthschaftS-
Genoffcnschaften zu studieren , so hätte er sehen können , wie
viel Vereine jährlich an ungenügender Mitgliederzahl bald

„ach Beginn zn Grunde gegangen sind . Wenn also Genosse A. die

geringe Mitgliederzahl beim Anfang als eine der Voraussetzungen
der Prosperität darstellt , so ist das eine völlig irrige Auffassung .
Wenn Vereine bei anfangs geringer Mitgliederzahl prosperirt haben .
so ist das nicht geschehen, ' weil sie mit geringer Mitgliederzahl be -

gauntti haben , sondern trotzdem sie mit geringer Mitgliederzahl
begonnen haben . Unter solchen Umständen ,st es uns unerklärlich ,
daß man einerseits voraicbt für Gründung von Konsumvereinen zn
sein unter der Voranssetznng , daß dieses nach den bisher überall

depiährtei , Grundsätzen geschehe und andererseits alles aufbietet , um
es unmöglich zu machen , daß wir nach den bisher überall bewährten
Grundsätzen beginnen können , denn zu diesen bewährten Grundsätzen
gehört eine ttwglichst große Mitgliederzahl .

Genosse A. sährr dam , fort : „schließlich soll scharf betont
werden , daß sowohl in England wie in Deutschland bisher keine

Konilimgenossenschaft im Anschluß an eine politische Partei oder an
die Gewertschaftsbewegmig entstanden ist . � lote es scheint zu », Vor¬
theil aller Seiten " . Auch dieses ist falsch . Gerade die englischen
Konsumvereine sind ein Beweis des HandinhandgehenS von
Gewerkschaftsbewegung und Genossenschaftsbewegung . Genoffe A.

nivge sich nur einmal nach England begeben uitd die Berhütmisse
an Ort und Stelle swdircn , dannwird ihm von allenGe -
Werkschaftsführern gesagt werden , daß sie es als
selbstverständlich betrachten , daß ein Mitglied der
Gewerkschaft auch Mitglied des Konsumvereins

*) Die Rüge des Genossen A. darüber , daß auch wir eventuell
fremdes Geld aufnehmen zu tonnen , uns die Berechtigung im Statut
gewahrt haben , mstthet um so sonderbarer an , da Genosse 81. doch
sehr genau weih, daß andere tzlcbeiter - Organisationen sich ganze
Bereinshäuser mit fremdem Geld bauen .

sei . Aber nicht nur mit materiellen Mitteln sondern auch mit

geistigen haben die englischcn Gewerkschaften und die englischen
K onsumvcrcine gegenseitig jür einander gekämpft , sich gegenseitig in ' s

Leben gerufen u. s. w.
Uebrigens konnte Genosse A. keinen besseren Zeugen hierfür

aufrufen als Sidney Webb resp . Beatrice Potter , wie ihr wirklicher
Name ist . Ans jeder Seite ihrer Arbeiten über die englischen Ge -

noffenschaften und Gewerkschaften geht das Handinhandarbeiten
beider deutlich hervor und nirgends existirt eine begeistertere
Kämpferin gerade sür das Handinhandarbeiten beider als Bcatrice

Potter .
Wir empfehle » einem jeden , in dem 1891 verfaßten Werk der -

selben über die britische Gcnosseiischaftsbewcgiing ( in Deutschland

herausgegeben von Lujo Brentano , Verlag von Dunker u. Humblot ,
Leipzig 1893 ) besonders das Kapitel „ En , Staat im Staate " ,
S . 149 —179 , zu lesen . Dort heißt es z. B. S . 199 :

. Der kausmännische Erfolg des einzelnen Konsumvereins ist nicht
die einzige Errungenschaft treuer Mitgliedschaft und tüchtiger Ver -

Walt , mg . Denn die lvtillion Genossenschafter in

Großbritannien diktirt als Konsument , sei es

direkt als Arbeitgeber , sei es indirekt als Käufer
von Maaren , die in diesen , Lande hergestellt sind ,

taufenden von Landsleuten die genauen Be -

dingnngcn ihres Lebens und ihrer Arbeit . So

können die Konsumvereine nur die von ihm abhängigen Föderationen
cntiveder als ein mächtiges Werkzeug zur Ilnterdrückmig eines

Arbeiters durch den andern , oder als einer der Hebel benutzt werden ,

durch den die britische Bevölkerung die höchste Macht sowohl in

Bezug ans Industrie als auf Politik erlangen kann , indem sie der

gewerblichen wie auch der politischen Demokratie eine feste Grund -

läge sichert .
Aber um dieses Kind der Verheißung zur Welt zu bringen ,

mußten wir die Verbindung der G e >v e r ts cha st s -

und Gewerkvereins - Bewegun gen erleben — nicht
die Auflösung der einen durch die andere ; sondern die freiwillige
gegenseitige Abhängigkeit zweier entgegengesetzter , aber einander

ergänzender Körperschaften unter Bcdiiiguiigci , vollkonimcuer Gleich -
he' it — der als Konsinnente » orgauisirten Bürger und der als

Produzenten orgauisirten Arbeiter . "
Genosse A. hätte mir einige Zeilen früher anfangen sollen ,

Sidney Webb zu zitiren , da steht nämlich auf derselben Seite , wo
er anfängt zu zitiren , daß der Rochdaler Konsumverein „ aus den ,

Zusammenwirken der gewerkvereinlicheu , charteristischen und sozialisti -
schen Bewegung hervorging " ( S. 53 Zeile 18 von unten ) und wenn
wir nun auf dieser selben Basis beginnen und mit denselben Zielen ,
mit denen Rochdale bcgoiwen hat , mit welchen , Recht kann man
uns dann angesichts der Prosperität gerade dieses Vereins einen

Vorwurf machen . Hat aber nun Rochdale seine ursprünglichen Ideale
erreicht ? Nach unserer Ansicht doch nur in geringein Maße . Es muß
also dort doch wohl ein Fehler gemacht worden sein , den wir mög -
lichst vermeiden müssen und wir glauben , dieses an , sichersten da -

durch zu erreichen , daß wir nicht nur Prinzipien auf »
stellen , sondern auch die Statuten so einrichten ,
daß die Mittel solidarisch für die Verwirklichung
d e r s e I b e n s e st g e l e g t werden . Ob wir das Ziel erreichen ,
bangt davon ab , wie viel die jeweiligen Mitglieder aus dem Gewinn

für den Produktionsfonds opfern . Das kann nur erreicht werden .
wenn von voniherein ein bestimmter Theil des Rcinaewmns statt

zu der nicht nur vom „ Vorwärts " sondern von allen Idealgesinnten
vcrnrtheiltci , Dividendcnjägerei zur Produktion verwandt wird . �

Wenn die Produktion der englischen Konsumvereine in keinem

größeren Ilmfange in die Hand genommen ist . so liegt das nicht
an den Gründen , für die Genosse A. Frau Webb heranzieht , näm -
lich an der zn großen Mannigfaltigkeit der von den Genossen ver -

laugten Art , sondern daran , daß die englischen Genossenschaften die

Produklion nicht als ihre Aufgabe betrachten und ihre Statuten

infolge dessen auch nicht dieser Aufgabe entsprechend abgefaßt sind .
Da existiren außer den Baumwollen - und Druckstoffe, , noch eine ganze
Anzahl von Artikeln , welche durchaus keine Mannigfaltigkeit erfordern .
( Wir brauchen z. B. nur Stiefelwichse zu ncmiei, ) . welche selbst her¬
zustellen den englischcn Konsumvereinen niemals in den Sinn ge -
kommen ist . Wenn daS nicht geschehen ist , so ist daran nicht die

Unmöglichkeit sondern der Umstand Schuld , daß die Produktion gar
nicht bezweckt wird , daß sie in den Statuten keinen Aus -
druck gefunden hat und daß infolge dessen auch keine Mittel
dafür ' rcservirt werden . Die Produktionen , die in den Sta «
tistikcn der englischen Cooperative - SocietyS figuriren , sind zum
größten Theil Prodnttionen . nicht von Konsumvereinen und nicht
einmal von den Großciiikaufs -Gcnossenschaften, sondern Produkttonen
von Produktivgenossenichasten . die allcrdmgs zu einem großen Theile
mit Geldern aus Konsumgeilosseiischaften unterstützt und begründet
werden und deren Produkte auch zu einem großen Theile
durch die Konsumverciiie vertrieben werden . Wäre die Produktion
das Ziel der Rochdaler , so brauchten sie wahrlich nicht in Ver -

legcnheit . darum zu sein , wie sie ihre für die Bedürft , isse des
Konsumvereins viel zu reichlichen Mittel verwerthen sollen . Diesem
Fehler wollen wir eben vorbeugen . llnS daraus aber einen Bor -
wurf zu „ lachen , daß wir ans den bisher gesammelten Erfahrungen
gelernt haben , das kam , auch nur jemand fertig bringen , der
von einer Sache , über die er spricht , so wenig Kenntnisse
besitzt , wie Genosse A. sie bei dieser Gelegenheit an den
Tag gelegt hat . Es ist ihm noch dazu das Unglück passirt ,
daß er Fron Webb noch weiter zitirt , als es für seine Zwecke
praktisch war , indem er Iran Webb noch sagen läßt : „ Ich brauche
übrigens nicht erst darauf hinzuweisen , daß dieses Hinderniß genossen -
schaftlichcr Fabrikation durch die Erweitenmg des Geschäftsverkehrs
der Genoffcnschaftcu immer weiter hinausgeschoben werden würde " .
und in der That haben die englischen Konsnmbcreiiie schon vor
Jahren die Eigenproduktion von Wollwaarcn in die Hand ge -
noinmen . " )

Auch Leipzig - Plagwitz hat sich " ebenso wie die englischen
Konsumvereine erst von der N o r h w e n d i g k e i t zur Fabri -
kation treiben lassen und hat nicht , wie Genosse A. es darstellt ,
die Prodnltion von „ Mnhlcnfabnkaten , Brot und Backwaaren "
t § 1 der Statuten von , 5. Mai 1897 ) in die Hand genommen , weil
sie in den Statuten stehen , sondern hat sie in die Statuten ans -
nehmen müssen , nachdem der Verein diese Produktion nun einmal
betrieb . Wem , wir nun diese Ziele von vornherein ins Auge faste »,
so kann nach den in England und Deutschland gemachten Er -
fahren doch niemand behaupten , man erwecke dabei Hoffnungen .
ehe man sich von ihrer Erfüllbarkeit praktisch überzeugt habe . Es ist
nicht wahr , daß die Engländer die Produktion bezweckten ; es ist
nicht wahr , daß sie sie von Anfang an beabsichttgte ». Daraus , daß
einige Personen sie als Ziel wünschten, hat man noch keine Be -
rechtigung zu schließen, daß die englischen Konsumvereins -
Genossenschaftler > m Allgemeinen sie im Auge hatten oder
haben . Wäre das der Fall gewesen , dann hätte das auch
in den Statuten Ausdruck finden müssen , dann hätten
hierfür auch Fonds auS eigenen Mitteln resp . miS dem eigenen
Gewinn rcservirt werden müssen , anstatt , wie daS in England viel¬
fach geschehen ist , sich ans den viel unsichereren Weg zü begeben ,
fr e m d e Kapitalien hierfür anzulcihen . Wir wollen dieses gerade
nach Möglichkeit vemteidcn und daher ist denn auch nichts unwahrer
als die Behauptung des Genossen A. : „ man will nicht mir
gleich Kapitalien anfnchmen , sondern auch sofort mit dem Ver -
trieb von Waaren beginne » " . Woraus hat Genosse A. ersehen ,
daß wir „sofort mit dem Vertrieb von Waaren beginnen wollen und

*) Kleider - und Wollstoffe wurden hergestellt im letzten Jahr :
, ' n Leeds für 800 000 M. . Gelvinn 55 000 M. ; ,n Bathcv für 500000 M. ,
Gewinn 35 000 M. ; in Bronghton bei Manchester für 900 000 M. ,
in Ettrick für 660000 M.



wie kommt derselbe zu der Behauptung , daß wir »gleich " Kapitalien
aufnehmen wollen . Wo steht das ? Iii den Statuten , im Kommentar
oder wo sonst ? Warum gicbt Genosse A, uns hier nicht die Luclle
an , aus der er seine Behauptungen schöpft ?

Genosse A. sagt dann , „ gewiß ist der unter e ) vorgesehene Bau
und Betrieb eines Vercinshauscs und einer Zentralherberge ein an
sich dringend erstrebenswerthcS Ziel . Hier aber handelt es sich um
ein Unternehmen , das am besten von den Gciverkschaften unmittelbar
in die Hand genommen werden sollte . Eine Untcrstiltzung durch
einen kräftigen Konsumverein würde am besten durch Gewährung
eines möglichst großen Hypothekendarlehns zu niedrigem Zinsfuß er -
folgen . " Wer sagt denn dem Genossen A. . daß , wenn wir soweit sind ,
Konsumverein und Gewerkschaften dann nicht den von ihm vor -
geschlagenen Weg gehen werden ? Woher soll ober dieser „kräftige
Konsumverein " und dieses „niöglichst große Hypothekendarlehen "
konnnen . wenn gleich bei Gründung des Vereins mit Kolbenschläzcn
über ihn hergefallen wird ? !

Nachdem Genosse A. berechnet hat , daß das Ansammeln deS
Nothfouds „ mithin fast 7 Jahre dauern würde " fährt er fort :
So lange also würden die Genossen keinen klingenden Vortheil wahr -
nehmen , wenn sie nicht inzwischen die zulässigen Einzahlungen auf
den Nothsonds gemacht haben " . Wie kann man das mit den
Statuten in der Hand behaupten ? ! Heißt es in denselben doch
deutlich , daß aus dem Nothfonds ( Z 73) Bezüge gemacht werden können
„bei Arbeitslosigkeit , Krankheit , nach Aufhören der Unterstütznngs -
bercchtignng in den Krankenkassen , Einbindung , Umzug , Todesfall von
Familienangehörigen , zu deren Ernährung das Mitglied verpflichtet
war , und besonderen Nothfällcn , über welche der Vorstand ent¬
scheidet " . Unsere Mitglieder würden dem Genossen A. sehr dank -
bar sein , wenn er ihre Verhältnisse so gestalten wollte , daß inner -
bald von sieben Jahren nicht einer dieser Fälle bei ihnen eintritt .
Es wird wohl leider nur selten vorkommen , daß ein Mitglied nicht
lvenigstens einmal im Jahre gezwungen ist . seinen Nothfonds an -
zugreifen . Wie kann man da behaupten , daß die Mitglieder erst
nach Jahren klingenden Vorthcil aus dem Verein haben würden ? ? !

Natürlich steht die Berechnung des Genossen A. in Bezug aus
die Höhe des Gewinns auf ebensolchen Füßen , wie seine übrigen
Behauptungen . � Durch die Produktion wird der Gewinn vergrößert
und bilden also andere Verein für den Nutzen aus einem Verein
» Produktiv n " keinen Maaßstab .

Nim sagt Genosse A. ferner : „ Ist aber die Leitung von vorn -
herein in Händen von Fachleuten , so ist die Wahrscheinlichkeit sehr
gering , daß ans den Reihen der Konsnmgenosscn ein Nachwuchs
hcrangezogcii wird " . Selbstredend kann letzteres erst geschehen ,
wenn das lliiternchmen gesichert dasteht und iverden wir ganz ge »
wiß nicht die uns von einer großen Anzahl von Mitgliedern anvertrauten
Gelder gefährden , um einigen Personen eine Existenz zu sichern .
Ans den Reihen der Genossen können leitende Llräfte natürlich erst
herangebildet werden unter der Leitung von Persönlichkeiten , die sich
bereits bewährt haben .

Genosse A. fährt dann fort : „ Das Ganze erhält dadurch von
vornherein einen ungleich mehr geschäftsmäßigen Charakter und in
demselben Maße , wie sich — das wollen wir zugeben — die Chancen
des schnellen Gewinnes vermehren , wachsen auch die Chancen eines
geschäftlichen Zusammenbruchs " . Wo ist denn in unsere » Statuten oder
im Kommentar von dem Wunsch eines schnellen Gewinns die Rede ?
Man hätte denken sollen , daß der Satz „ das Ganze erhält dadurch
von vornherein einen ungleich mehr geschäftsmäßigen Charakter "
mit dem Nachsatz schließen würde : und erscheint dadurch um
so g' e s i ch e r t e r. Aus den Statuten sowohl wie aus dem
Konimentar geht deutlich hervor , daß wir einen Stein »ach
dem andern aufbauen wollen , daß wir keinen schnellen Gewinn an -
streben und nicht einmal einen großen Gewinn in den Vordergrund
stellen , sondern nach und nach und nur auf allersicherster Basis ,
sowohl was den Absatz als was die Leiter der Produktion und die
Leiter des Unternehmens anbelangt , vorgehen wollen . Dadurch
werden die Chancen des Gewinns nur sicherer und dadurch
wachsen nicht ctiva die Chancen eines geschäftlichen Zusammen -
bruchs , sondern sie vermindern sich . Uebrigens ertheilen wir
hiermit über die wohlwollende Absicht , die dahin geführt hat , die
Worte „geschäftlicher Zusaimnenbnlch " gesperrt zu drucke », ivährend
man das bei „ schnellem Gewinn " unterlassen hat , dankend Quittinig .

Die ganze Art und Weise , wie Genosse A. unser Unternehmen
„ bcurtheilt " hat , muß den Gedanken nahe legen , daß er nur irrthümlich
geschrieben habe : „ Falsch wäre eS. derartige Bestrebungen , die sich
auch bei uns in Deutschland vielfach regen , irgendwie zu bekämpfen ,
aber wohl ebenso falsch , sie künstlich beleben zu wollen . " Irgend
welche Sympathie bezüglich unserer Bestrebungen kann nian ihm
wahrkich nicht zum Vorwurf machen .

Ueber die Bodenftage , die ihm ganz und gar verfehlt erscheint ,
kann man ja verschiedener Meinung sein . Bis wir so weit sind .
daß wir eigenen Grund und Boden erwerben können , wird ivohl
noch mancher Tropsen die Elbe entlang fließen und bis dahin haben
wir Zeit , mit dem Genossen A. uns reichlich über diese Frage zu
unterhalten . Aber was schadet es denn in aller Welt , wenn man

erst mal so viel Grund und Boden wie möglich aus dem Privatbesitz
in Gcnosienschaftsbesitz überführt . Hindert das etiva , daß das in
noch gründlicherer Weise von Seiten der Kommune geschehe ? ! Der

Unterschied ist nur der , daß Ivir nicht wistcn können , od der Nutzen ,
den die Kommune » aus der Werthsteigerung des Grund und Bodens

ziehen werden , zum Wohl unserer Genossen verwendet wird und daß
wir dieses bei dem Erwerb durch die Genossenschaft in der Hand
haben . Wo sind denn aber schon die Kommunen deS Genossen A. .
die die Erweiterung des kommunalen Grundbesitzes prinzipiell in

größcrem Maßstabe vornehmen ? !
Daß die englischen Arbeiter im llebvigen nicht gewartet haben .

bis einzelne Kommunen die Sache in die Hand genommen , zeigt der

Bericht der, . CooperativeProductionFederation " für 1899 . AufScite llb
dieses Berichtes lesen wir , daß in Großbritannien 3072 Baugenossen -
schaftcn bestehen , von denen 2635 Berichte eiiistmdte «. Tiefe hatten
zusammen eine Mitglicdcrzahl von 635 716 .

Die Konsnmvcrciiie , von denen manche nicht an Mangel , sondern
an Ueberfluß von Geld kranken und zwar . Iveil die Leiter nicht durch
die Bestimuiungcn des Statuts verpflichtet sind , die Eigen -
Produktion ständig zu fördern , haben zum Thcil ihr über -

flüssiges Kapital in diesen Baugenossenschaften hinterlegt .
439 Konsumvereine haben 2 639 711 Pfd . Sterl . — das find
zirka 53 Millionen Mark — als Hypotheken bei Bauqenosienschaften
eingezahlt . Der für Hypotheken gezahlte Zinsfuß ist in England
ein sehr geringer . Wir sind der Meinung , wenn der Bau von

Arbeitcr - Wohnungen , sobald Lberflüsstges Kapital in solcher
Höhe vorhanden , von den Konsumvereinen selbst systematisch gc -
fördert würde , auch auf diesem Gebiete sich mehr erzielen ließe , als
erreicht worden ist . Die Grund - und Bodenftage wird endgiltig in

solcher Weise selbstverständlich nicht gelöst werden , tvarum aber die -

jcnigen Genossen , die durch genossenschaftliche Organisation sich schon
unter den gegenwärtigen Verhältnisten den Besitz einer gesunden
Wohnung verschaffen könne » , sich mit einem Wechsel auf die Zukunft
abspeisen lassen sollen , erscheint uns unerfindlich .

Offene Thüren aber rennt der Genosse A. ein , wenn er glaubt ,
uns einen Vortrag über die unumgängliche Nothwendigkeit des

politischen Kampfes halten zu müffcn . Was wir hier vorhaben , ist
kein politisches sondern ein wirthschastliches Unternehmen . Wir haben
in unserem Flugblatt ausdrücklich hervorgehoben , daß wir uns nicht
einreden , mit der Gründung der Genossenschaft die soziale Frage
zu lösen . Wie kann man den » behaupten , daß wir den An -

schein erweckten , als ob wir das doch bezweckten . Das kann man
doch nur , wenn man der Ansicht ist . daß wir von Allem , ivas wir

gesagt haben , das Gegcntheil wollten . Wenn Ivir in unserem Flug -
blatt , wo wir ohnehin schon sehr nothwendige AnScinandersetzungcn
wegen Platzmangels haben fortlassen müssen , noch Alles hätten her -
vorhcben wollen , was nothwendig wäre , dann hätten wir wahrlich
gar keinen Platz überbehaltcn für die für unsere Sache n o t h -

wendigsten ' Erklärungen .
WaS bleibt von den Angriffspuntten deS Genossen A. über ?

Gar nichts , rein gar nichts . „ Ihr sprecht vergebens viel , um zu ver -
sagen , der And ' re hört von Allem nur das Rein . "

Schließlich wollen wir noch erwähnen , daß Genosse A. sich in
einem Jrrthuin befindet , wenn er immer von dem Verfasser des
Kommentars spricht . An dem Kommentar haben sämmtliche Koin -
missionSmitglieder gearbeitet .

Hamburg , den 18. Janiiar 1899 . A. von Elm .
» »

Es wäre ein Leichtes , den Auffatz des Genossen v. Elm Schritt
für Schritt mit Anmerkungen zu versehen , die das Jrrthümliche
seiner Auffassung und die Berechtigung meiner Darlegungen , auch
Ivo er mich als gänzlich uuwisicnd ' schiilmeistert , darlegen . Nur ein
Beispiel , das Genosse v. E. an die Spitze stellt , offenbar weil er
mich dabei auf der Iliikenntnitz sogar des Gcnossenschafts -
gesetzes annageln zu können glaubt .

'
Natürlich weiß ich, daß

es im Gesetz § 9 Abs . 2 heißt : „ Die Mitglieder des Vorstandes
und des Aufsichtsraths müssen Genossen sein . " Zutreffend aber be¬
merkt dann z. B. Parifius , der eine Textausgabc mit Anmerkungen
herausgegeben hat : „ Vorstands - und Au' fsichtsraths - Mitglieder
müssen zwar während ihrer Amtsführung Genossen sein , aber nicht
scheir zur Zeit ihrer Wahl . " - Man taini also irgend eine beliebige
Person " zum vorstatid wähle » ! diese hat dann beim Amtsantritt
nur die Formalität des Beitritts zu erfüllen . Das ist auch den
Hainburger » völlig klar , wie aus dem von mir angeführten
Unterschied der § § t und 29 ihres Statuts hervorgeht . Für mich
kam es lediglich darauf an . den Schluß zu begründe! ! , daß die Ham¬
burger sofon Fachleute an die Spitze stellen wollten , was jetzt Genosie
v. E. bestätigt .

DaS Einzige , wogegen ich mich wenden muß . ist die Behauptung
des Genosse » v. E. , daß ich mir irrthümlich geschrieben habe :
„ Falsch wäre es , derartige Bestrebungen , die sich auch bei uns in

Demschlaild vielfach regen , irgendwie zu bekämpfen , aber _ivobl
ebenso falsch , sie künstlich beleben zu wollen ; irgend welche Sym -
pathicn bezüglich unserer Bestrebungen kann man ihm sArons ) wahrlich
nicht zum Vorwurf machen . "

Ich habe stets meine Kräfte dort zur Verfügung gestellt , Ivo in

Arbeiterkreise » Berlins oder der llmgebiing koiisiimgenossenschafttiche
Bcstrebiingen hervortraten . Freilich habe ich dabei stets die gleichen
Grundsätze vertreten , wie in meinem Artikel . Weim ich verlange ,
daß nian klein beginne , so bezieht sich das nicht , wie Ge¬

nosse v. E. meint , auf die Zahl der Mtglieder ; meines .

Erachtens kann man freilich mit einer geringen Zahl Mtt -

glieder beginnen , wenn diese dicht beisammen � wohnen und

durch vorheriges Aufsparen ihres Antheils ihren festen _ Entschluß .
das Unternehmen durchzuführen , beweisen , sich gleichsam selbst

gebunden haben . Meines Erachteiis sollte man aber auch nicht
mit relativ vielen beginnen , die über Altona , Wandsbek , Ottensen

Haniburg , Bahrcnfeld und Barmbeck vertheilt sind . In Rixdors -
Berlin ist bereits eine Konsnmgeuossenschast ins Leben getreten und

in dem benachbarten Berlin SO. wird demnächst eine Verkaufsstelle

eröffnet . Meine Fminde in der Rosenthaler Vorstadt ( Berlin N. )
aber gedenken meinen Rath zu befolgen , entgegen der Aufforderung
der Rixdorfer , mit einer eigenen Gründung vorzugchen , freilich

aus Grundlage des gleichen Status , um einer späteren Verschinelzung
bei guter Entwickelung den Weg zu ebnen , und es steht zu erwarten , daß
in der gleichen Weise an einigen anderen Stellen Berlins und derVororte

der genossenschaftliche Gedanke zur Ausführung gelangen wird . Ich
bin nicht niit „ Kolbenschlägen " gegen die Hamburger vorgegangen :

nur glaube ich auch heut noch dagegen auftreten zu müssen , daß
man von vornherein mit den weitschichtigsten Plänen anrückt .

Was soll man dazu sagen , wenn eS in dem Hamburger Kommentar

heißt :
„ In den englischen Konsumgenossenschaften hat man die Er -

fahrung gemacht , daß nach Errichtnng einer neuen Verkaufsstelle

sofort der umliegende Grund und Boden im Werthe ge -

stiegen ist . Was liegt da näher als der Gedanke , �
die

Verkaufsstelle erst zu errichten , nachdem der Konsum -
verein den nmliegenden Grund und Boden selbst er »

worden hat - c. " ( Vcrgk . dazu die obigen Ansführiingcn deS

Genossen v. E. ) . lind mit allem Nachdruck muß ich darauf bestehnr

daß die Gewerkschaften als solche ebensowenig wie eine politische
Partei Veranlassung haben , das Genoffenschaftswesen in ihr Bereich

aufzunehmen . Frau Webb hat keineswegs behauptet oder auch mir

behaupten kömien , daß in England Gewerkschaftsbewegung und

Konsumgenossenschaft in wechselseitiger Unterstütznng in die

Höhe gekommen seien . Auch in dem vom Genossen v. Elm

zitirtcn Satz spricht sie ( 1891 ) von eineni zukünftigen
Handinhaiidarbeiten beider mmniehr ausgewachsener Organisationen ,
wohlbemerft „zweier entgegengesetzter , aber eiliaiider

ergänzender . Körperschaften " . Glücklicherweise scheinen die Ham -

bnrgrr Gewerkschaften selbst ans diesen Standpnntt zu treten . Von

eingeweihten Persönlichkeiten ist mir das von der Mehrzahl der

Hamburger Gcwerischaften mitgelheilt worden : der Holzarbeiter »
Verband , der Hafenarbeiter - Verband , die Schuhmacher haben nach

Zeitungsberichten bereits in Versammlungen durch Resolutionen diese

Stellung festgelegt .
Eine eingehendere theoretische Aiiseinaiidersetznng erscheint nur

namentlich mit Hinblick ans die bewährte Praxis nicht nothwendig .
Und daß ich mich praktisch auf dem richtigen ' Wege befinde , beweist
mir , daß ich auf das Heftigste — noch hcfliaer als von Herrn v. E.
— von den Todseinden des Konslim - Geiiosftnhaftswcsens , von den

Kleiiigewcrbetreibendell angegriffen werde . So hat am 16. Januar
der Verein der Fleischermcister Südost und Rixdors folgende
Resoliitton einstimmig aiigenommen :

Die heutige Versammlung des Vereins der Fleischermcister Süd -

Ost und Rixdors spricht ihr Bedauern darüber aus , daß ein Privat »

dozent der Berliner Universität ( Dr . Arons ) die Gründung sozial »
demokratischer Konsumvereine mit eigenen Geldmitteln betreibt , um

somit den Führern seiner Partei giitbezahlte Aeniter und gcschäsl -
liche Vortheile zu verschaffen . Durch die unheimliche Thätigkcit
dieses Privatdozentcn wird die Existenz zahlloser Gewerbetreibender

Rixdorfs und Berlins in Frage gcstellr . Tic Versammlung richtet
daher an die hohe S t a a t s r e g i e r n n g die ergebene Birte ,

nach Kräften dafiir zu sorgen , daß diesem Treiben Einhalt geboten
wird , das sich unmöglich ' mit der wissenschaftlichen nno amtlichen
Stellung dieses Gelehrten vertragen kann . "

Ich bcniltze die Gelegenheit , festzustellen , was ja für jeden , der

meine Darlegungen in dieser Frage kennt , klar ist , daß ich der Ueber -

zeugung bin,' Koiismn - Genoffcnschaftcn sollten nur mit dem Gcldc ihrer
Mitglieder ins Leben gerilfen werden und daß ich dcmciitsprcchend
irgend welche materielle Unterslützimg stctS verweigert habe . Daß
Genossenschaften , wenn sie auf Grund eines gesicherten Absätze «

zur Produktion schreiten , Kapitalien z. B. in Hyporhckcnform auf¬

nehmen müssen , ist mir natürlich ebensogut bekannt , wie dem

Genossen v. Elm . Nirgends habe ich auch bestritten , daß andere

Arbeiterorganisationen zu gewissen Zivccken fremdes Kapital benutzen
können , z. B. Darlehen bei plötzlichem Ausbrncki eines großen
Streiks u. a. m. Mir meinen Anschaunngen über die Bcgrüiidling
von . Konsum - Gcnosscnschaften hat das aber nicht das Gcringsie zu
schaffen . LeoArons .

' iiäMscKer
Der Anstich beginnt

Sonnabend , den 4 , Februar ,

1« unseren sämintlicllen Ausschanklokalen .

Siiddeutsc &e Brauerei Carl Kautz < & Co .

� Aktiengesellschaft .

Berliner Bock - Brauerei
Aoiien - ßeeeiicehaft

Berlin SW . , Tenspeihofer Berg .

61 ! ' ? Bockbier - Saison 1899 .
Eröflnung des Ausscliankes am Tempelhofer Berg

_
�muiabcutr , hen 4 . 1809 .

Herren - u. Konfipmandenhöte/i Ma ' ru! '
nur neue moderne - Zache ». st >o6L»

Priuia Qualität 1,50 und 2, —.

Die beliebten ArbeitMte ZT 65 Pf.

Hntfabrik - Komptoir Barnim str . 4 it . 5 .

Monnenberg ' s Restaur . ,
Treptow, Parkstrasse .

Großer Saal . — Großer Garten .
Jeden SonMag : Itall . ( 6052 *

Empfehle mein Lokal zu Festlichkeiten

IPSp " Nur noch kurze Zelt
währt der

Concursmassen - Ausverkanf
< " hnnsseoB > trassc 38 .

Die Bestände der Fluxen Silberstcln ' schen Coneursniasse , bestehend in

Herren - und Knaben - Bekleidung ,
werden , solange der Vorrath reicht , täglich von S — 1 und 3 —9 Uhr zu tarirten Preisen

EinBcgnungs - Anzüge von Mir . 6, — an .

Elegnutr litciaJInnfcrtigima nntev Garantie .

Kerlin N. , Chausseestr . 38 , Ecke SchWirtzkopffstraße . -

Der Liquidator .

Vnsor voltberülirntos vrigmal - Boekbier wird nur In Korktlasclien mit Kapseln

" ( 20 Flaschen für 3 Mark ) verkaufe . 836L *

_ In der Flasche zwei eingeblasone Böcke . ISS
Kleine Gebinde zu PrivatfestUchkeiten . Gefällige Bestellungen werden per

_
irbeton .

Die Direktion .
so

NB . Wir haben in diesem Jahre ausschliesslich mit der Bier
Syphon - Actien - Gesellschaft Kassel , Filiale Berlin , Paulstrasse 20a ▼ +

einen Liefenmgsvertrag abgeschlossen .

Einzig
Das Beste

Z» in seiner Verzüglichkelt

I Metall - Patz - Glauz

Warmmg !

Seuesti Prämilrmig : Goldene Medaille

Stettin 1898 .

In Dosen st 10 und 20 Pfg .

überall zu haben .

Amor ist nicht zu verwechseln
mtt der schmierenden veralteten

rothen Putzpomade .

Fabrik I - udszynskl * Co, Berlin NO.

D. Wurzel & Co. ,
Wraugelstr . 17 ,

Ecke Mantenffelftraße .
Wasche ausschliebl . eigenes Fabrikat .
Spezialität : Arbeiter - Veruf « -
Neidung : Blau Cöper - Jacke » M. 1,6 ».
steigend ie Größe um 10 Pf. , blau
Cüper - Hose », in allen Längen , M. 1,6b .
Arbeiterhemdc » , Blonicn , Maler -

kittet und Monteurhemden .
D. Wurzel & Co . ,

8142 * Wrangclftr . 17.

ie Werkstatt - inzBi *
Qual , wvwtuch - Anzug

Pilatanziige ,
Werkstatthose, :

Decbani

O

„ 4,5 ®
,. 6,5 »

| au gestr . 4, —
enorm

Co. , Spezialfalmh�tion ,
iipnlckerstr . III. Kein Lade

Neu eröffnet ! Mohr' « Neu eröffnet I

Margarine
unstp .
Lortztugslr .Markmann , Ger*aa' tr� r •

Verantwortlicher Redalleur : Aug , ist Jacobry in Berlin , gut den Jnseratemhett vkrantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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